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}ufcttiou0pteia.

Set einfache ^etitjeile:
gfir bie ©hmeij: 25 ®t8.

„ ba8 3IuSIanb: 25 Sfß-
Hie SReflamejeite: 50 Et§.

Jtwjubt:
Hie „©hmeijer 3%auen»3eitunß"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®ppebltion
bei „©hmeijer 3rauen»3ettung".
Aufträge pom ?Ia| St. Valien

nimmt aud)
bie ffluc^brucferei Hierfür entgegen.

St Otts; 3mmet ftrebt jam «aaten, anb fannft ba feCBer Ma ®aait»
»ttbss, s» bicatnbel Vticb Wieb an ein »aase» bt# ##J Smmïag,- 8. Jüni.

Jnlialf: ©ebid)t: güte biet) — Unoergefüicfie
SEBorte. — Sötündjner Sriefe (@d)Iu§). — ©artenarbeit
int .öeiloerfafjren. — 9Jlorp£)iumfud)t. — grauenarbeit
in Bonbon. — 3Beibtirf)e HeteftioeS. — ©preebfaal. —
geuitleton: @ine oerirrte Seele.

@rfte Seilage: ©ebicfjt: ®a§ erfte Sontmergraë.
— Srieffaften. — 9leftamen unb 3nferate.

3meite Seilage: ©ebidjt: 3lbenb. — Spruii).
— Sfteflanten unb ynferate.

tritl|!
(Solbncr IDein unb golbne locfett —

biite bid), o bute bid?!
IDollen bid) 3um Haufd) oerlocfeu,

E^iite bid), o böte bid) I

(Bibfi bu einmal bid) gefangen,
läuten beine Hub 3u (Srab

Der Hegierben Sturmesglocfen,
l^üte bid;, o böte bid; 1

21d), oermeltt im Staube liegen,
IDenn ber flüd)t'ge Haufd) nerflog,

Deiner Seele Blütenftocfen,
Ejiite bid), o böte bidjl Sulla« Statm.

BnüergrÜIitfjr BDurïr.

>§ gibt SEBorte, welche in unfer §erj fallen,
offne baff mir es füllen, fie fdjlafen in
betnfelben unb mir miffen eS nicE)t. 2lber
plöfclih regen fie fih mie feimenbe

©atnenförner, erfteljen unb fpred^ert ju uns, fo
bafj mir ftaunenb bem Klange lauften.

©ann fteigt oor unferem geiftigen 2luge baS

Silb beseitigen auf, aus beffen -Dtunb mir einft
biefe SBorte gehört haben unb oermunbert fragen
mir un§ bann, mie eS möglid) gemefen, bafj
biefe 2Borte bamalS einbrucfSloS an uns oor»
übergegangen, ober, bafj mir biefelben fo anberS
aufgefaßt, fo falfh oerftanben Ratten. SiSmeilett
finb eS 2luSfprüdfe eines -EDtenfhen, ber uns
gleichgültig mar unb mir fönnen eS nicht begreifen,
bafj gerabe feine Söorte oon unS aufgenommen
unb Sahre lang unbemufjt aufbemalfrt mürben,
bis ber Sag ihres SluferftehenS gefommen.

dtoh öfter aber finb eS SEBorte non Eßerfonen,
beren 3täl)e unS einft beglüeft, bie aber im ©e=
triebe beS geräufhooden SebenS unferer Seele
fern unb ferner gerüeft finb, ober bie unS burdj
ben unerbittlichen ©ob entriffen morben finb.
Eßlßklih mie ^craufgeftiegcn aus bem @cfjatten=
reiche, fteht ein SÈBort fol<h eines geliebten
SEBefenS in uns auf, pubert mit einer (Semalt,
ber mir miberftanbSloS uns fügen müffen, bie
Stimme jenes teuren cor un fer Ohr, feine
3üge oor unfer 2Iuge unb mehmutSood gleitetS
über unfere Sippen: „SDteine ÎDtutter fagte mir
einft —". Kein anbereS SCßort ift bann im

Stanbe, fo in feinen Samt unS p gmingen,
ade unfere 3lufmerïfamfeit auf fid) ju giefen,
mie baS ber îOlutter. Sangft ift ber üDtunb

oerftummt, bem einft biefeS 2Sort entftrömt. So
manner mü^tige ©inbruet nathfolgenber ^ahre
hat bie Erinnerung an bie hß^fte irbifdfe Siebe,
mit ber je geliebt gemorben, oerbrängt, unb nun
mit einem SJîale mirb ein Sffiort in uns lebenbig,
oergeffen ift, maS jmifchen je^t unb jener Qeit
gelegen, oergeffen bas |>afien unb SBogen unb
nur jenes einft gehörte ißort fteht oor unS unb
mit ihm in greifbarer Klarheit bie (Seftalt ®er=
jenigen, bie eS einft gefprochen. SDaS finb geier=
ftunben für unfer ©emüt, Stunben ber SBeihe
unb fjeiligfeit, ba unfere Seele jur Kirche mirb,
bie ihren Sonntag hält.

3)ie bemutSootle S3efcheibenheit beS SSeibeS

ift eS, melche fo manche SKutter ihre ÏÏRa^t über
ihr Älnb nicht ahnen (äfft. „3SaS mirb aus
5Dir merben, menn ich plö&licb fterbe," ober

„mer mirb ©ich ermahnen, menn meine Stimme
nicht mehr ju 5Dir fprechen ïann?" hßrt «tan
fie ausrufen. Sie benft nicht baran, unb baS

Äinb mei^ eS noch tttdjt, ba^ es eine 3®it gibt, ba
bie -üiutter nicht mehr ift, ja, bafj bie Stimme ber
toten SKutter einbrucfSooller, erfolgreicher mahnt,
— als je bie Stimme ber Sebenben es oermocht.

©er Jüngling, ber in leicht oerjeiljlichem
Änabenftolj ftdj ïdîann mähnt unb ber leitenben
§anb, beS untermeifenben SSorteS nicht mehr ju
bebürfen meint, mie oft fdjeint ba ber 2Jtutter=
munb oergebenS ju fprechen. ©ennoch gehen
folche SSorte nicht oerloren, benn baS fjerj
©eines ßinbeS ift ein meiner 33oben, ber eS in
fi^ birgt bis jum 5Lage beS SluferftehenS. 2Benn
bie ©efahren beS SebenS ihn umlauern, 3Ser=

fuchungen ihn nicht oergebenS geloclt, fo man^e
feiner Hoffnung geftorben, feine flogen SBünfche

unerfüllt geblieben finb, bann oielleidjt erft fteht
baS Sßort in ihm auf unb ©ein SJÎahnen, ©ein
fanfteS 33itten treffen fein §erj. Ober menn
Sorgen, ähnlich benen ' bie bamalS bie SÄutter
um ihn empfunben, fein fjerj erfüllen; menn
SSaterfreube unb =S<hmerj i|m befannt, mirb ein
einft gehörtes SBort ber Stutter in ihm lebenbig.

©raurig ift eS mohl, menn bie SOBorte ber
Stutter erft auferflehen in bem §erjen beS

fêinbeS ju einer ^eit, ba bie ©eure längft ein=

gebettet ift in bie fühle Erbe. 216er bennoch,
toelch ein ©roft für baS um ein oerirrteS Äinb
bangenbe Stutlerher^, ;u miffen, ba§ bie ge=

fprochenen ©Borte nicht fterben fönnen in bem

§erjen ihres ÄinbeS.
Stahtooller finb oft bie ©Borte ber tobten

Stutter, als je bie ber lebenben eS gemefen.

U&tündjne* Briefe.
•gon JL.

(ScSIaS.)

8 gibt mehr ®inge atoifçhen Rimmel unb
Erbe, als beine SdjulmeiSheit fich träumen
läfst; ^oratiol" ruft Hamlet, unb Oon

biefen ©ingen roeif Söctlin p beruhten.
8ßie mir ©hafefpeare glauben müffen, bafe

feine £eje Oon Enbor baS §aupt beS Königs
aus ihrem Keffel fteigen läfet, ober bafe ber ©eift
beS Königs oon ©änemarC leibhaftig über bie Sühne
geht, fo smingt uns auch ber Staler in ben Sann
feiner Shantafie. SefonberS djaratteriftifch für bie
Söcflinfche Serfhmelgung oon 3mpreffioniSmuS unb
SpmboliSmuS ift ber „©ob" in ber Schactgalerie,
ein EreScenbo beS Unheimlichen, mie eS in ber
StuftE allenfalls nur 8Beber fertig gebracht hätte.
Unb mie einfach ift bieS Silb gemalt unb boCh mit
melcher Kühnheit ber jÇarbel

Ein büfterer igerbfttag, am SBalbeSfaum, aus
beffen grellem Slättergemirr eine meifje Kirchhofs»-
mauer auftauet; ihr entlang (ommt ein Stann, in
einen Stantel gehüllt, geritten. Sßir feljen ihn nur
oon ber Seite, ben finfteren ©efeUen anf feinem
fdjmargen, behenben Dtöflein; aber ber fahle ©habet,
ber aus bem Stantelfragen emporragt, fagt uns
genug. Stan meint baS fahle Saub unter ben
tpufen beS SferbeS rafheln ju hören, bieS Saub,
baS auCh feinen Frühling genoffen, gefproft unb
gegrünt hatte unb baS fich nun im fjerbftfturm als
getreuer SafaU bem ©ob su ffüfeen legen mufj.
Sermelfen unb Sergehen; mie oft haben
Staler unb ©iChter bieS ©ujet benugt, balb fenti»
mental, balb romantifth, balb hriftlich, balb heib=

nifh bearbeitet, feiner aber fo eigenartig mie Söcflin.
©eine 2luffaffung, fein fünftterifheS 3h, feine poe=

tifhe 3nbioibualität fommt mie ein SBaffetfatt baher=
geraufht unb reißt ade unfere Sorurteile mit fich fort.

2lu<h bie Sitten maren jung, als fie ihre un=
fferblihen SBerfe fhufen; baS golbene Seitalter
ber Kunft mar ja auch öie 3ugenbjeit ber Stenfh»
heit. Siedeiht gehört im alten Europa bie ©hmeij
p ben Sänbern, bie fünftlerifh noch in ber Ent=
miCElung finb l DtouffeauS leibenfhaftlihe SthetoriE
marf bie alten franpfifhen Sorurteile über ben
Raufen; marum fod nicht auch Söcflin einen frifhen
2ltempg in bie beutfhe Stalerel gebradjt haben l
3ft boh baS Dteht auf bie eigene Sßerfßnlihfeit
ebenfo mobern, mie baS Steht auf Slrbeitl

Sera ©rafen ©haef, bem befannten ïïtûnhner
ÜJtäcen, mar eS üorbehalten, fomohl Söcflin mie
Senbah in ihren Slnfangen p unterftüfcen unb
ihnen bie Sahn, für ben fpütern Stuhm su ebnen.
©Ber aber Senbah nah ber ©djacfgalerie beurteilen
fodte, befäme noCh feinen Segriff oon feiner Se»
beutung. Stag er auh an ben Kopien, bie er im
Auftrage feines ©önnerS in 9tom unb glorenj an»
fertigen muffte, ben fatten, tiefen ©olbton beS

Einquecento geübt haben, fein eigentliches ©aient
hat fih oon innen heraus entroicfelt. 2118 Sorträtiften
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Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»»»«» Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viotts: Immer streb« «um «a»,en, und kannst du sewer lew Baun»
Werd««» «i» dienende» Glied schlte» au et» Ganze» dich ant Sonntag/ 3. Juni.

Inhalt: Gedicht: Hüte dich! — Unvergeßliche
Worte. — Münchner Briefe (Schluß). — Gartenarbeit
im Heilverfahren. — Morphiumsucht. — Frauenarbeit
in London. — Weibliche Detektives. — Sprechsaal. ^
Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Erste Beilage: Gedicht: Das erste Sommergras.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Abend. — Spruch.
— Reklamen und Inserate.

Hüte dich!
Goldncr ZVein und goldne Locken —

Hüte dich, o hüte dich!
wollen dich zum Rausch verlocken,

Hüte dich, o hüte dich!
Gibst du einmal dich gefangen,

käuten deine Ruh zu Grab
Der Begierden Sturmesglocken,

Hüte dich, o hüte dich!
Ach, verwelkt im Staube liegen,

lvenn der flücht'ge Rausch verflog,
Deiner Seele Blütenflocken,

Hüte dich, o hüte dich! JuNus Sturm.

Unvergeßliche Worke.

»s gibt Worte, welche in unser Herz fallen,
ohne daß wir es fühlen, sie schlafen in
demselben und wir wissen es nicht. Aber
plötzlich regen sie sich wie keimende

Samenkörner, erstehen und sprechen zu uns, so

daß wir staunend dem Klänge lauschen.
Dann steigt vor unserem geistigen Auge das

Bild desjenigen auf, aus dessen Mund wir einst
diese Worte gehört haben und verwundert fragen
wir uns dann, wie es möglich gewesen, daß
diese Worte damals eindruckslos an uns
vorübergegangen, oder, daß wir dieselben so anders
aufgefaßt, so falsch verstanden hatten. Bisweilen
sind es Aussprüche eines Menschen, der uns
gleichgültig war und wir können es nicht begreifen,
daß gerade seine Worte von uns aufgenommen
und Jahre lang unbewußt aufbewahrt wurden,
bis der Tag ihres Auferstehens gekommen.

Noch öfter aber sind es Worte von Personen,
deren Nähe uns einst beglückt, die aber im
Getriebe des geräuschvollen Lebens unserer Seele
fern und ferner gerückt sind, oder die uns durch
den unerbittlichen Tod entrissen worden sind.
Plötzlich wie heraufgestiegen aus dem Schattenreiche,

steht ein Wort solch eines geliebten
Wesens in uns auf, zaubert mit einer Gewalt,
der wir widerstandslos uns fügen müssen, die
Stimme jenes Teuren vor unser Ohr, seine

Züge vor unser Auge und wehmutsvoll gleitets
über unsere Lippen: „Meine Mutter sagte mir
einst —". Kein anderes Wort ist dann im

Stande, so in seinen Bann uns zu zwingen,
alle unsere Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen,
wie das der Mutter. Längst ist der Mund
verstummt, dem einst dieses Wort entströmt. So
mancher mächtige Eindruck nachfolgender Jahre
hat die Erinnerung an die höchste irdische Liebe,
mit der je geliebt geworden, verdrängt, und nun
mit einem Male wird ein Wort in uns lebendig,
vergessen ist, was zwischen jetzt und jener Zeit
gelegen, vergessen das Hasten und Wogen und
nur jenes einst gehörte WM steht vor uns und
mit ihm in greifbarer Klarheit die Gestalt
Derjenigen, die es einst gesprochen. Das sind
Feierstunden für unser Gemüt, Stunden der Weihe
und Heiligkeit, da unsere Seele zur Kirche wird,
die ihren Sonntag hält.

Die demutsvolle Bescheidenheit des Weibes
ist es, welche so manche Mutter ihre Macht über
ihr Kind nicht ahnen läßt. „Was wird aus
Dir werden, wenn ich plötzlich sterbe," oder

„wer wird Dich ermähnen, wenn meine Stimme
nicht mehr zu Dir sprechen kann?" hört man
sie ausrufen. Sie denkt nicht daran, und das
Kind weiß es noch nicht, daß es eine Zeit gibt, da
die Mutter nicht mehr ist, ja, daß die Stimme der
toten Mutter eindrucksvoller, erfolgreicher mahnt,
— als je die Stimme der Lebenden es vermocht.

Der Jüngling, der in leicht verzeihlichem
Knabenstolz sich Mann wähnt und der leitenden
Hand, des unterweisenden Wortes nicht mehr zu
bedürfen meint, wie oft scheint da der Muttermund

vergebens zu sprechen. Dennoch gehen
solche Worte nicht verloren, denn das Herz
Deines Kindes ist ein weicher Boden, der es in
sich birgt bis zum Tage des Auferstehens. Wenn
die Gefahren des Lebens ihn umlauern,
Versuchungen ihn nicht vergebens gelockt, so manche
seiner Hoffnung gestorben, seine stolzen Wünsche
unerfüllt geblieben sind, dann vielleicht erst steht
das Wort in ihm auf und Dein Mahnen, Dein
sanftes Bitten treffen sein Herz. Oder wenn
Sorgen, ähnlich denen ' die damals die Mutter
um ihn empfunden, sein Herz erfüllen; wenn
Vaterfreude und -Schmerz ihm bekannt, wird ein
einst gehörtes Wort der Mutter in ihm lebendig.

Traurig ist es wohl, wenn die Worte der
Mutter erst auferstehen in dem Herzen des

Kindes zu einer Zeit, da die Teure längst
eingebettet ist in die kühle Erde. Aber dennoch,
welch ein Trost für das um ein verirrtes Kind
bangende Mutierherz, zu wissen, daß die
gesprochenen Worte nicht sterben können in dem

Herzen ihres Kindes.
Machtvoller sind oft die Worte der todten

Mutter, als je die der lebenden es gewesen.

Münchner Kriefe.
Wc-n L. W.

(Schluß.)

s gibt mehr Dinge zwischen Himmel und
Erde, als deine Schulweisheit sich träumen
läßt; Horatio I" rust Hamlet, und von
diesen Dingen weiß Böcklin zu berichten.
Wie wir Shakespeare glauben müssen, daß

seine Hexe von Endor das Haupt des Königs
aus ihrem Kessel steigen läßt, oder daß der Geist
des Königs von Dänemark leibhaftig über die Bühne
geht, so zwingt uns auch der Maler in den Bann
seiner Phantasie. Besonders charakteristisch für die
Böcklinsche Verschmelzung von Impressionismus und
Symbolismus ist der „Tod" in der Schackgalerie,
ein Crescendo des Unheimlichen, wie es in der
Musik allenfalls nur Weber fertig gebracht hätte.
Und wie einfach ist dies Bild gemalt und doch mit
welcher Kühnheit der Farbe!

Ein düsterer Herbsttag, am Waldessaum, aus
dessen grellem Blättergewirr eine weiße Kirchhofsmauer

auftaucht; ihr entlang kommt ein Mann, in
einen Mantel gehüllt, geritten. Wir sehen ihn nur
von der Seite, den finsteren Gesellen auf seinem
schwarzen, behenden Rößlein; aber der kahle Schädel,
der aus dem Mantelkragen emporragt, sagt uns
genug. Man meint das fahle Laub unter den
Hufen des Pferdes rascheln zu hören, dies Laub,
das auch seinen Frühling genossen, gesproßt und
gegrünt hatte und das sich nun im Herbststurm als
getreuer Vasall dem Tod zu Füßen legen muß.
Verwelken und Vergehen; wie oft haben
Maler und Dichter dies Sujet benutzt, bald
sentimental, bald romantisch, bald christlich, bald heidnisch

bearbeitet, keiner aber so eigenartig wie Böcklin.
Seine Auffassung, sein künstlerisches Ich, seine
poetische Individualität kommt wie ein Wasserfall daher-
gerauscht und reißt alle unsere Vorurteile mit sich fort.

Auch die Alten waren jung, als sie ihre
unsterblichen Werke schufen; das goldene Zeitalter
der Kunst war ja auch die Jugendzeit der Menschheit.

Vielleicht gehört im alten Europa die Schweiz
zu den Ländern, die künstlerisch noch in der
Entwicklung sind! Rousseaus leidenschaftliche Rhetorik
warf die alten französischen Vorurteile über den
Haufen; warum soll nicht auch Böcklin einen frischen
Atemzug in die deutsche Malerei gebracht haben!
Ist doch das Recht auf die eigene Persönlichkeit
ebenso modern, wie das Recht auf Arbeit!

Dem Grafen Schack, dem bekannten Münchner
Mäcen, war es vorbehalten, sowohl Böcklin wie
Lenbach in ihren Anfängen zu unterstützen und
ihnen die Bahn, für den spätern Ruhm zu ebnen.
Wer aber Lenbach nach der Schackgalerie beurteilen
sollte, bekäme noch keinen Begriff von seiner
Bedeutung. Mag er auch an den Kopien, die er im
Auftrage seines Gönners in Rom und Florenz
anfertigen mußte, den satten, tiefen Goldton des
Cinquecento geübt haben, sein eigentliches Talent
hat sich von innen heraus entwickelt. Als Porträtisten
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batf man ißn tDoßl ben ©igtan be8 19. SaÇrÇunbert?
nennen. ©r fann Dieleë, „wag fein anberer fann",
»or allen ©ingen bag geiftige unb geiftreidje ©ornent
im ©enfßen etfaffen unb ber ßeimoanb nißt nut
Sßönßeit, fonbern auß fiebett unb «Bewegung geben.
«BieEeißt auß etraag Unrube, etroaë Sleroofität,
etroaë ©anier, leptereë befonberë ben fßönen grauen,
bie ja gern ein bissen pofteren; aber roaë fßabet
e8, ftnb eë boß nur bie gebler feiner «Borgüge.
@o fomßligiert ift unfere Seit, fo Dotier Infpriiße
unb äöiberfprüße, fo ^aftenb unb fo naßläffig,
fo unnatürliß unb fo raffiniert, baß man fiß über
jebe roiEenëftarfe Perfönlißfeit freuen muß, bte,
rote ßenbaß, ein beftimmteë 3'el erreißt bat. ©r
bat ein beutfcbeg biftorifcbeg Porträt gefßaffen, bag

ßß ben Spaniern, ben Italienern unb granjofen
mürbig gugefeEen barf, unb bat bamit bag roiß»
tigfte «Blatt beutfcber ©efßißte gletßfam für alle
Seiten itluftriert. Stur ein ungetrübter Spiegel fann
ein ridbtigeg S3ilb gurüdfroerfen ; um ein ©enie gu
malen, muß man felbft genial fein. «Bon ßenbaßg
«8iëmarcf»Portrâtë ift genug gefproßen roorben; ibren
OoEen 2Bert toirb man aber erft in bunbert Sauren
erfennen, toenn eine neue ©eneration baüor fteben
wirb, um aug ben tounberbaren, gebietertfßen Slugen
beg eifemen Slanglerë, bie fo lebengmabr, fo feurig
unb furdjtlog blicfen, ein Stütf rubmreidbfter SSer=

gangenbeit ßerauggulefen. ©er alte Éaifer, «Biëmarcf
unb ©oltfe, bag finb ßenbaßfße ©eifterftücfe, ba

bort bie a/lalerei auf, ba fängt bie ©eperet an,
mödjte man behaupten, ©iefe äugen, biefe merf»

mürbig fpreßenben äugen, wo nimmt ber ftünftler
ben Sßinfel b«, um bie gu malen l Unb biefe

©baraftere, bie er ung fcbilbert, mit ein paar bun»

fein ober belle« ©önen fßilbert; gar mancher Pfß»
ßologe fönnte ib" um fein bioinatorifßeg ©aient
beneiben. ©it ben Slugen feben, aber mit ber Seele
malen, beifit eg" ba. ©r bat «Biëmarcf ungähltgetnal
gemalt, auf ber ©öße feiner ©aßt unb nach feinem
©turge. ©ie Portrâtë aug biefer teßtern Seit finb
Don einer rüßrenben ©ragif — ein moberner Pro»
metbeug, an ben gelfen ber Untbätigfeit gefßmiebet,
bem ber nimmer raftenbe ©brgeij wie ein ©eier an
ber ßeber frißt.

Sn ben ftilooEen Räumen beg ©ünßner Mnftler»
baufeg fab icb biefen SBinter eine fleine ßenbaß»
SluëfteEung, bie in gefßmacfooEftetn ©nfemble ältere
unb neuefte äßerfe Don ibut enthielt, ©ag meifte
baoon waren weibliche «Bilbniffe, aüe in Sebenë»

große, in teils pbantaftifcber, teils elegant moberner

tletbung, ©amen ber Iriftofratie ober auch tünft»
lerinnen barfteEenb. ©an glaubt, iu ein ©reibbaug
mit feltenen «Blumen gu treten l SBer sJiom unb
römifßen 8upug fennt, ber barf fid) nicbt wunbern,
baß ber beutfcbe ©eifter feinen ©efßmacf Don bort
hergeholt bat, ift bocb &em Staliener bag fßöne
SBetb wie eine Perle ober ein ©emant, ber reißften,
foftbarften gaffung würbig l "

ßenbaß bat nißt umfonft bie Stenaiffance ftu»

biert; aber ebenfoWenig wie er ben feelenlofen Stetg

©acfartë nachahmt, ober in fcbablonenbaftec Por»
nebmbeit mit Slngeli wetteifert, ebenfowenig finb
feine ©emälbe Slnaßrontömen ber großen gioren»
tiner uub Penetianer. SSie in feinen männlichen
Söilbniffen ficb bag ßeben unb bie geiftige Pebeutung
im äuge fongentrieren, fo geigt bei feinen weiblichen

Portrâtë ber ©baratter ficb '« ber SteBung. En face
unb en profil ift ihm nicht genug; er liebt bie gurücf»

geworfenen topfe, bie halb abgeroanbten, halb ge=

neigten, balb aufmärtg blicfenben ©efißter ; er malt
bag ßädjeln unb bie ©bräne, bag weßfelnbe ©ienen»
fpiel, bie leichte Peroeglißfeit unb fpielenbe änmut,
bie fcböne grauen auggeidjnet, unb er fucbt fie nicht

nur gu malen, wie fie immer finb, fonbern fo, wie
fie ihm, bem tünftler, in biefem ©oment erfdheinen,
«Blumen, Don ber Sonne beleuchtet.

Etatürlicb finb nicht aEe Silber gleichwertig ; eg

gibt ©eftalten, bie für bie Pofe erfunben finb, beren

©ragie ficb erft beim ©eben ober SBenben Derrät,
unb anbere rnieber, bie ung burch ib" oerrenften

©ßultern unb üerbrebten ©älfe unangenehm auf»

faflen; ba eg ihnen jeboß, ©ott fei ©anf, nicht

web tbut, fo braueben wir biefe liebengwürbigen
Opfer einer genialen «ppantafie nicht gubebauern. Por
SBtlbniffen, wie bagjenige oec Pringeffin ©lementine
Don toburg (©utter beg gürften oon Bulgarien), fann
man ftunbenlang Derweilen unb bie tunft beg Alialerg

anftaunen, ber mit fo wenig ©itteln biefen ftolgen
unb wiEengftatfen grauenßarafter auf bie ßeinwanb
gegaubert bat, unb wag nun bie «ßorträtg ber tom»
teffe ©oltfe (feiner fpäteren grau) unb feineg ©öcb»

terebeng anbelangt, fo fann man ficb eben nid)tg
reigenbereg benten, alg biefe ©ebidjte in garben.

ßenbadb unb Söcflin finb beibe ©iebter, bie eg

Derftanben haben, ben Stoff gu befeelen in ihrer
SBeife, aEen Elichtur.gen gum ©roh-

gn ber tunft ift eben bod) ber tünftler bie

4>auptfacbe. ©ag man ftdj nodb fo febr ftreiten, über
bag, wag fdjön ift, wenn wir etwag wahrhaft Sdjöneg
feben, finb wir in ber Sewunberung einig.

©artEnarbcif im Ifetltretfaljren.
Sßoitad) ber burd) feinen 33eruf an gefct)Ioffene

SRäunte bei oieEeidjt fißenber SebenSroeife ©ebannte
ftreben müßte, um feine ©efunbbeit gu erhalten, ba§

ift : ber mögtiebft häufige ©enuß frifcher, reiner, freier
Suft, babei träftige auggiebige 3ltmung, Anregung ber
§ergarbeit unb baburci) befdgleunigter Slutumlauf im
gangen Körper unb in aEen Organen, gleichmäßiger
©ebraueß unb babureß Kräftigung ber oerfeßiebeneu
©ugfelgruppen mit aüfeitiger Semegung ber @lieb-
maßen unb be§ ElumpfeS, unb enblicß ein offener Slid
in bie Statur mit SerftänbniS unb greube an ißrem
SBerben unb ©ebeißen. Könnte jeber fteß rcomöglicßft
tägtiib, wenn aucl) nur ftunbenmeife, biefe gefunbßeit»
Eiben ©enüffe gönnen, fo ftänbe e§ ftcßerlicß roeit beffer
um be§ Sol!e§ ©efunbßeit.

©g giebt nicßtS, roas bie Sebingungen gur ©e=

funberßaltung oon Körper unb ©eift fo in fteß oer=

einigt, al§ bie eigene ©ätigfeit im ©arten in ißrer
anregenben, unterßaltenben, oielfeitigen unb roecßfel=

reießen gorrn, ftet§ mit ber ©ögEcßleit, naeß Sebarf
augrußen gu fönnen, babei beftänbig in rußiger, freunb»
Ecßer Umgebung unb in freier, reiner fiuft. gn oielen
©eilanftalten für Sternen» unb ©emütgfrante wirb
begßalb ©artenarbeit alg bie roirïfamfte ßeilmetßobe
angefeßen unb auggeübt, fie gilt alg lörperlicße unb
feeEfiße Seßanblung gugleicß. Steroög beanlagten
©enfeßen wirb oielfacß oon äergten alg günftige Se»

rufgart bie beg ©ärtnerg empfoßlen, weil ße oorgugg»
roeife ein ftiEeg, naturgemäßeg Seben geftattet.

SBegßalb foEte ba nießt jeber, ber feine ©efunb»
ßeit erßalten mifl unb Seit unb ©ittel bagu aufwenben
tann, fteß einen ©arten, je naeßbem größer ober Heiner,
gu feßaffen fließen, beffen «Pflege bureß eigene Slrbeit
er alg feine ©rßolung unb ©rfrifeßung betrachten
müßte

©runbfaß aber foB babei fein, möglicßft afleg
felbft gu madjen, nießt etwa gu unbequemeren ober

nebenfädjHcßeren Slrbeiten anbere gu tommanbieren.
©an barf fteß feine Söaßl ber 9lrt ber Slrbeit laffeti,
fonft roirb man boeß leießt gur ©emäcßlicßfeit oerfüßrt
unb oerfäumt babureß oieEeidßt gerabe eine ©elegen»
ßeit gu einer groar unbequemen, aber feßr ßeilfamen
Körperbewegung.

©er ©enfcß würbigt unb fcßäßt nur bag, wag er
oerfteßt ober wenigfteng oerfteßen lernen wiE unb fo
ift, wie bei aflem anbern, aneß bei ber ©artentätigfeit
mit bem guten SBiEen ber änfang gu maeßen, bem
bann bag gntereffe unb bag Serftänbnig aEmäßlicß
waißfenb folgen wirb, gft biefeg erft oorßanben, fo
entwiifelt fteß aber aueß fiuft unb fcßließlicß gerabegu
begeifterte Siebe gu bem, wag man gefeßaffett unb an
beffen ©ebeißen unb ©ntwicfelung man täglicß feine
greube ßat. ©ann aber wirb aueß ber etwag egoiftifeße
©rieb waeß, fid) biefe greube erßalten gu woEen, wogu
man wieber burd) Slrbeit unb getreue «Pflege beitragen
muß. @o entwicfelt ftiß fcßHeßEdj eine moralifeße
«Pßicßt, ein leifer Swang gur regelmäßigen Sefcßäftigung
im ©arten. Slcß! SEBie ßeilfam ift boeß biefer gwang
für bequeme, unluftige, oerftimmte unb mißoergnügte
Herren unb ebenfolcße grauen!

gebenfaEg giebt eg im ©arten fo oietertei gu
benfen unb gu tun, baß feßleeßte fiaune unb Unbeßagen
balb oergeffen unb überwunben ftnb unb, glaube eg

mir, lieber Sefer, wenn ®u eg noeß nießt felbft erfaßren,
naeß biefer ftiEen, frieblicßen Slrbeit ift aueß Sefriebigung
in ©ein ©ernüt eingegogen unb fanften, ßeiteren ©inneg
feßrft ®u jebegmat aug bem ©arten in ©ein §attg
unb gu ©einen fonftigen ©efcßäften gurücf.

©ag ift bag Sefenntnig eineg Slrgteg, ber felbft
aug ©efunbßeitgrüdftcßten bie ©artenarbeit alg ©eil»
oerfaßren wäßlte unb beren treffließen ©influß am
eigenen fieibe erprobte. Dr. ®.»g.

Morpfjlumfudif.
SlnläßUcß einer ©eridjtgoerßanblung rnaeßte ein

parifer Slrgt bemerfengwerte Slngaben über bag waßr»
ßaft erfeßredenbe Ueberßanbneßmen biefer oerßängnig»
ooEen fieibettfeßaft in «Parig. @g fei feßwer, fagt er,
eine ßalbwegg genaue ©tatiftif ber ©orpßiumfücßtigen
aufgufteEen, ba biefe ißr fiafter mit möglicßfter Sorg»
fait oerbergen unb fieß gum minbeften in ber Deffent»
iießfeit nießt gleicß ben Sllloßotilern bureß äußerEcße
erfettnbare Slngeicßen oerraten. Slber auf ©runb oon
©itteilungen eingelner Slpotßefer unb Slergte îann bie
gaßl ber in parig lebenben ©orpßiumfücßtigen auf
minbefteng 50,000 oeranfißlagt werben, ©ie ©eßrßeit
baoon, minbefteng 30,000, geßört bem weiblicßen ®e=

fdßlecßt an. ©in ebenfo auffaEenbeg alg leßrreicßeg
©rgebnig bietet bie 3ufanratenjteEung meßrerer ßunbert
gäEe oon SJiorpßiumfucßt nad) ben Serufen. ®a
fommen gunäcßft bie Slergte mit ißren grauen, bie faft
bie ©älfte ber Kranïen augmaeßen, bie gweitftärlfte
Stffer weifen bie Cffigiere auf, benen fieß bann bie
Slpotßefer anreißen. Ungewößnliiß oiel ©orpßium»
füißtige finbet man unter ben ©anbmerfern unb ©ag»
lößnern; weniger ßeimgefucßt oon biefem fiafter finb
ber Künftler» unb ©cßrtftfteEerftanb. ©ie feltfame
©rfeßeinung, baß gerabe bie Slergte, melcße bie unßeil»
ooEen folgen ber ©orpßiumfudßt am beften fennen,
ben größten ©eil beg ©eereg ber ©orpßiumfücßtigen

bilben, fann nur bamit erflärt werben, baß fie infolge
ißreg ßäufig fo unbanfbaren unb aufreibenben Serufeg
am leidßteften in bie Serfucßung geraten, in bem ©or=
pßiumraufiße ißre ©üßfaiegu oergeffen. ©ag ©eßlimmfte
babei ift, baß ber tnorpßiumfücßtige Slrgt einen un»
wiberfteßlißen ©ang ßat, für feine fieibenfißaft Propa»
ganba gu maeßen, baß er biefe erft in feiner Familie
unb bann unter feinen Kranfen oerbreitet. Qn äßtt»
ließer SBeife tragen auß bie Slpotßefer an bem lieber»
ßanbneßmen beg ©orpßiumtafterg ©cßulb, ba fie teilg
aug ©ewinnfußt, teilg aug einer gewiffen ©pmpatßie
für bie biefem Safter frößnenben Kunben, ben ftrengften
Sorfßriften gum ©roß, bag ©tft oft fogar oßne jebeg
Stegepi oerabfolgen. ©o würbe oor furgem ein parifer
Slpotßefer gu einer ßoßen ©elbftrafe oerurteilt, weil
er einer reißen ©ante innerhalb weniger ©onate oßne
ärgtliße Serorbnung eine große ©enge ©orpßium
oerfauft ßatte. ©benfo leißt, wie eg ben ©orpßium»
füßtigen gemaßt wirb, fiß bag Serberben bringenbe
©ift gu oerfßaffen, fönnen ße auß in ben Seßß ber
erforberlißen praoagfßen ©priße gelangen.

Qn parig gibt eg Sfuwelier unb ©olbfßmiebe,
beren ©auptgefßäftggweig bie ©erfteEung eleganter
©prißen ift. ©ie oerfaufen ©ßirmgriffe, gäßer, «Rieß»
ßäfßßen, ja felbft Sußeinbänbe, bie nißtg anbereg
ßnb, alg ein Serftecf für bag gierEße unb fo fßlimme
©efaßren bringenbe gwfhmment. ©er Pu ffaß beg
Slrgteg erhebt gum ©cßtuffe bie gorberung, baß bie
ftrengften ©efeße erlaffen werben mögen, um bem Um»
ftßgreifen ber ©orpßiumfußt oorgubeugen, bie mit ber
Seit für bag Soif oon nocß oerberblißerer SBirfung
werben fönne, alg ber Sllfoßoligmug.

3frauBnarbBtt in Xunirun.
©teißgeitig mit ber leßten Solfggäßlung würben

gum erftenmal für bie ©raffßaft fionbon ©rßebungen
angefteEt über ben Umfang ber ffrauenarbeit. @g

würbe unterfßieben gwifßen Unoerßeirateten unb Ser»
heirateten unb «EBitwen. ©ie Saßl ber in fionbon ge=

werbliß tätigen weiblißen Perfonen über 10 Qaßre
beträgt 1,924,368, baoon waren 933,754 unoerßeiratet,
990,614 oerßeiratet begw. «EBitwen. Son befonberer
SBißtigfeit finb bie Unterfußungen begügliß ber ©eim»
arbeit ber ffrauen, weiße ebenfaEg gum erftenmal
oorgenommen würben, ©abei fteüte ßß ßeraug, baß
ein feßr großer ©eil ber Slrbeiterinnen in ber ©eim»
arbeit befßäftigt ift. Qn ber plätterei unb «EBäfßerei
ßnb 20,158 Unoerßeiratete unb 27,204 Serßeiratete
begw. «EBitwen befßäftigt; baoon in ber ©eimarbeit
13,9 begw. 28 Progent. Qn ber Pußmaßerei beträgt
ber progent ber in ber ©eimarbeit Sefßäftigten 9,9
begw. 42,7 ; in ber ©ßneiberei 16,7 begw. 39,5 ; in ber
Släßerei 26,5 begw. 64,5; in ber ©embenfabrifation
21,0 begw. 53,8 ; in ber ©ßußinbuftrie 16,7 begw. 52,3 ;

in ber papierinbuftrie 4,7 begw. 34,9; in ber Sürßen»,
Ptnfei» ufw. Onbuftrie 19,3 begw. 59,2. Slm meiften
ftnb bie grauen befßäftigt alg «EBäfßerinnen, ©ßneiber»
innen, Stäßerinnen, im ©anbelggewerbe unb alg ©ienft»
boten, ©ine ©abeBe, weiße bie gewerbliß tßätigen
grauen naß Slltergflaffen rubrigiert, geigt, baß bie
Siebengarten oon bem Seruf ber ©augfrau in ber
gamiEe unb am „ßeimifßen ©erb" im wirflißen Seben
feinerlei Sebeutung ßaben, beim eg beßnben fiß unter
ben grauen oom 25. big.gum 35. fiebengjaßr 165,519
Unoerßeiratete, in ber SUtergflaffe oom 35. big gum
45. fiebengjaßr waren eg noß 66,012, unb oon 45 big
55 gaßren waren immer noß 34,574 aEeinfteßenbq
grauen oorßanben, bie ißr Srot felbft oerbienen mußten.

IDEtblitfjE ®EtEfttt©£0.
©g gibt naßegu 500 weibliße ©eteftioeg in Slew»

port, ©ie ßnb mit bem ©rmitteln aEer Slrten oon
Serbreßen in aEen Klaffen ber ©efeEfßaft befßäftigt.
©en einen Stbenb fönnen ße in ben oerrufenbften Sa»
raefen gubringen unb ben näßften in einem eleganten
SaEfaal. gßre Sielfeitigfeit unb ißr Slnpaffungg»
oermögen an aEe fiebengoerßältniffe finb bie ©ittel
ißrer ©rfolge. ©ie grauen ßaben ftß a£g feßr gefßidt
für gewiffe Slrten oon ©eteîtioarbeiten ermiefen. ©eut»
gutage muß man ßß oerfteEen unb aEeg oerßeimlißen,
wenn man in bem ©eteftioberuf Sluggeißnung gewinnen
wiE. Slaß ber ©einung beg «poligeipräßbenten ©ower
ßnb in gewiffen gäEen grauen ben ©ännern weit
überlegen alg ©eteftioeg. „©ie grauen ßaben meßr
©ebulb unb ßäußg auß einen fßürfern Slicf. ©obann
fönnen ße leißter in gamiEen alg ©ienerinnen ober
©äfte gutritt erlangen, ©ie finb unwanbelbar eßrEß
unb guoerläffig. ©ie fennen beffer bie menfßliße
Slatur, ßnb aufmerffamer unb in ber ©eßrgaßl auß
fleißiger alg bie ©änner. Sum „Serfolgen" oon
perfonen ßnb ße nißt fo gut gu gebrauchen wie ißre
ntännlißen KoEegen : gmiäßft ^aben jie bie jür
eine folße Slufgabe erforberliße pßqßfße Slugbauer,
unb fobann faEen ße auf ber ©traße meßr auf alg
bie ©änner. SlatürEß fönnen ße auß überaE ba nißt
gebraußt werben, wo waßrfßeinliß fßließEß ©ewalt
angewenbet werben muß. SlEe großen fiaben» unb
«BBarenßüufer ßaben gwei big brei weibliße ©eteftioeg
in ißrem ©olb. gßre Slufgabe befteßt barin, ben fiaben»
bieben ißr ©anbmerf gu legen, ©ie fönnen biefe Slrbeit
beffer tßun alg bie ©änner, weil ße ©traßenfleiber
tragen unb gang fo wie Käuferinnen in ben fiäben auf
unb ab geßen."
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darf man ihn wohl den Tizian des 19. Jahrhunderts
nennen. Er kann vieles, „was kein anderer kann",
vor allen Dingen das geistige und geistreiche Moment
im Menschen erfassen und der Leinwand nicht nur
Schönheit, sondern auch Leben und Bewegung geben.
Vielleicht auch etwas Unruhe, etwas Nervosität,
etwas Manier, letzteres besonders den schönen Frauen,
die ja gern ein bischen posieren; aber was schadet

es, sind es doch nur die Fehler seiner Vorzüge.
So kompliziert ist unsere Zeit, so voller Ansprüche
und Widersprüche, so hastend und so nachlässig,
so unnatürlich und so raffiniert, daß man sich über
jede willensstarke Persönlichkeit freuen muß. die,
wie Lenbach, ein bestimmtes Ziel erreicht hat. Er
hat ein deutsches historisches Porträt geschaffen, das
fich den Spaniern, den Italienern und Franzosen
würdig zugesellen darf, und hat damit das
wichtigste Blatt deutscher Geschichte gleichsam für alle
Zeiten illustriert. Nur ein ungetrübter Spiegel kann
ein richtiges Bild zurückwerfen; um ein Genie zu
malen, muß man selbst genial sein. Von Lenbachs
Bismarck-Porträts ist genug gesprochen worden; ihren
vollen Wert wird man aber erst in hundert Jahren
erkennen, wenn eine neue Generation davor stehen

wird, um aus den wunderbaren, gebieterischen Augen
des eisernen Kanzlers, die so lebenswahr, so feurig
und furchtlos blicken, ein Stück ruhmreichster
Vergangenheit herauszulesen. Der alte Kaiser, Bismarck
und Moltke, das sind Lenbachsche Meisterstücke, da

hört die Malerei auf, da fängt die Hexeret an,
möchte man behaupten. Diese Augen, diese

merkwürdig sprechenden Augen, wo nimmt der Künstler
den Pinsel her, um die zu malen I Und diese

Charaktere, die er uns schildert, mit ein paar dunkeln

oder hellen Tönen schildert; gar mancher
Psychologe könnte ihn um sein divinatorisches Talent
beneiden. Mit den Augen sehen, aber mit der Seele
malen, heißt es' da. Er hat Bismarck unzähligemal
gemalt, auf der Höhe seiner Macht und nach seinem

Sturze. Die Porträts aus dieser letztern Zeit sind

von einer rührenden Tragik — ein moderner
Prometheus, an den Felsen der Unthätigkeit geschmiedet,
dem der nimmer rastende Ehrgeiz wie ein Geier an
der Leber frißt.

In den stilvollen Räumen des Münchner Künstlerhauses

sah ich diesen Winter eine kleine Lenbach-
Ausstellung, die in geschmackvollstem Ensemble ältere
und neueste Werke von ihm enthielt. Das meiste
davon waren weibliche Bildnisse, alle in Lebensgröße,

in teils phantastischer, teils elegant moderner
Kleidung, Damen der Aristokratie oder auch
Künstlerinnen darstellend. Man glaubt, in ein Treibhaus
mit seltenen Blumen zu treten! Wer Rom und
römischen Luxus kennt, der darf sich nicht wundern,
daß der deutsche Meister seinen Geschmack von dort
hergeholt hat, ist doch dem Italiener das schöne

Weib wie eine Perle oder ein Demant, der reichsten,

kostbarsten Fassung würdig!
Lenbach hat nicht umsonst die Renaissance

studiert; aber ebensowenig wie er den seelenlosen Reiz
Mackarts nachahmt, oder in schablonenhafter
Vornehmheit mit Angeli wetteifert, ebensowenig sind
seine Gemälde Anachronismen der großen Florentiner

usd Venetianer. Wie in seinen männlichen
Bildnissen sich das Leben und die geistige Bedeutung
im Auge konzentrieren, so zeigt bei seinen weiblichen

Porträts der Charakter sich in der Stellung. La kaeo

und SU xrotil ist ihm nicht genug; er liebt die
zurückgeworfenen Köpfe, die halb abgewandten, bald
geneigten, bald aufwärts blickenden Gesichter; er malt
das Lächeln und die Thräne, das wechselnde Mienenspiel.

die leichte Beweglichkeit und spielende Anmut,
die schöne Frauen auszeichnet, und er suchl sie nicht

nur zu malen, wie sie immer sind, sondern so, wie
sie ihm, dem Künstler, in diesem Moment erscheinen,

Blumen, von der Sonne beleuchtet.
Natürlich sind nicht alle Bilder gleichwertig; es

gibt Gestalten, die für die Pose erfunden sind, deren

Grazie sich erst beim Gehen oder Wenden verrät,
und andere wieder, die uns durch ihre verrenkten

Schultern und verdrehten Hälse unangenehm
auffallen; da es ihnen jedoch, Gott sei Dank, nicht

weh thut, so brauchen wir diese liebenswürdigen
Opfer einer genialen Phantasie nicht zu bedauern. Vor
Bildnissen, wie dasjenige oer Prinzessin Clementine

von Koburg (Mutter des Fürsten von Bulgarien), kann

man stundenlang verweilen und die Kunst des Malers
anstaunen, der mit so wenig Rütteln diesen stolzen

und willensstarken Frauencharakter auf die Leinwand
gezaubert hat. und was nun die Porträts der Komtesse

Moltke (seiner späteren Frau) und seines
Töchterchens anbelangt, so kann man sich eben nichts
reizenderes denken, als diese Gedichte in Farben.

Lenbach und Böcklin sind beide Dichter, die es

verstanden haben, den Stoff zu beseelen in ihrer
Weise, allen Richtungen zum Trotz.

In der Kunst ist eben doch der Künstler die

Hauptsache. Mag man sich noch so sehr streiten, über
das, was schön ist, wenn wir etwas wahrhaft Schönes
sehen, sind wir in der Bewunderung einig.

Gartenarbeit im Heilverfatzren.
Wonach der durch seinen Beruf an geschlossene

Räume bei vielleicht fitzender Lebensweise Gebannte
streben müßte, um seine Gesundheit zu erhalten, das
ist: der möglichst häufige Genuß frischer, reiner, freier
Luft, dabei kräftige ausgiebige Atmung, Anregung der
Herzarbeit und dadurch beschleunigter Blutumlauf im
ganzen Körper und in allen Organen, gleichmäßiger
Gebrauch und dadurch Kräftigung der verschiedenen
Muskelgruppen mit allseitiger Bewegung der
Gliedmaßen und des Rumpfes, und endlich ein offener Blick
in die Natur mit Verständnis und Freude an ihrem
Werden und Gedeihen. Könnte jeder sich womöglichst
täglich, wenn auch nur stundenweise, diese gesundheitlichen

Genüsse gönnen, so stände es sicherlich weit besser

um des Volkes Gesundheit.
Es giebt nichts, was die Bedingungen zur

Gesunderhaltung von Körper und Geist so in fich
vereinigt, als die eigene Tätigkeit im Garten in ihrer
anregenden, unterhaltenden, vielseitigen und wechselreichen

Form, stets mit der Möglichkeit, nach Bedarf
ausruhen zu können, dabei beständig in ruhiger, freundlicher

Umgebung und in freier, reiner Luft. In vielen
Heilanstalten für Nerven- und Gemütskranke wird
deshalb Gartenarbeit als die wirksamste Heilmethode
angesehen und ausgeübt, sie gilt als körperliche und
seelische Behandlung zugleich. Nervös beanlagten
Menschen wird vielfach von Aerzten als günstige
Berufsart die des Gärtners empfohlen, weil fie vorzugsweise

ein stilles, naturgemäßes Leben gestattet.
Weshalb sollte da nicht jeder, der seine Gesundheit

erhalten will und Zeit und Mittel dazu aufwenden
kann, sich einen Garten, je nachdem größer oder kleiner,
zu schaffen suchen, dessen Pflege durch eigene Arbeit
er als seine Erholung und Erfrischung betrachten
müßte!

Grundsatz aber soll dabei sein, möglichst alles
selbst zu machen, nicht etwa zu unbequemeren oder
nebensächlicheren Arbeiten andere zu kommandieren.
Man darf sich keine Wahl der Art der Arbeit lassen,
sonst wird man doch leicht zur Gemächlichkeit verführt
und versäumt dadurch vielleicht gerade eine Gelegenheit

zu einer zwar unbequemen, aber sehr heilsamen
Körperbewegung.

Der Mensch würdigt und schätzt nur das, was er
versteht oder wenigstens verstehen lernen will und so

ist, wie bei allem andern, auch bei der Gartentätigkeit
mit dem guten Willen der Anfang zu machen, dem
dann das Interesse und das Verständnis allmählich
wachsend folgen wird. Ist dieses erst vorhanden, so

entwickelt sich aber auch Lust und schließlich geradezu
begeisterte Liebe zu dem, was man geschaffen und an
dessen Gedeihen und Entwickelung man täglich seine

Freude hat. Dann aber wird auch der etwas egoistische
Trieb wach, sich diese Freude erhalten zu wollen, wozu
man wieder durch Arbeit und getreue Pflege beitragen
muß. So entwickelt sich schließlich eine moralische
Pflicht, ein leiser Zwang zur regelmäßigen Beschäftigung
im Garten. Ach! Wie heilsam ist doch dieser Zwang
für bequeme, unlustige, verstimmte und mißvergnügte
Herren und ebensolche Frauen!

Jedenfalls giebt es im Garten so vielerlei zu
denken und zu tun, daß schlechte Laune und Unbehagen
bald vergessen und überwunden find und, glaube es

mir, lieber Leser, wenn Du es noch nicht selbst erfahren,
nach dieser stillen, friedlichen Arbeit ist auch Befriedigung
in Dein Gemüt eingezogen und sanften, heiteren Sinnes
kehrst Du jedesmal aus dem Garten in Dein Haus
und zu Deinen sonstigen Geschäften zurück.

Das ist das Bekenntnis eines Arztes, der selbst
aus Gesundheitsrücksichten die Gartenarbeit als
Heilverfahren wählte und deren trefflichen Einfluß am
eigenen Leibe erprobte. Dr. D.-F.

Morphiumsucht.
Anläßlich einer Gerichtsverhandlung machte ein

Pariser Arzt bemerkenswerte Angaben über das wahrhaft

erschreckende Ueberhandnehmen dieser verhängnisvollen

Leidenschaft in Paris. Es sei schwer, sagt er,
eine halbwegs genaue Statistik der Morphiumsüchtigen
aufzustellen, da diese ihr Laster mit möglichster Sorgfalt

verbergen und sich zum mindesten in der Oeffent-
lichkeit nicht gleich den Alkoholikern durch äußerliche
erkennbare Anzeichen verraten. Aber auf Grund von
Mitteilungen einzelner Apotheker und Aerzte kann die
Zahl der in Paris lebenden Morphiumsüchtigen auf
mindestens 50,000 veranschlagt werden. Die Mehrheit
davon, mindestens 30,000, gehört dem weiblichen
Geschlecht an. Ein ebenso auffallendes als lehrreiches
Ergebnis bietet die Zusammenstellung mehrerer hundert
Fälle von Morphiumsucht nach den Berufen. Da
kommen zunächst die Aerzte mit ihren Frauen, die fast
die Hälfte der Kranken ausmachen, die zweitstärkste
Ziffer weisen die Offiziere auf, denen sich dann die
Apotheker anreihen. Ungewöhnlich viel Morphiumsüchtige

findet man unter den Handwerkern und Tag-
löhnern; weniger heimgesucht von diesem Laster find
der Künstler- und Schriftstellerstand. Die seltsame
Erscheinung, daß gerade die Aerzte, welche die unheilvollen

Folgen der Morphiumsucht am besten kennen,
den größten Teil des Heeres der Morphiumsüchtigen

bilden, kann nur damit erklärt werden, daß sie infolge
ihres häufig so undankbaren und aufreibenden Berufes
am leichtesten in die Versuchung geraten, in dem
Morphiumrausche ihre Mühsale zu vergessen. Das Schlimmste
dabei ist, daß der Morphiumsüchtige Arzt einen
unwiderstehlichen Hang hat, für seine Leidenschaft Propaganda

zu machen, daß er diese erst in seiner Familie
und dann unter seinen Kranken verbreitet. In
ähnlicher Weise tragen auch die Apotheker an dem
Ueberhandnehmen des Morphiumlasters Schuld, da sie teils
aus Gewinnsucht, teils aus einer gewissen Sympathie
für die diesem Laster fröhnenden Kunden, den strengsten
Vorschriften zum Trotz, das Gift oft sogar ohne jedes
Rezept verabfolgen. So wurde vor kurzem ein Pariser
Apotheker zu einer hohen Geldstrafe verurteilt, weil
er einer reichen Dame innerhalb weniger Monate ohne
ärztliche Verordnung eine große Menge Morphium
verkauft hatte. Ebenso leicht, wie es den Morphiumsüchtigen

gemacht wird, sich das Verderben bringende
Gift zu verschaffen, können fie auch in den Besitz der
erforderlichen Pravazschen Spritze gelangen.

In Paris gibt es Juwelier und Goldschmiede,
deren Hauptgeschäftszweig die Herstellung eleganter
Spritzen ist. Sie verkaufen Schirmgriffe, Fächer, Riech-
fläschchen, ja selbst Bucheinbände, die nichts anderes
find, als ein Versteck für das zierliche und so schlimme
Gefahren bringende Instrument. Der Aufsatz des
Arztes erhebt zum Schlüsse die Forderung, daß die
strengsten Gesetze erlassen werden mögen, um dem
Umsichgreifen der Morphiumsucht vorzubeugen, die mit der
Zeit für das Volk von noch verderblicherer Wirkung
werden könne, als der Alkoholismus.

Frauenarbeit in London.
Gleichzeitig mit der letzten Volkszählung wurden

zum erstenmal für die Grafschaft London Erhebungen
angestellt über den Umfang der Frauenarbeit. Es
wurde unterschieden zwischen Unverheirateten und
Verheirateten und Witwen. Die Zahl der in London
gewerblich tätigen weiblichen Personen über 10 Jahre
beträgt 1,924,368, davon waren 933,754 unverheiratet,
990,614 verheiratet bezw. Witwen. Von besonderer
Wichtigkeit sind die Untersuchungen bezüglich der
Heimarbeit der Frauen, welche ebenfalls zum erstenmal
vorgenommen wurden. Dabei stellte sich heraus, daß
ein sehr großer Teil der Arbeiterinnen in der Heimarbeit

beschäftigt ist. In der Plätterei und Wäscherei
sind 20,158 Unverheiratete und 27,204 Verheiratete
bezw. Witwen beschäftigt; davon in der Heimarbeit
13,9 bezw. 28 Prozent. In der Putzmacherei beträgt
der Prozent der in der Heimarbeit Beschäftigten 9,9
bezw. 42,7 ; in der Schneiderei 16,7 bezw. 39,5 ; in der
Näherei 26,5 bezw. 64,5; in der Hemdenfabrikation
21,0 bezw. 53,8 ; in der Schuhindustrie 16,7 bezw. 52,3 ;

in der Papierindustrie 4,7 bezw. 34,9; in der Bürsten-,
Pmsel- usw. Industrie 19,3 bezw. 59,2. Am meisten
sind die Frauen beschäftigt als Wäscherinnen, Schneiderinnen,

Näherinnen, im Handelsgewerbe und als Dienstboten.

Eine Tabelle, welche die gewerblich thätigen
Frauen nach Altersklassen rubriziert, zeigt, daß die
Redensarten von dem Beruf der Hausfrau in der
Familie und am „heimischen Herd" im wirklichen Leben
keinerlei Bedeutung haben, denn es befinden sich unter
den Frauen vom 25. bis. zum 35. Lebensjahr 165,519
Unverheiratete, in der Altersklasse vom 35. bis zum
45. Lebensjahr waren es noch 66,012, und von 45 bis
55 Jahren waren immer noch 34,574 alleinstehende
Frauen vorhanden, die ihr Brot selbst verdienen mußten.

Weibliche Detektives.
Es gibt nahezu 500 weibliche Detektives in New-

york. Sie sind mit dem Ermitteln aller Arten von
Verbrechen in allen Klassen der Gesellschaft beschäftigt.
Den einen Abend können sie in den verrufendsten
Baracken zubringen und den nächsten in einem eleganten
Ballsaal. Ihre Vielseitigkeit und ihr Anpassungsvermögen

an alle Lebensverhältnisse sind die Mittel
ihrer Erfolge. Die Frauen haben sich als sehr geschickt
für gewisse Arten von Detektivarbeiten erwiesen.
Heutzutage muß man sich verstellen und alles verheimlichen,
wenn man in dem Detektivberuf Auszeichnung gewinnen
will. Nach der Meinung des Polizeipräsidenten Sower
sind in gewissen Fällen Frauen den Männern weit
überlegen als Detektives. „Die Frauen haben mehr
Geduld und häufig auch einen schärfern Blick. Sodann
können sie leichter in Familien als Dienerinnen oder
Gäste Zutritt erlangen. Sie sind unwandelbar ehrlich
und zuverlässig. Sie kennen besser die menschliche
Natur, sind aufmerksamer und in der Mehrzahl auch
fleißiger als die Männer. Zum „Verfolgen" von
Personen sind sie nicht so gut zu gebrauchen wie ihre
männlichen Kollegen: Zunächst haben sie nicht die für
eine solche Aufgabe erforderliche physische Ausdauer,
und sodann fallen sie auf der Straße mehr auf als
die Männer. Natürlich können sie auch überall da nicht
gebraucht werden, wo wahrscheinlich schließlich Gewalt
angewendet werden muß. Alle großen Laden- und
Warenhäuser haben zwei bis drei weibliche Detektives
in ihrem Sold. Ihre Aufgabe besteht darin, den Ladendieben

ihr Handwerk zu legen. Sie können diese Arbeit
besser thun als die Männer, weil fie Straßenkleider
tragen und ganz so wie Käuferinnen in den Läden aus
und ab gehen."
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fragen.
|n btefet gtuörift Können nur fragen von

affgemeinem gntereffe aufgenommen werben. Siell'en-
gefut^e ober Sfeffenoffetfen find ausgefrtiloflfeit.

?ttage 6395 : Rann mir jemand auS bem geehrten
Sefertreife eine anerfannte Ijjeitanftalt angeben, roo
eine ber Sruntfugt oerfaEene grau jroectentfpregenbe
aiufnagme fänbe gür gütige ÜJtitteilungen märe fegr
bantbar an, ®. in ar.

3frage 6396: aßaS tagt fiel) bei beginnender Ror»
pulenj tgun ÜRein SSater mar fgon fegr früg auger»
orbentlicg forpulent, trot; angeftrengter SEgätigteit, und
id) fetfaft betomme bie ägntietje Stnlage p fpüren. 3g
bin erft agtunbbreigig gatjre alt unb bin in turjer
geit regt ferner geworben unb bin turjatmig, fo bag
mir bie SSeroegung braugen teine greube madjt. gm
§aufe arbeite ig tägtict) mein ißenfum. grau sr. in an.

^rage 6397 : (Sine ernfte ©eroiffenSfrage, bie id)
aus mir felbft nigt jn löfen nermag, befgäftigt mig
feit längerer geit fo feljr, bag meine ©efunbgeit unb
mein ©eelenfrtebe barunter leibet. 3d) bitte bager
fjerjlict), meiner grage gütige aiufmertfamfeit p fgenfen
unb mid) burd) biefe ©teile roiffen ju laffen, roaS ©r»
fabrene, ©utöentenbe unb nad) S3erooEtommung
ftrebenbe ÜRenfgen non einem foldjen galle halten.
3d) befige einen ©of)n unb eine SEodjter, roeldje ben
Söater oerloren gaben, als fie 10 unb 14 gagre alt
rcaren. Seiber mar mein ÜJlann an feinem Rnaben
ein fegr fgroager Sßater, roägrenbbem er bem üRäbgen
nid)t bie geringfte 3lufmertfamteit fegentte. Ser
Rnabe rourbe burd) bie Sßerroögnung fegr eigenroillig
unb rüctfigtSloS unb ig tonnte leiber nur fegr mentg
©injlug auf ign gaben, ba ber SSater benfelben grunb»
fäglig oerunmögligte. ütag dem SEobe beS SSaterS

oerfugte icg meinen ©influg jutn ©uten geltenb ju
ntaegen, bog mar tein befonberer ©rfolg ju oerjeignen,
ber Süngling tat gut, fo lange icg ign unbehelligt lieg.
Sa er fegr intelligent ift, maegte er eine gute 8egre
unb gat jetjt eine fegöne Ùlnftellung unb lebt nocg bei
mir bageim. ÜRit ber ©egroefter, bie fegr gutgerjiger
unb bienftbereiter 3lrt ift, tonnte er fieg nie oertragen,
b. g. er betradjtete fie als feine ÜRagö unb tat nie
ein 3eicgen, als ob fie feine ©egroefter roäre. 3a, eS

tarn im Sauf ber 3eit f° naeit, bag icg um beS

griebenS rotllen, unb roeil bag gute Rinb mieg dauerte,
igr riet, lieber auSroärtS eine ©teEe anjunegmen, als
fieg täglig tränten ju laffen. 3d) für meinen Seil
gäbe mieg mit ben unbefriedigenden SSergältniffen ab»

gefunden, fo leib mir bie SErennung oon meiner SEogter
aug tut. ÜRein ©ogn ift bei feinen freunden fegr
beliebt unb er gat beren oiele unter ber Surner» unb
©gügenfgaft, aug ift er als ÜlngefteEter jebenfaES
tügtig. Sageim ift er aber bie ÜiüctftgtSlofigfeit unb
Ülnmagung in Sßerfon. Slug ig gelte igm nur als
ÜRagb, obfgon er bei mir roognt unb lebt, ogne je»
malS etroaS ju bejaglen. 3m ©egenteil, ig mugte
igm fgon oft mit ©elb auSgelfen unb feine Stegnungen
bejagten, aEeS ogne Sant. 3,egt gat er ©elegengeit
ein begüterte§ ÜRäbgen ju geiraten, baS ign leiben»

fgaftlig liebt. SaS ÜRäbgen ift einjigeS Rind unb
oon fegr jarter ©efunbgeü. SBie roirb baS nun
werben? Sie Sogter roirb figer unglüctlig unb eS

büntt mig eine ©ünbe, fie fo ganj blinblingg ginein»
tappen ju laffen. 3lber eben fo unmütterlig büntt
eS mig, einen ©galten p roerfen auf baS ©tüd meines
©ogneS. ©in SKugenblid geigt mig fpregen unb ber
andere fgroeigen. ÜJteine îogter ift ber SDteinung,
baS ©groeigen fei rigtiger, benn bie Siebe tue oiel=

leigt ba ein SBunber. SSBaS Ht nun baS Stigtige,
roenn man für aille bentt? Rann bie ®ge einen
©garatter übergaupt fo ooüftänbig oeränbern? 3g
bitte bringenb um gütige SDtitteilung oon ©rfagrungen
unb bin dafür oon §erjen bantbar. »etümmerte äöittue.

Jfrage 6398: 2Bogertommt eS, bag meine Rinder
beim SBatfuggegen ftetS entjünbete unb gefgroollene
3üge betommen? 3g feg?, bag bieS bei anbern Rin=
bem nigt ber fjall ift. 3m SBinter leiben bie Rinder
aug angaltenb an groger ©efgroulft mit unerträg=
ligem SSeigen foroogl an ben 3ügen unb §änben, als
aug an ben Dgren. ©S ift mir angeraten roorben,
fie ben gangen ©ommer barfug laufen gu laffen, ber
3roft an ben fjügen werbe bann oerfgroinben unb
ftatt beffen melbet bie fatale ©efgigte ftg jegt aug
im ©ommer. RBnnte eS fein, dag baS fragen oon
baumwollenen Strümpfen im SBinter ben gügen nigt
gut tgäte? Sie Rinber tönneu teine SBolle an ben
giigen leiben ; fte gaben fgon oft ben SBerfug gemagt,
bog mugten fie jebeSmal roieber baoon abtommen,
roeil fie fig bie §aut round reiben mugten roegen un=
erträaligem SBeigen. 333 eig mir jemand gülfreigen 9tat?

m.
girage 6399 : 3ft eS möglig, Samentieiber fgroarj

färben ju laffen, ogne biefelben ju jertrennen
ffl. ®. in at.

girage 6400: 3g gäbe eine junge SEogter jur
SSeforgung meiner Rinber angefteUt, ba ig bürg baS
Sabengefgäft ooUauf in ainfprug genommen bin. 3g
gäbe bei ben fgriftligen Unterhandlungen gute ©e=

funbgeit unb eingebogenes SBefen jur SSebingung ge=

magt unb gäbe Vergütung beS SteifegelbeS abgemagt.
Sas gräulein gat mig aber fegr enttäufgt, unb ig
tann ge abfolut nigt als gefunb betragten. Sie gat
baS ganje ©eggt, ben £>ats unb bie 3lrme ooU groger
unb tleiner teils blauroter, teils eiternber ißifel unb
kugeln, roaS auf bem SStlb nigt ju fegen roar. Unb
roaS nog befonberS fglimm ift, fie gat einen widrigen

Sllunbgerug unb leibet an ©groeigfügett ; alleS Singe,
bie teine gute ©efunbgeit, tein reineS 33tut oorauS=
fegen. 3g ïann mig nigt entfgliegen, bie Sogter ju
begalten unb glaube aug nigt oerpgigtet ju fein,
bie Siücfreife ju bejaglen. 2BaS galten andere baoon?
3um oorauS bantt beftenS giftige Sefetin in x.

tirage 6401: ©ibt eS nigt ein üJlittel, um ben
Sßögeln baS Stiften an einem (pauSbag ju oerunmög=
ligen? Sie oerjierten ©iebel unb S3altone, foroie bie
Slialereien an ben ©änben beS neuen §aufeS werben
fo abfgeulig oerunreinigt, bag man oor aierger blau
werben mögte. SBegroafgen lägt fig biefe S3efubelung
nigt ; ba mügte gleig ber 2)taler roieber baginter. 3e?
bin fonft eine groge Siebgaberin oon SBögeln, jegt
magt mir fie biefer Uebelftanb aber oergagt.

©eärgerte in S'i.

5trage 6402 : 3g leibe an befiänbigen 9tagt=
fgroeigen unb fügle mig baburg ant ÜJtorgen fegr
ermattet unb unluftig jur atrbeit. 3BaS lägt fig bas

gegen tgun? glie guten 9tat roäre fegr bantbar
Sunge Sauäftau In St.

gfrage 6403: ©ine meiner ©egülfinnen, eine etroaS
neroöfe, junge Sogter, leibet unter ber diesjährigen
erften Çige fo fegr, ba3 fie fgon jtoeimal DgnmagtS=
anfätte gatte, roaS eine groge Störung geroorruft. 3^
gälte eine tieine ifkioatfgule, an roelger bie Sogter
den §anbarbeitSunterrigt ju leiten gat. ©S ift alfo
nigt bie minbefte ainftrengung, fonbern ein eigentliger
SRugepoften, ben man für fie auSgefugt gat, roeil fie
etroaS ©trengereê nigt oerfegen tonnte. Sie SEogter
ift in ärjtliger 33eganblung, aber ig oerfprege mir
feinen ©rfolg. äBäre eS nigt beffer, bie ©teile aufju=
geben unb fig bageim ju pflegen? gTOU ss. o. in k.

KntVoorten.
Jtuf 3itage 6384: Sßlattfiige werben megr er=

roorben als angeboren, unb eS ift fegr möglig, bag
ber gangling fpüter einmal eine ©inlegefogle tragen
mug. SErotjbem foil ein'jroeijägrigeS Rinb nog teinen
aibfag an ben ©gugen gaben unb nag ôerjenSluft
barfug laufen, folange eS ©ommer ift. @S~ gibt nog
ärgere Sagen als ipiattfüge. gc. an. in ®.

Jtuf tirage 6384: S3lattfüge tommen oft im
fpätern ailter. ©rgielt folge erft im 18. 3agr bürg
ju fgroereS SEragen. §err ©gugmagermeifter SDtaron,
©pitalgaffe 13, 33ern, oerfertigt al§ ©pejialift ©guge
für S3lattfüge unb burg ign roar ig nag einem 3ag*
ooKftänbtg roieber gegeilt. Sei 3gtem Rleinen empfieglt
eS fig, niedere aibfäge mit ©inlagen in ber äJlitte ber
©ogle, aim heften roäre eS, roenn ©ie fig birett an
obige albreffe roenben roürben. 3hr Rleiner wollte
etroaS p früh gegen lernen und ift p fgroer für feine
fgroagen flüggen, jebog ift bei fofortiger §ütfe, jede
•6eilung figer. sr. at. in ib.

^tuf 3!ragc 6384: ÜJteine ißlattfüge ergielt ig
felbft tn frügefter 3itgenb fgon burg p engeS SSitibett
ber ©guge um baS guggeient (genannt „SRift"), aiug
baS ©arfuglaufen trägt bap roefenttig bei.

Jtuf Jirage 6385: ©in elettrifgeS Säutroert, gut
tonftruiert, foil ganj unbegrenzte ßeit — jegn, jroanjig
3atjre — funttionteren. Sog ift bie ©lettricität etroaS
fo SiffieileS, bag unfgeinbarfte Rleinigfeiten eine ©tö»

rung oerurfagen tönnen, unb werben bager fletne
^Reparaturen ab unb p Jaunt ju oermeiben fein.

gc. im. t» ».
^uf girage 6385: Sie Sauer be§ eleftrifgen

CäutroerteS gängt am meiften oont 3luffüllen ber fog.
Batterien ab; folange biefe ftart genug finb, oerfagt
jeneS feiten, 3fOptionen oorbegalten.

^.uf 3frage 6385: SaS fomrnt ganj auf bie 3"s
ftatlation, bie airt, SSefgaffengeit unb ©tanbort ber
Sktterie an, foroie auf bie Seganblung. — 3ft baS
SeitungSmaterial gut oertegt, bie SSerbinbungen gelötet,
ftatt nur pfammengebregt, unb bie Srücfer, ©loden ?c.

auS feriöfer gabrif, fo roirb bie SeitungSanlage nur
bürg grobe Störung p ^Reparaturen älnlag geben.
ainberS ift eS mit ber Satterie. Siefe foil je nag ber
ütuSbegnung unb ©ertügung ber älnlage geroäglt fein.
Ser ©tanbort darf roeber ju groger äßärme, nog
Rälte auSgefegt fein, ©in ©efrieren ber glüffigfeit
(geroögnlig ©almiaflöfung) gefägrbet natürlig immer
baS ©efäg, roägrenb p groge SBärnte bie SBfung
rafg oerbunftet» 3e uag ben Umftänben unb ber 33e=

nügung ber ütnlage mug biefe halb* ober ganjjägrlig
einmal naggefegen werben. Sie Rogler., foroie baS

3inf finb bon bem angängenben ©alj unb Rriftaden
gut p reinigen, foroie baS ©efäg, roelg legtereS bann
frifg gefüllt roirb. Sie Srägte follen blant in bie
ebenfalls mit ©gmirgel abgeriebenen Rlemmen gelegt
werben, unb legtere finb gut anpjiegen. — 3lbp=
warten, bis die ©age einfag nigt megr lebenSfägig,
refp. bienftfägig ift, ift barbarifcg, betreffe eS bann
ein elettrifgeS Säuteroerf ober fonft roaS. ».

^tuf girage 6386 : 3gee ffrage beantwortet fig.
felbft. Surg bie oermegrte atrbeit roirb bie ©ebägtniS*
traft (roagrfgeinlig bie Senttraft übergaupt) megr
belaftet, unb bei lleberlaftung oerfagt fie fo gut roie
alle anbern Rrüfte. Sie 3lbgütfe ift leigt, roenn ©ie
fig ein ütotijbug taufen, forgfältig mit ein paar
SBorten alles gineinfgreiben unb fig angeroögnen, jeden
Sag baS ûîotijbug p geroiffen ©tunben burgjufegen,
j. S3, jeben ÜRorgen beim aiufftegen, beim ÜRittageffen
unb bann roieber beim Stagteffen. m. in ».

Jtuf Jtragc 6386 : ÜRit 3unagme beS 3llterS bügt
man allerdings am ©ebägtniS ftetig ein; nigt feiten,
fo aug bei mir, wirft bie Pflege beS ÜRagenS ganj
bebeutenb aufS ©ebägtniS, und biefeS gattum ift fegr
leigt ertlärlig.

JVuf ^trage 6387: Sie .öeirat mit einem 5JiigtS=
tguer roürbe mir aug nigt regt gefallen ; irgenb eine
SSefgäftigung follte jebermann gaben. 3n der SSer=

raögenSfrage gälte ig ben SSorfglag Sgeer Sante, in

©ütertrennung ju geiraten, für burgauS rigtig, in
3grem eigenen 3utereffe foroogl roie in bem 3nttreffe
3greS tünftigen ÜRanneS. Senn roenn folg ein junger
£>err fein SSermögen oerliert auf irgenb eine 3lrt, —
Surg ©petulation, bürg einen SSantfrag, bureg S3ürg=
fgaften — roirb er frog fein, auS bem SBermögeti feiner
grau weiter leben ju tönnen, um fo froger, roenn er
nigt gelernt gat p arbeiten. sjr. tn ».

^tuf 3frage 6387 : ©ie tönnen fig glüeflig fgägen
eine folg' oorfigtige SEante p gaben unb glauben
©ie einer ©rfagrenen, ©ie roerben eS nie bereuen,
roenn ©ie igrem State folgen. sm. s.

Jtuf glrage 6387 : SBer bie ©elbfrage in ber ©ge
pm ißrüfftein ober pm SEgermometer magt, ber ift
oon ber Siebe njgt arg mitgenommen roorben.

Jtuf ^frage 6387: ©in ÜJtann, ber teine feften
iprineipien gat, fonbern nur leigt ben einen Sag oer=
bringt roie ben anbern unb fig roeber einer regele
mäßigen Sefgäftigung refp. S3er&ienft ober bann (in
oermögligen Stergältniffen) nigt ber SBiffenfgaft,
©port ober Runft gulbigt, mug ein flager ÜRenjcg fein,
©in ÜJtann, ber in ber Sage ift, feine 93efgäftigung
frei p roäglen, unb ber nigtS beffereS, geiftreigereS,
gefunbereS roeig, als in Sactfgugen unb blendender
§embenbruft bie ©aféS p befugen unb Ülnläffe, roeett
baS SSebauern eines gefunben ÜJtenfgen. Sag ber be=

treffende ftetS greunbe „braugt", lägt feine goge S3ii=

bung etroaS tiefer finten. ©tnem geiftreigen ÜRanne
genügt übergaupt ein fotgeS Seben nigt, roie eS ge=
fgilbert ift; unb aug einem gefunben, fräftigen ÜJtanne
genügt ein fotgeS Seben nigt. 3g roäre um beS ©elbeS
roiEen roeniger beforgt, als um baS flage, fgleierige
Seben, baS nag ben erften ÜJtonaten fgon pm Surg=
brug tommen tönnte. 3g an 3S*er ©teEe roürbe bie
SBagnen biefeS ©terneS genau erforfgen unb roünfge
ig 3g"ea< bag ©ie mit jeber ©elegengeit nur fpm=
patgtfge, roürbige unb männlige SEgaten, ©ebanfen,
SBerte finben. SaS roirb 3gre Zuneigung nur befefti=
gen. ©oEten ©ie aber bei Siefen ©tubienreifen bürg
©äggen tommen, bie eineS SigteS bedürfen ober baS
Sigt beS RerjgenS nigt erftraglen, ober gar legtereS
erfticten, bann fegren ©ie unbeforgt um, benn bann
gaben ©ie nigtS oerloren, fonbern oielmegr etroaS
gerettet. ».

Jtuf gfrage 6388: Sag ©ie fig oon 3eit p 3eü
'mal tügtig auSroeinen, j. S3, jeben ©amStagabenb,
dagegen tann niemand etroaS gaben; aber auf bie
Sauer mögte ig oor bem oielen SBeinen bog auf baS
bringenbfte roarnen unb jroar nigt nur roegen bem
entfteEten ©efigt, fonbern auS fegr fgroerroiegenben
©rünben. Söop aug, roenn baS ©efgict bog unab=
änberlig ift? äluf Stegen folgt ©onnenfgein aug im
ÜRetifgenleben, unb ©ie roerben die 3eit nog fegen,
roo ©ie leben und roirfen roerben mit greuben

Sr. 3R. in ».
Jtuf tirage 6388: ©in geilfameS ÜRittel gegen

aiugenentpnbung, fei eS infolge SBeinenS, ober ütaugeS,
ober ©glafbregenS, ift roarmeS SBaffer, mit Vs roger,
fetter ÜJtitg oermengt, roomit man bie aiugen jebog
nur abtlatfgen, aber niemals reiben fofl. — SaS
oiele ©einen beroeift übrigens aug etroaS p wenig
©tartmut, in roelger SEugenb fig jeber ÜJtenfg üben
foEte.

Jtuf girage 6388: SSieleS aBeinen magt fgroag
unb tann pr ÜJtanie unb ©eroogngeit roerSen. Ser
ÜRenfg barf ftg ütigtS abfolut roiEenloS gingeben,
unb roegen roirtlig unabänberligen Sgatfagen tage=
unb roogentang periobifg in SEgränen p liegen, gat
teinen ©inn unb magt tränt, ©gon bag ©ie ein
ÜRittel fugen, um baS äßeinen ju begünftigen, beroeift,
bag ©ie eS fgon p oiel getrieben gaben, fo dag eS

beinage pm SBebürfniS geworben ift. SEragten, fugen
©ie beffer nag ÜRitteln, bem aßeinen unb ben gülfloS
fgroagen ©tunben mit ber 3eit abpgelfen. SaS tgut
nigt nur 3gren aiugen, bem ©emüt gut, fonbern
ftäglt aug 3gi'en ©garatter. ».

Jtuf Jtrage 6389 : 3g gäbe einmal ein SBiigleirt
gelefen oom grogen iflgilofopgen Rant über baS 2Bieber=
einfglafen, wenn man nacgtS mag roirb ; bog ift mir
ber Sitel entgangen. SaS hefte bleibt: fegr langfam
in gleigmägigem SEempo p jäglen — jroei — gunbert
— brei — unb — fegjig — jroei — gunbert — oier
— unb — fegjig. ©ie tommen nigt auf jroölfgunbert.
Seifen ©ie fig nigt ju roarm ju, roenn eS jegt über»
gaupt toärmer roirb, unb negmen ©ie gäufig ein S3ab.

8r. äR. tn ».
JVuf Jtrage 6389 : Ser ©glaflofigteit roerben ©ie

£>err, roeun ©ie oor dem ©glafengegen ober bei erftem
©rroagen mit faltem SBaffer am ganjen Rörper fig
flügtig abreiben unb fofort wieder inS roarme 33ett
fglüpfen. aiüju oiel ©glafen ift jebog bei biefer @r»
fgeinung in ben meiften ftüEen bie .öauptfgulb.

Jtuf gfrage 6390: Sie oon 3gnen gerügte Unge»
regtigteit (eS ift roirtlig eine Ungeregtigteit) ift fegr
gäufig unb ift urfprünglig daraus entftanben, bag
baS ©elb, baS man auf bie 23ilbttng ber Rnaben oer»
roenbete, ftg beffer rentierte, als baS auf bie ÜRäbgen
oerroenbete ©elb, ÜRangmat finb bie ©Item aug
roirtlig auger ftanbe, für aEe Rinber fo oiel ©elb ju
oerroenben, unb ba mug, roogl ober übel, baS eine
ober andere ju turj tommen. a3teEeigt tönnen ©ie
3gren SSater baju beftimmen, bag er per SEeftament
baS ©tubiengelb beS a3ruberS als 23orempfang bei
ber ©rbteilung bejeignet. gt, »}. lt, ».

Jtuf 3ftage 6391 : ©inige gertigteit in ber ©rapgo»
logie lägt fig leigt erwerben. ÜRan tauft fig ein
S3ug, roelgeS über biefen ©egenftanb ganbelt, unb
baS aßeitere magt bann bie Uebung; man beurteilt
bie §anbfgrift ber ©efgroifter, ©efpieten u. f. ro., bis
man einige ftertigteit erlangt gat, unb annonciert fig
bann als ©rapgologe. giir einige Seute, roelge SBiffen»
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stcllenofferten find ausgeschlossen.

Krage 639S: Kann mir jemand aus dem geehrten
Leserkreise eine anerkannte Heilanstalt angeben, wo
eine der Trunksucht verfallene Frau zweckentsprechende
Aufnahme fände? Für gütige Mitteilungen wäre sehr
dankbar M. E. in A.

Krage 6396: Was läßt sich bei beginnender
Korpulenz thun? Mein Vater war schon sehr früh
außerordentlich korpulent, trotz angestrengter Thätigkeit, und
ich selbst bekomme die ähnliche Anlage zu spüren. Ich
bin erst achtunddreißig Jahre alt und bin in kurzer
Zeit recht schwer geworden und bin kurzatmig, so daß
mir die Bewegung draußen keine Freude macht. Im
Hause arbeite ich täglich mein Pensum, gr-n: N, in M,

Krage 6397 : Eine ernste Gewissensfrage, die ich
aus mir selbst nicht zu lösen vermag, beschäftigt mich
seit längerer Zeit so sehr, daß meine Gesundheit und
mein Seelenfriede darunter leidet. Ich bitte daher
herzlich, meiner Frage gütige Aufmerksamkeit zu schenken
und mich durch diese Stelle wissen zu lassen, was
Erfahrene, Gutdenkende und nach Vervollkommung
strebende Menschen von einem solchen Falle halten.
Ich besitze einen Sohn und eine Tochter, welche den
Vater verloren haben, als sie 10 und 14 Jahre alt
waren. Leider war mein Mann an seinem Knaben
ein sehr schwacher Vater, währenddem er dem Mädchen
nichl die geringste Aufmerksamkeit schenkte. Der
Knabe wurde durch die Verwöhnung sehr eigenwillig
und rücksichtslos und ich konnte leider nur sehr wenig
Einfluß auf ihn haben, da der Vater denselben
grundsätzlich verunmöglichte. Nach dem Tode des Vaters
versuchte ich meinen Einfluß zum Guten geltend zu
machen, doch war kein besonderer Erfolg zu verzeichnen,
der Jüngling tat gut, so lange ich ihn unbehelligt ließ.
Da er sehr intelligent ist, machte er eine gute Lehre
und hat jetzt eine schöne Anstellung und lebt noch bei
mir daheim. Mit der Schwester, die sehr gutherziger
und dienstbereiter Art ist, konnte er sich nie vertragen,
d. h. er betrachtete sie als seine Magd und tat nie
ein Zeichen, als ob sie seine Schwester wäre. Ja, es

kam im Lauf der Zeit so weit, daß ich um des

Friedens willen, und weil das guie Kind mich dauerte,
ihr riet, lieber auswärts eine Stelle anzunehmen, als
sich täglich kränken zu lassen. Ich für meinen Teil
habe mich mit den unbefriedigenden Verhältnissen
abgefunden, so leid mir die Trennung von meiner Tochter
auch tut. Mein Sohn ist bei seinen Freunden sehr
beliebt und er hat deren viele unter der Turner- und
Schützenschaft, auch ist er als Angestellter jedenfalls
tüchtig. Daheim ist er aber die Rücksichtslosigkeit und
Anmaßung in Person. Auch ich gelte ihm nur als
Magd, obschon er bei mir wohnt und lebt, ohne
jemals etwas zu bezahlen. Im Gegenteil, ich mußte
ihm schon oft mit Geld aushelfen und seine Rechnungen
bezahlen, alles ohne Dank. Jetzt hat er Gelegenheit
ein begütertes Mädchen zu heiraten, das ihn
leidenschaftlich liebt. Das Mädchen ist einziges Kind und
von sehr zarter Gesundheit. Wie wird das nun
werden? Die Tochter wird sicher unglücklich und es
dünkt mich eine Sünde, sie so ganz blindlings
hineintappen zu lassen. Aber eben so unmütterlich dünkt
es mich, einen Schatten zu werfen auf das Glück meines
Sohnes. Ein Augenblick heißt mich sprechen und der
andere schweigen. Meine Tochter ist der Meinung,
das Schweigen sei richtiger, denn die Liebe tue
vielleicht da ein Wunder. Was ist nun das Richtige,
wenn man für Alle denkt? Kann die Ehe einen
Charakter überhaupt so vollständig verändern? Ich
bitte dringend um gütige Mitteilung von Erfahrungen
und bin dafür von Herzen dankbar. »Mmm-rie Witwe.

Krage 6398: Woher kommt es, daß meine Kinder
beim Barfußgehen stets entzündete und geschwollene
Füße bekommen? Ich sehe, daß dies bei andern Kindern

nicht der Fall ist. Im Winter leiden die Kinder
auch anhaltend an großer Geschwulst mit unerträglichem

Beißen sowohl an den Füßen und Händen, als
auch an den Ohren. Es ist mir angeraten worden,
sie den ganzen Sommer barfuß laufen zu lassen, der
Frost an den Füßen werde dann verschwinden und
statt dessen meldet die fatale Geschichte sich jetzt auch
im Sommer. Könnte es sein, daß das Tragen von
baumwollenen Strümpfen im Winter den Füßen nicht
gut thäte? Die Kinder können keine Wolle an den
Füßen leiden; sie haben schon oft den Versuch gemacht,
doch mußten sie jedesmal wieder davon abkommen,
weil sie sich die Haut wund reiben mußten wegen
unerträglichem Beißen. Weiß mir jemand hülfreichen Rat?

M. J.--L.
Krage 6399: Ist es möglich, Damenkleider schwarz

färben zu lassen, ohne dieselben zu zertrennen?
K. G. in R.

Krage 6409: Ich habe eine junge Tochter zur
Besorgung meiner Kinder angestellt, da ich durch das
Ladengeschäft vollauf in Anspruch genommen bin. Ich
habe bei den schriftlichen Unterhandlungen gute
Gesundheit und eingezogenes Wesen zur Bedingung
gemacht und habe Vergütung des Reisegeldes abgemacht.
Das Fräulein hat mich aber sehr enttäuscht, und ich
kann sie absolut nicht als gesund betrachten. Sie hat
das ganze Gesicht, den Hals und die Arme voll großer
und kleiner teils blauroter, teils eiternder Pikel und
Pusteln, was auf dem Bild nicht zu sehen war. Und
was noch besonders schlimm ist, sie hat einen widrigen

Mundgeruch und leidet an Schweißfüßen; alles Dinge,
die keine gute Gesundheit, kein reines Blut voraussetzen.

Ich kann mich nicht entschließen, die Tochter zu
behalten und glaube auch nicht verpflichtet zu sein,
die Rückreise zu bezahlen. Was halten andere davon?
Zum voraus dankt bestens Eifrige Leserin in T.

Krage 6491: Gibt es nicht ein Mittel, um den
Vögeln das Nisten an einem Hausdach zu verunmöglichen?

Die verzierten Giebel und Balköne, sowie die
Malereien an den Wänden des neuen Hauses werden
so abscheulich verunreinigt, daß man vor Aerger blau
werden möchte. Wegwaschen läßt sich diese Besudelung
nicht; da müßte gleich der Maler wieder dahinter. Ich
bin sonst eine große Liebhaberin von Vögeln, jetzt
macht mir sie dieser Uebelstand aber verhaßt.

Geärgerte in N.
Krage 6492: Ich leide an beständigen

Nachtschweißen und fühle mich dadurch am Morgen sehr
ermattet und unlustig zur Arbeit. Was läßt sich

dagegen thun? Für guten Rat wäre sehr dankbar
Junge Hausfrau in A.

Krage 6493: Eine meiner Gehülfinnen, eine etwas
nervöse, junge Tochter, leidet unter der diesjährigen
ersten Hitze so sehr, daz sie schon zweimal Ohnmachtsanfälle

hatte, was eine große Störung hervorruft. Ich
halte eine kleine Privatschule, an welcher die Tochter
den Handarbeitsunterricht zu leiten hat. Es ist also
nicht die mindeste Anstrengung, sondern ein eigentlicher
Ruheposten, den man für sie ausgesucht hat, weil sie

etwas Strengeres nicht versehen könnte. Die Tochter
ist in ärztlicher Behandlung, aber ich verspreche mir
keinen Erfolg. Wäre es nicht besser, die Stelle aufzugeben

und sich daheim zu pflegen? grau V. O. w C.

Antworten.
Auf Krage 6384: Plattfüße werden mehr

erworben als angeboren, und es ist sehr möglich, daß
der Jüngling später einmal eine Einlegesohle tragen
muß. Trotzdem soll ein'zweijähriges Kind noch keinen
Absatz an den Schuhen haben und nach Herzenslust
barfuß laufen, solange es Sommer ist. Es gibt noch
ärgere Sachen als Plattfüße. Fr. M. w B.

Auf Krage 6384: Blattfüße kommen oft im
spätern Alter. Erhielt solche erst im 18. Jahr durch
zu schweres Tragen. Herr Schuhmachermeister Maron,
Spitalgasse 13, Bern, verfertigt als Spezialist Schuhe
für Blattfüße und durch ihn war ich nach einem Jahr
vollständig wieder geheilt. Bei Ihrem Kleinen empfiehlt
es sich, niedere Absätze mit Einlagen in der Mitte der
Sohle. Am besten wäre es, wenn Sie sich direkt an
obige Adresse wenden würden. Ihr Kleiner wollte
etwas zu früh gehen lernen und ist zu schwer für seine
schwachen Füßchen, jedoch ist bei sofortiger Hülfe, jede
Heilung sicher. R. A. in B.

Auf Krage 6384: Meine Plattfüße erhielt ich
selbst in frühester Jugend schon durch zu enges Binden
der Schuhe um das Fußgelenk (genannt „Rist"). Auch
das Barfußlaufen trägt dazu-wesentlich bei.

Auf Krage 638S: Ein elektrisches Läutwerk, gut
konstruiert, soll ganz unbegrenzte Zeit — zehn, zwanzig
Jahre — funktionieren. Doch ist die Elektricität etwas
so Difficiles, daß unscheinbarste Kleinigkeiten eine
Störung verursachen können, und werden daher kleine
Reparaturen ab und zu kaum zu vermeiden sein.

Fr. M. w ».
Auf Krage 6383: Die Dauer des elektrischen

Läutwerkes hängt am meisten vom Auffüllen der sog.
Batterien ab; solange diese stark genug sind, versagt
jenes selten, Isolationen vorbehalten.

Auf Krage 638S: Das kommt ganz auf die
Installation, die Art, Beschaffenheit und Standort der
Batterie an, sowie auf die Behandlung. — Ist das
Leitungsmaterial gut verlegt, die Verbindungen gelötet,
statt nur zusammengedreht, und die Drücker, Glocken zc.
aus seriöser Fabrik, so wird die Leitungsanlage nur
durch grobe Störung zu Reparaturen Anlaß geben.
Anders ist es mit der Batterie. Diese soll je nach der
Ausdehnung und Benützung der Anlage gewählt sein.
Der Standort darf weder zu großer Wärme, noch
Kälte ausgesetzt sein. Ein Gefrieren der Flüssigkeit
(gewöhnlich Salmiaklösung) gefährdet natürlich immer
das Gefäß, während zu große Wärme die Lösung
rasch verdunstet. Je nach den Umständen und der
Benützung der Anlage muß diese halb- oder ganzjährlich
einmal nachgesehen werden. Die Kohlen, sowie das
Zink sind von dem anhängenden Salz und Kristallen
gut zu reinigen, sowie das Gefäß, welch letzteres dann
frisch gefüllt wird. Die Drähte sollen blank in die
ebenfalls mit Schmirgel abgeriebenen Klemmen gelegt
werden, und letztere sind gut anzuziehen. —
Abzuwarten, bis die Sache einfach nicht mehr lebensfähig,
resp, dienstfähig ist, ist barbarisch, betreffe es dann
ein elektrisches Läutewerk oder sonst was. ».

Auf Krage 6386: Ihre Frage beantwortet sich

selbst. Durch die vermehrte Arbeit wird die Gedächtniskraft

(wahrscheinlich die Denkkraft überhaupt) mehr
belastet, und bei Ueberlastung versagt sie so gut wie
alle andern Kräfte. Die Abhülfe ist leicht, wenn Sie
sich ein Notizbuch kaufen, sorgfältig mit ein paar
Worten alles hineinschreiben und sich angewöhnen, jeden
Tag das Notizbuch zu gewissen Stunden durchzusehen,
z. B. jeden Morgen beim Aufstehen, beim Mittagessen
und dann wieder beim Nachtessen. Fr. M. w ».

Auf Krage 6386 : Mit Zunahme des Alters büßt
man allerdings am Gedächtnis stetig ein; nicht selten,
so auch bei mir, wirkt die Pflege des Magens ganz
bedeutend aufs Gedächtnis, und dieses Faktum ist sehr
leicht erklärlich.

Auf Krage 6387: Die Heirat mit einem Nichtsthuer

würde mir auch nicht recht gefallen; irgend eine
Beschäftigung sollte jedermann haben. In der
Vermögensfrage halte ich den Vorschlag Ihrer Tante, in

Gütertrennung zu heiraten, für durchaus richtig, in
Ihrem eigenen Interesse sowohl wie in dem Jnieresse
Ihres künftigen Mannes. Denn wenn solch ein junger
Herr sein Vermögen verliert auf irgend eine Art, —
durch Spekulation, durch einen Bankkrach, durch
Bürgschaften — wird er froh sein, aus dem Vermögen seiner
Frau weiter leben zu können, um so froher, wenn er
nicht gelernt hat zu arbeiten. Fr. M. in ».

Auf Krage 6387 : Sie können sich glücklich schätzen
eine solch' vorsichtige Tante zu haben und glauben
Sie einer Erfahrenen, Sie werden es nie bereuen,
wenn Sie ihrem Rate folgen. M. L.

Auf Krage 6387 : Wer die Geldfrage in der Ehe
zum Prüfstein oder zum Thermometer macht, der ist
von der Liebe nicht arg mitgenommen worden.

Auf Krage 6387: Ein Mann, der keine festen
Principien hat, sondern nur leicht den einen Tag
verbringt wie den andern und sich weder einer
regelmäßigen Beschäftigung resp. Verdienst oder dann (in
vermöglichen Verhältnissen) nicht der Wissenschaft,
Sport oder Kunst huldigt, muß ein flacher Mensch sein.
Ein Mann, der in der Lage ist, seine Beschäftigung
frei zu wählen, und der nichts besseres, geistreicheres,
gesunderes weiß, als in Lackschuhen und hlendender
Hemdenbrust die Cafés zu besuchen und Anlässe, weckt
das Bedauern eines gesunden Menschen. Daß der
betreffende stets Freunde „braucht", läßt seine hohe
Bildung etwas tiefer sinken. Einem geistreichen Manne
genügt überhaupt ein solches Leben nicht, wie es
geschildert ist; und auch einem gesunden, kräftigen Manne
genügt ein solches Leben nicht. Ich wäre um des Geldes
willen weniger besorgt, als um das flache, schleierige
Leben, das nach den ersten Monaten schon zum Durchbruch

kommen könnte. Ich an Ihrer Stelle würde die
Bahnen dieses Sternes genau erforschen und wünsche
ich Ihnen, daß Sie mit jeder Gelegenheit nur
sympathische, würdige und männliche Thaten, Gedanken,
Werke finden. Das wird Ihre Zuneigung nur befestigen.

Sollten Sie aber bei diesen Studienreisen durch
Gäßchen kommen, die eines Lichtes bedürfen oder das
Licht des Kerzchens nicht erstrahlen, oder gar letzteres
ersticken, dann kehren Sie unbesorgt um, denn dann
haben Sie nichts verloren, sondern vielmehr etwas
gerettet. B.

Auf Krage 6388: Daß Sie sich von Zeit zu Zeit
'mal tüchtig ausweinen, z. B. jeden Samstagabend,
dagegen kann niemand etwas haben; aber auf die
Dauer möchte ich vor dem vielen Weinen doch auf das
dringendste warnen und zwar nicht nur wegen dem
entstellten Gesicht, sondern aus sehr schwerwiegenden
Gründen. Wozu auch, wenn das Geschick doch
unabänderlich ist? Auf Regen folgt Sonnenschein auch im
Menschenleben, und Sie werden die Zeit noch sehen,
wo Sie leden und wirken werden mit Fäden!

Fr. M. w ».
Auf Krage 6388: Ein heilsames Mittel gegen

Augenentzündung, sei es infolge Weinens, oder Rauches,
oder Schlafbrechens, ist warmes Wasser, mit V» roher,
fetter Milch vermengt, womit man die Augen jedoch
nur abklatschen, aber niemals reiben soll. — Das
viele Weinen beweist übrigens auch etwas zu wenig
Starkmut, in welcher Tugend sich jeder Mensch üben
sollte.

Auf Krage 6388: Vieles Weinen macht schwach
und kann zur Manie und Gewohnheit werden. Der
Mensch darf sich Nichts absolut willenlos hingeben,
und wegen wirklich unabänderlichen Thatsachen tage-
und wochenlang periodisch in Thränen zu liegen, hat
keinen Sinn und macht krank. Schon daß Sie ein
Mittel suchen, um das Weinen zu begünstigen, beweist,
daß Sie es schon zu viel getrieben haben, so daß es
beinahe zum Bedürfnis geworden ist. Trachten, suchen
Sie besser nach Mitteln, dem Weinen und den Hülflos
schwachen Stunden mit der Zeit abzuhelfen. Das thut
nicht nur Ihren Augen, dem Gemüt gut, sondern
stählt auch Ihren Charakter. B.

Auf Krage 6389: Ich habe einmal ein Büchlein
gelesen vom großen Philosophen Kant über das
Wiedereinschlafen, wenn man nachts wach wird; doch ist mir
der Titel entgangen. Das beste bleibt: sehr langsam
in gleichmäßigem Tempo zu zählen — zwei — hundert
— drei — und — sechzig — zwei — hundert — vier
— und — sechzig. Sie kommen nicht auf zwölfhundert.
Decken Sie sich nicht zu warm zu, wenn es jetzt
überhaupt wärmer wird, und nehmen Sie häufig ein Bad.

Fr. M. w ».
Auf Krage 6389 : Der Schlaflosigkeit werden Sie

Herr, wenn Sie vor dem Schlafengehen oder bei erstem
Erwachen mit kaltem Wasser am ganzen Körper sich
flüchtig abreiben und sofort wieder ins warme Bett
schlüpfen. Allzu viel Schlafen ist jedoch bei dieser
Erscheinung in den meisten Fällen die Hauptschuld.

Auf Krage 6399: Die von Ihnen gerügte
Ungerechtigkeit (es ist wirklich eine Ungerechtigkeit) ist sehr
häufig und ist ursprünglich daraus entstanden, daß
das Geld, das man auf die Bildung der Knaben
verwendete, sich besser rentierte, als das auf die Mädchen
verwendete Geld. Manchmal sind die Eltern auch
wirklich außer stände, für alle Kinder so viel Geld zu
verwenden, und da muß, wohl oder übel, das eine
oder andere zu kurz kommen. Vielleicht können Sie
Ihren Vater dazu bestimmen, daß er per Testament
das Studiengeld des Bruders als Vorempfang bei
der Erbteilung bezeichnet. Fr. M. w ».

Auf Krage 6391 : Einige Fertigkeit in der Graphologie
läßt sich leicht erwerben. Man kauft sich ein

Buch, welches über diesen Gegenstand handelt, und
das Weitere macht dann die Uebung; man beurteilt
die Handschrift der Geschwister, Gespielen u. s. w., bis
man einige Fertigkeit erlangt hat, und annonciert sich
dann als Graphologe. Für einige Leute, welche Wissen-
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fctjaft, Bpantafie unb Mettante gefdjtdt ju oerbinben
oerfteben, gibt bie§ einen reicplidjen SebenSunterpalt.

8ft. an. in ».
.Äuf ^trage 6392: 3« meiner ^ugenb f)at man

mir bie §ingerfpi^en mit einer feïjr bittern fiöfung
non Eoloquint au§ ber Elpotpete beftridjen. SBenn
Sie bem 3 im8 ling bie Etägel alle paar Stage redjt
ïitrj fdjneiben, finbet er überhaupt nicfjt niel p beiden.
®a§ bejte Heilmittel ift aud) tjier bie ßeit : balb roirb
er eitel genug fein, um nicSjt nor feinen Sameraben
mit päfjlidjeit, abgebiffenen Etägeln baftefjen ju inoUen.

%x. an. m ».
Jluf Sffragc 6392: Um ba§ Elbbei&ert unb Ber»

fcpluden non Fingernägeln bitrd) Qljren acptjäprigen
Fungen p oerputen, fcpneiben Sie bie Etägel reget»
mäfjig unb in richtiger SJläfje mit einer ©djere ab, unb
Sie finb gans ficher, bafs ber Snabe bie gingerfpi^en
nic^t abbeifjt.

Jtuf gfrage 6392: ®a§ ift nicfjt nur gefunbpeitS»
fd)äblict), fonbern nebenbei eine bäplicpe ©eroopnpeit,
bie Etägel abpnagen. ®a§ fdjeint ftar ju fein. Einem
achtjährigen Sinbe foHte ba§ tnobl nod) nerboten
raerben lönnen. Betrachten Sie alle Sage bie Etägel
be§ EtagetierdjenS, roobei nerlangt wirb, bap bie Etägel
äum minbeften 2—3 EJHEimeter uorftepen unb glatten
Schnitt seigen. ESirb ba§ niept befolgt, fo gelten Sie
energifdjer bal)inter, am beften je bei ber Spat. ®a§
©anje ift mir ein BeroeiS, bap ba§ Sinb ftnnlid) ner=

anlagt ift unb mürbe id) in einem foldjen F°Ee m
biefer Eticptung aufmerlfam fein, namentlich in fpä=
tern 3at)ren. SpecieH au§ biefem ®runbe märe eS gut,
ba§ Sinb burcp bie eigene Einficpt belehren ju lönnen,
benn nur ba§ fcpfipt oor fpäteren eoentueHen ©nt=
gleifungen. ».

Jtuf 3)rage 6393: 3Il§ ein non 3pnett gefugter
Suftfurort glaube id) 3Pnen „@djimberg=Bab" im
Entlebud) ob Sujern empfehlen §u fönnen.

Jtuf 3froge 6393: 3lt§ Elntroort auf Fra8e 6393,
foroie aud) auf 6371 fann id) au§ Erfahrung ba§
Sanatorium „3n SHatten" bei Qnterlaïen, non Herrn
Dr. Heller gegrünbet unb geleitet, beftenS unb märmftenS
empfehlen. SBenn Qnterlaten auch nur 570 m hod)
liegt, fo befinbet ftd) ba§ Sanatorium bafür in fehr
freier Sage im Erünen. 3d) rourbe bort Iepte§ 3®hr
non ©elenf», tEtuSfelrbeumatiSmuS unb Eteroenfcproäihe
burdj Sicpt», Sampfbäber unb Fougofur geheilt.
Dr. HeHer mürbe auf Slnfrage geroifj fehr ausführlichen
ißrofpett einfenben. 3d) felbft îann ben Beireffenben
al§ fehr geroiffenhaften, fehr liebenSmürbigen 3lrjt, ber
für jeben feiner Patienten fcpnett ba§ richtige Ber»
ftänbniS h«t roärmftenS empfehlen. an. 3.

£uf 3îrage 6393 : 3pnen märe bie Ißenfion fjrieb=
heim (Sobler) SBolfpalben p empfehlen. Höfje 716 m
über ÈJieer. Einrichtung p Suftbäbern norhanben.

Sr. 6. b. »,
jVnf 3?rage 6394 : 3eber Sßicpfefabritant preift

feine Eßicpfe al§ bie befte an. 2ßir nerroenben Oellad»
rotdjfe non Seonh- Heiurtd) & Sohn in FünfbauS unb
SOSien, bie Sie geroijj in ben meiften Schuhlaben be=

fonttnen lönnen, unb mir finben, bah biefelbe fehr
rafd) fc£)ön unb glänjenb macht, ohne bem Seber p
fdjaben. Selbft EBtcpfe für ben HauSgebraucp p fabric
jieren, rentiert fid) nicht. ®t. an. in ».

Stcuiffcton.

OBittc vzvivvte &scle.
5Roman non E. 8. Earn er on.

(aiadjbtucf betboten.)

luf btefe SCßcifc war SRr.'Sorrtmer auch Dtel

in ßabt) StetfjerbtjsS ©efetlfchaft. 2Jiit feinen
fdharfen Slugen unb fetner fÜtenf^enfenntniS
fanb er balb hotauS, baff etttaë in ihr
Sehen getreten war. Er fagte fich, bah folch

eine gute, treue, tjochhe^ifl« 3tuu wie 2abt) Stetherbt)
fein Unrecht auf ihrem ©ewiffen hoben fönne ; aber
eines DtachmittagS würbe er 3euge einer fo rätfei»
haften Scene, bah er ni^t wuhte, was er babon
benfen foEte.

„SDa fällt mir ein, Sabt) 9?etherbt)," fagte er,
als fie beibe aEein bei einer SCaffe £f)ee Eber bie

oerfchiebenften ®inge ptauberten, „ich höbe neulich
einmal rnteber 3'9cuoer in unferer ©egenb gefetjen.

3ft 3h«oo ouch fihon einer non ihnen p ©efidht
gefommen? 3ch hoffte, fie hätten tramer §orft enb»

gültig oerlaffen, aber fie rnüffen biefe ©egenb für
ihre Unternehmungen günftig finben, benn in gwifchen»
räumen öon einigen 3ahren überfdhwemmen fie
immer wieber baS Sanb." *

„3ch glaube, ich foh SageS einen," er»

wiberte fie, namentlich in ihrem Sfjee rührenb —
„ein unheimlicher ©efeEe."

„3a, ja, bie armen ©efdbityfe finb unheimlich
— eine Sanbe oon Sieben t Holten Sie eS für
möglich, bah SiEa mit ihnen heimlich in Serbin»
bung fteht? 3ch fah fie geftern mit einem folgen
unheimlichen 3nbioibuum im ©efprädj.

„ES ift wohl möglich," antwortete fie oorfidhtig.
Eine plöhlithe Befangenheit fam bei 3iEa HarbtjS
Erwähnung über fie.

„3d) beute immer," fuhr ber Pfarrer ernft fort,
„bah in jener Etichtung bie Slnfflärung jener alten

®efdji<hte liegt, unb ftdjerlid) Wirb eines SEageS
bie SBahrheit ans Sic^t fommen —"

Sabt) Étetherbt) bliefte erfchrecJt auf.
„Sie meinen — Sie glauben?" ftammelte fie

erbleidjenb.
„3ch glaube, bah 3iEaS Sergehen mit einem

jener recht» unb gefefclofen ©efeEen, gu benen auch
ihr Sater gehörte, im Sufammenhang fteht. EtneS
Sages wirb ber Sater beS tinbes auftauten unb
Steffen gerechtfertigt werben. EBarum fehen Sie
fo entfeht aus, 2abt) Etetherbt)? £>, ich weih, Sie
WoEen ntcfjt an Steffens Unfc^ulb glauben. Iber
ich froge Sie —"

„D, fragen Sie mid& ni^tS, 99tr. ßorrimerl"
unterbrach Sie ihn neroöS ungebulbig. „3ch mö^te
gar nicht mehr an jene troftlofe UnglücfSgefchichte
benfen."

„Sldh, 2abt) Etetherbt), ich bin überzeugt, bah mir
einft baran benfen werben müffen. Sie Entbecfung
ber SBahrheit ift bie einsige EJtöglichfeit, um baS
oerftoefte Hers jenes armen SBeibeS su rühren."

„Sie benfen an fie — an biefeS fchamlofe SBeibl"
„®ewih benfe ich on fie — ihre Seele muh er»

löft, bie Sünbe ihr oergeben werben — gans Wie
bei uns aEen, 2abt) Etetherbt), gans wie bei uns
aEen."

3n biefem 3lugenblidf melbete ber Siener, bah
Sorb Etetherbt) oon feinem Spaziergang surüdge»
fommen fei unb EJtr. Sorrimer in ber Bibltothef
SU fpre^en wünfehe. EJtr. Sorrimer ging borthin,
oermifste aber balb barauf einen Brief, ben er mit»
gebracht hotte, unb oermutete, bah er in Sabt) Etet»

herbpS Bouboir geblieben fei. Er fam fcpneE surücf,
öffnete teife bie Spür unb blieb wie erftarrt in ber
Spüröffnutig ftepen. Sabt) Etetperbt) lag auf ben
Snieen neben bem Sofa, auf bem fie oor fünf
EJtinuten rupig unb würbeooE gefeffen patte; ipr
©efiept patte fie auf bie Hänbe gelegt, ber ganse
Äörper bebte unter leifem, frampfpaftem Schlüssen.
Bis ins innerfte Hers erfepreeft unb entfept blidfte
ber Pfarrer auf fie pin. Siefe ©ewalt beS ScpmerseS,
bieS üoüftänbige ©ebroepenfetn eines EBetbeS, baS
er ftetS in einer Eltmofppäre oon Selbftbeperrfcpung,
EBürbe unb Bornepmpeit gefepen, war felbft ipm,
ber fo ütel oerborgeneS Seib gefepaut patte, ein
überwältigenber Stnbltcf.

Einen Elugenblicf .patte 3opn Sorrimer ben ®e»
banfen, ipr näper su treten unb bie ©ebeugte üoEer
EJtttleib unb Erbarmen aufsuriepten unb su tröften.
3m näcpften E(ttgenbltcf jeboep fcploh er wieber bie
Spür swifepen fiep unb bem 3ammer biefer Frauen»
feele unb fcplicp burcp ben Sorribor surücf.

XXII.
Etalpp ber Erbe.

„Etalpp muh naep Houfe fommen."
„Q nein, 0 nein, nur baS niept!"
„SBatutn bift Su fo fepr bagegen, Siebe? Freuft

Su Sicp uidpt, ipn wiebersufepen 3tp hoffe, bah
bie oeränberte SebenSfteEe, bie er nun einnimmt,
einen günftigen Einftuh auf ipn ausüben wirb.
3(p hoffe eS wirflidp suoerficptlidj. Er wirb begreifen,
Welpe Berantwortltdpfeit nun auf ipm rupt."

Sabt) Etetperbp fah in tiefer Srauer iprem
©atten im Bibliotpefsimmer gegenüber. Stuf bem

©eftdpt beiber lag ber EluSbrucf tiefer Schwermut;
fie patten eben einen grohen Scpmers erfahren,
benn oorgeftern patten fie an bem offenen ©rabe
ipreS älteften SopneS geftanben. BoEftänbig un»
erwartet war biefeS fcpwere Seib über fie herein»
gebrodpen.

Bor feeps EBocpen, einen Sag nadp bem für
3opn Sorrimer fo rätfelpaften Borgang, war im
Scploh ein Seiegramm oon Sorb EJtarfton einge»
troffen.

„Bin oon einem Bären übel sugerieptet. Somme
naep Haufe. Eteife peute ab mit Sßoftbampfer
„Empreh".

SiefeS beunrupigenbe Seiegramm war in Born»
bap aufgegeben. Sie Eltern fapen ber Stnfunft
ipreS SopneS mit gemifepten ©efüplen entgegen;
fein ©efunbpeitSsuftanb maepte ipnen grohe Sorge;
bie Hoffnung auf eine EBieberoereinigung naep fo
langer Srennung erfüEte fie aber mit poper Freube.
Sie reiften ipm entgegen, um ipn fo balb wie
möglich su begrüben.

Ein fcpwerer Sdplag erwartete fie. Sin bem Sage,
an bem bie „Empreh" in Sidpt ber englifdjen Stüfte
fam, war Sorb EJtarfton feinen fcpweren Berlepungen
erlegen. Einfangs patte bte Seereife ipm wopl ge=
tpan, bann patte fidp aber infolge Blutoergiftung
fein 3uftanb rapib oerfdpltmmert, unb angeficptS
ber englifdjen .ftüfte mar er geftorben.

Sie Eltern bradpten ipn na^ Häufe unb be=

gruben ipn im Erbbegräbnis ber EtetperbpS. ©roh
unb aufrichtig war bie Seilnapme, bie Hoch unb
Eiiebrig für bie fepmergeprüften Eltern empfanb.

SBenn Sorb EJtarfton bie fpfïidjten gegen bie
Seinen unb bie Heintat auep gemiffenpafter hätte

erfüEen fönnen, fo patte er boep nie oergeffen, was
er feinem Etamen fcpulbtg war, unb fein früper
Sob würbe aEgemein beflagt.

EllS Etetperbp üon ber Etotwenbigfeit einer Etücf»
fepr EtalppS fpradp, ftiegen in Sabp EtetperbpS Seele
eine Segion üon Befürchtungen unb fepreefliepen
EJtöglicpteiten auf.

„3ft benn eine befonbere Beranlaffung ober
Etotwenbigfeit basu oorpanben?" ftammelte fie.

„©ewihl" antwortete er entfepieben. „Etalpp ift
nun mein Erbe; er muh fidp in feine neue SteEung
einleben. Su weiht, Siebe, meine ©efunbpeit ift
nidpt raepr wie früper. 3dp fttple, icp werbe fdpwadp,
unb burcp biefen lepten Sdplag bin um sepn
3apre gealtert. 3dp muh an bie 3ufunft benfen.
Etalpp wirb bem natürlidpen ©ange ber Singe
gemäh in nidpt s« langer 3eit an meine SteEe
treten. Er muh lernen, meinen ißlap auSsufüEen,
unb icp möcpte mit ber ©ewihpeit fterben, bah er
für unfern Befip unb für bie, bie üon «nS ab»
pängig finb, ebenfo forgen wirb, wie icp eS getpan
pabe. 3cp pabe fejon an ipn gefeprteben — ber
fjSoftbampfer naep Elfrifa gept heute ab, wie Su
weiht — unb ihm bie ©rünbe flargelegt, bie feine
©egenwart su Haufe erforbern. Er foE bort feine
Berbinblidpfeiten fo balb wie möglich löfen unb
bann ben erften Sampfer nadp Haufe benupen. Er
muh fiep Pier Kenntnis in ber Bermaltung ber
©üter erwerben, muh M mit ben Seuten befannt
madpen unb unter ipnen populär Werben. Er pat
3eit genug gepabt, fidp bie Hörner absulaufen; er
wirb nun poffentlidp folibe werben."

Sabp Etetperbp fap sum Feufter pinauS, wäp»
renb ein frampfpaftes Beben ipren Körper burcp»
fdpauerte. Sorb Etetperbp ftreidpelte liebeüoE ipre
Hanb.

„Bersweifle niept an Etalpp, mein liebes, gutes
Sßeib; üersweifle nidpt an ipm! Siefer traurige
FaE, biefer grübe SBedpfel in feinen 3utunft8auS»
fidjten fann nidpt opne tiefen Einbrucf auf ipn
bleiben unb wirb gemih bie guten Seiten in ipm
weefen. Ein EJtann in feinem Eliter fann nodp nidpt
unrettbar üerloren fein. Sah uns baS Befte poffen!"

lieber bte SBangen feiner Frau rannen peifje
Spränen.

„D, bas ift es niept!" fcplucpste fie. „Etein,
nein, ©ott üerpüte, bah idp an meinem armen
3ungen üersweifle SaS ift eS nidpt Sldp, brauchte
er nur nie pierper surüefsufepren" — bie lepten
SBorte würben üon Scpludpsen erftidft.

ES fdpien ipr, als wenn fie bie Saft ipreS ®e»
peimniffeS niept länger tragen fönnte unb wenigftenS
einen Seil ber Bürbe auf ipreS EJtanneS Scpultern
abwälsen mühte; aber ber ©ebanfe an feinen ge»
redpten 3orn fdpredtte fie baüor surüdf. Sie wuhte,
mit weldpem Slbfcpeu, mit weldper Empörung er bie
troftlofe ©efdpidpte üernepmen würbe. Sein ©efüpl
für Etedpt unb SßEidpt war ftreng unb unbeugfam;
er würbe eifern auf einem augenbltcflicpen BefenntniS
ber EBaprpeit beftepen, bamit Steffen HarbpS ge»
fdjäbigter Elame unb Eluf üoE unb gans wieber
pergefteEt würbe.

Sabp Etetperbp fap subem üorauS, bah fein
Hers barüber breepen Würbe. SaS Bewuhtfein, bah
Etalpp ipn enteprt, würbe ben Eteft feiner Sage
üergiften unb fein Seben in ©efapr bringen. Saper
unterbräche fie bie auffteigenbe Etegung mit bem
feften Entfcpluffe, an iprem früper gefahten Borfap
feftsupalten.

Sie fap ein, bah Etalpp nach Huufe îommen
muhte, unb woEte ben Singen ipren Sauf laffen.
ES muhten noep EBodpen üergepen, epe eine Elntwort
ober er felbft eintreffen tonnte; fo war üortäufig
nidpts weiter su tpun, als su Warten.

SIEein Sabp EtetperbpS ©eift fam tropbem niept
Sur Etupe. Sag unb Etacpt sermarterte fie fidp baS
Hirn, um einen SluSmeg aus ben Scpwierigfeiten
SU finben. Etur eins tonnte bie bropenbe ©efapr
abwenben — 3iho3 Sob! Elber ntcptS war un»
Waprfcpeinttdper, als bah 3'Ea fterben foEte. Sie
war eine junge, fräftige, gefunbe Fiuu in ber
Blüte beS SebenS. Sldj, was für ein fünbpafter
©ebante war eS auherbem! ES gab ber armen,
gequälten Fruu fo reept baS nieberfepmetternbe Be»
wuhtfein ber eigenen Sdpwäcpe. 3pre Fuffung
fdpwanb üöEig, wenn Sorb Etetperbp, wie eS häufig
gefdpap, üon ber Etotwenbigfeit einer Heitat EtalppS
fpradp. „Sie Epe," fagte er, „ift oft bie Rettung
für einen EJtann, ber eine wtlbe 3ugenb hinter
fidp pat. Ein nettes, üerftänbigeS EJtäbdpen tonnte
aus Etalpp noep etwas rnaepen. Es wirb Etalpp
jept leiept werben, eine Ftau su finben; er ift
eine gute fßartie; ein Stiel unb fdpöner, alter
Sanbfip finb nicht su üeradptenbe Singe, wenn audp
nidpt groher Eteicptum bamit üerbunben ift. So
mandpe Sodpter aus guter Familie wirb nur su
bereitwiflig fein, fiep mit Etalpp su üerbinben, sumal
er burdpauS fein pählidper EJtann ift."

(Fortfehung folgt.)

Bucbbruderei EJtertur, @t. ©aEen. fBeilage: „ßpep. u. HauSpaltungPfcpuIe" 9lt. 6.
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schaft, Phantasie und Reklame geschickt zu verbinden
verstehen, gibt dies einen reichlichen Lebensunterhalt,

Fr, M, in B.

Aus Krage 6392: In meiner Jugend hat man
mir die Fingerspitzen mit einer sehr bittern Lösung
von Coloquint aus der Apotheke bestrichen. Wenn
Sie dem Jüngling die Nägel alle paar Tage recht
kurz schneiden, findet er überhaupt nicht viel zu beißen.
Das beste Heilmittel ist auch hier die Zeit: bald wird
er eitel genug sein, um nicht vor seinen Kameraden
mit häßlichen, abgebissenen Nägeln dastehen zu wollen.

Fr. M. w B,

Aus Krage 6392: Um das Abbeißen und
Verschlucken von Fingernägeln durch Ihren achtjährigen
Jungen zu verhüten, schneiden Sie die Nägel
regelmäßig und in richtiger Nähe mit einer Schere ab, und
Sie sind ganz sicher, daß der Knabe die Fingerspitzen
nicht abbeißt.

Aus Krage 6392: Das ist nicht nur gesundheitsschädlich,

sondern nebenbei eine häßliche Gewohnheit,
die Nägel abzunagen. Das scheint klar zu sein. Einem
achtjährigen Kinde sollte das Wohl noch verboten
werden können. Betrachten Sie alle Tage die Nägel
des Nagetierchens, wobei verlangt wird, daß die Nägel
zum mindesten 2—3 Millimeter vorstehen und glatten
Schnitt zeigen. Wird das nicht befolgt, so gehen Sie
energischer dahinter, am besten je bei der That. Das
Ganze ist mir ein Beweis, daß das Kind sinnlich
veranlagt ist und würde ich in einem solchen Falle in
dieser Richtung aufmerksam sein, namentlich in
spätern Jahren. Speciell aus diesem Grunde wäre es gut,
das Kind durch die eigene Einsicht belehren zu können,
denn nur das schützt vor späteren eventuellen
Entgleisungen. B.

Aus Krage 6393: Als ein von Ihnen gesuchter
Luftkurort glaube ich Ihnen „Schimberg-Bad" im
Entlebuch ob Luzern empfehlen zu können.

Aus Krage 6393 i Als Antwort auf Frage 6393,
sowie auch auf 6371 kann ich aus Erfahrung das
Sanatorium „In Matten" bei Jnterlaken, von Herrn
Dr. Heller gegründet und geleitet, bestens und wärmstens
empfehlen. Wenn Jnterlaken auch nur 676 m hoch

liegt, so befindet sich das Sanatorium dafür in sehr
sreier Lage im Grünen. Ich wurde dort letztes Jahr
von Gelenk-, Muskelrheumatismus und Nervenschwäche
durch Licht-, Dampfbäder und Fangokur geheilt,
Dr. Heller würde aus Anfrage gewiß sehr ausführlichen
Prospekt einsenden. Ich selbst kann den Betreffenden
als sehr gewissenhaften, sehr liebenswürdigen Arzt, der
für jeden seiner Patienten schnell das richtige
Verständnis hat, wärmstens empfehlen. M. I,

Aus Krage 6393 : Ihnen wäre die Penston Friedheim

(Tobler) Wolfhalden zu empfehlen. Höhe 716 in
über Meer. Einrichtung zu Luftbädern vorhanden.

Fr, S. v. B.

Ans Krage 6394: Jeder Wichsefabrikant preist
seine Wichse als die beste an. Wir verwenden Oellack-
wichse von Leonh. Heinrich à Sohn in Fünfhaus und
Wien, die Sie gewiß in den meisten Schuhladen
bekommen können, und wir finden, daß dieselbe sehr
rasch schön und glänzend macht, ohne dem Leder zu
schaden. Selbst Wichse für den Hausgebrauch zu
fabrizieren, rentiert sich nicht. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Eine Verirrte Seeie.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

ruf diese Weise war Mr. Lorrimer auch viel
in Lady Netherbys Gesellschaft. Mit seinen
scharfen Augen und seiner Menschenkenntnis
sand er bald heraus, daß etwas in ihr
Leben getreten war. Er sagte sich, daß solch

eine gute, treue, hochherzige Frau wie Lady Netherby
kein Unrecht auf ihrem Gewissen haben könne; aber
eines Nachmittags wurde er Zeuge einer so

rätselhaften Scene, daß er nicht wußte, was er davon
denken sollte.

„Da fällt mir ein, Lady Netherby," sagte er,
als sie beide allein bei einer Tasse Thee über die

verschiedensten Dinge plauderten, „ich habe neulich
einmal wieder Zigeuner in unserer Gegend gesehen.

Ist Ihnen auch schon einer von ihnen zu Gesicht

gekommen? Ich hoffte, sie hätten Kramer Forst
endgültig verlassen, aber sie müssen diese Gegend für
ihre Unternehmungen günstig finden, denn in Zwischenräumen

von einigen Jahren überschwemmen sie

immer wieder das Land." ch

„Ich glaube, ich sah eines Tages einen,"
erwiderte sie, nachdenklich in ihrem Thee rührend —
„ein unheimlicher Geselle."

„Ja, ja, die armen Geschöpfe sind unheimlich
— eine Bande von Dieben! Halten Sie es für
möglich, daß Zilla mit ihnen heimlich in Verbindung

steht? Ich sah sie gestern mit einem solchen

unheimlichen Individuum im Gespräch.

„Es ist wohl möglich," antwortete sie vorsichtig.
Eine plötzliche Befangenheit kam bei Zilla Hardys
Erwähnung über sie.

„Ich denke immer," fuhr der Pfarrer ernst fort,
„daß in jener Richtung die Aufklärung jener alten

Geschichte liegt, und sicherlich wird eines Tages
die Wahrheit ans Licht kommen —"

Lady Netherby blickte erschreckt auf.
„Sie meinen — Sie glauben?" stammelte sie

erbleichend.
„Ich glaube, daß Zillas Vergehen mit einem

jener recht- und gesetzlosen Gesellen, zu denen auch
ihr Vater gehörte, im Zusammenhang steht. Eines
Tages wird der Vater des Kindes auftauchen und
Steffen gerechtfertigt werden. Warum sehen Sie
so entsetzt aus, Lady Netherby? O, ich weiß, Sie
wollen nicht an Steffens Unschuld glauben. Aber
ich frage Sie —"

„O, fragen Sie mich nichts, Mr. Lorrimer!"
unterbrach Sie ihn nervös ungeduldig. „Ich möchte

gar nicht mehr an jene trostlose Unglücksgeschichte
denken."

„Ach, Lady Netherby, ich bin überzeugt, daß wir
einst daran denken werden müssen. Die Entdeckung
der Wahrheit ist die einzige Möglichkeit, um das
verstockte Herz jenes armen Weibes zu rühren."

„Sie denken an sie — an dieses schamlose Weib!"
„Gewiß denke ich an sie — ihre Seele muß

erlöst, die Sünde ihr vergeben werden — ganz wie
bei uns allen, Lady Netherby, ganz wie bei uns
allen."

In diesem Augenblick meldete der Diener, daß
Lord Netherby von seinem Spaziergang zurückgekommen

sei und Mr. Lorrimer in der Bibliothek
zu sprechen wünsche. Mr. Lorrimer ging dorthin,
vermißte aber bald darauf einen Brief, den er
mitgebracht hatte, und vermutete, daß er in Lady
Netherbys Boudoir geblieben sei. Er kam schnell zurück,
öffnete leise die Thür und blieb wie erstarrt in der
Thüröffnung stehen. Lady Netherby lag auf den
Knieen neben dem Sofa, auf dem sie vor fünf
Minuten ruhig und würdevoll gesessen hatte; ihr
Gesicht hatte sie auf die Hände gelegt, der ganze
Körper bebte unter leisem, krampfhaftem Schluchzen.
Bis ins innerste Herz erschreckt und entsetzt blickte
der Pfarrer auf sie hin. Diese Gewalt des Schmerzes,
dies vollständige Gebrochensetn eines Weibes, das
er stets in einer Atmosphäre von Selbstbeherrschung,
Würde und Vornehmheit gesehen, war selbst ihm,
der so viel verborgenes Leid geschaut hatte, ein
überwältigender Anblick.

Einen Augenblick hatte John Lorrimer den
Gedanken, ihr näher zu treten und die Gebeugte voller
Mitleid und Erbarmen aufzurichten und zu trösten.
Im nächsten Augenblick jedoch schloß er wieder die
Thür zwischen sich und dem Jammer dieser Frauenseele

und schlich durch den Korridor zurück.

XXII.
Ralph der Erbe.

„Ralph muß nach Hause kommen."
„O nein, o nein, nur das nicht!"
„Warum bist Du so sehr dagegen, Liebe? Freust

Du Dich nicht, ihn wiederzusehen? Ich hoffe, daß
die veränderte Lebensstelle, die er nun einnimmt,
einen günstigen Einfluß auf ihn ausüben wird.
Ich hoffe es wirklich zuversichtlich. Er wird begreifen,
welche Verantwortlichkeit nun auf ihm ruht."

Lady Netherby saß in tiefer Trauer ihrem
Gatten im Bibliothekzimmer gegenüber. Auf dem

Gesicht beider lag der Ausdruck tiefer Schwermut;
sie hatten eben einen großen Schmerz erfahren,
denn vorgestern hatten sie an dem offenen Grabe
ihres ältesten Sohnes gestanden. Vollständig
unerwartet war dieses schwere Leid über sie
hereingebrochen.

Vor sechs Wochen, einen Tag nach dem für
John Lorrimer so rätselhaften Vorgang, war im
Schloß ein Telegramm von Lord Markton
eingetroffen.

„Bin von einem Bären übel zugerichtet. Komme
nach Hause. Reise heute ab mit Postdampfer
„Empreß".

Dieses beunruhigende Telegramm war in Bombay

aufgegeben. Die Eltern sahen der Ankunft
ihres Sohnes mit gemischten Gefühlen entgegen;
sein Gesundheitszustand machte ihnen große Sorge;
die Hoffnung auf eine Wiedervereinigung nach so

langer Trennung erfüllte sie aber mit hoher Freude.
Sie reisten ihm entgegen, um ihn so bald wie
möglich zu begrüßen.

Ein schwerer Schlag erwartete sie. An dem Tage,
an dem die „Empreß" in Sicht der englischen Küste
kam, war Lord Markton seinen schweren Verletzungen
erlegen. Anfangs hatte die Seereise ihm wohl
gethan, dann hatte sich aber infolge Blutvergiftung
sein Zustand rapid verschlimmert, und angesichts
der englischen Küste war er gestorben.

Die Eltern brachten ihn nach Hause und
begruben ihn im Erbbegräbnis der Netherbys. Groß
und aufrichtig war die Teilnahme, die Hoch und
Niedrig für die schwergeprüften Eltern empfand.

Wenn Lord Markton die Pflichten gegen die
Seinen und die Heimat auch gewissenhafter hätte

erfüllen können, so hatte er doch nie vergessen, was
er seinem Namen schuldig war, und sein früher
Tod wurde allgemein beklagt.

Als Netherby von der Notwendigkeit einer Rückkehr

Ralphs sprach, stiegen in Lady Netherbys Seele
eine Legion von Befürchtungen und schrecklichen
Möglichkeiten auf.

„Ist denn eine besondere Veranlassung oder
Notwendigkeit dazu vorhanden?" stammelte sie.

„Gewiß!" antwortete er entschieden. „Ralph ist
nun mein Erbe; er muß sich in seine neue Stellung
einleben. Du weißt, Liebe, meine Gesundheit ist
nicht mehr wie früher. Ich fühle, ich werde schwach,
und durch diesen letzten Schlag bin ich um zehn
Jahre gealtert. Ich muß an die Zukunft denken.
Ralph wird dem natürlichen Gange der Dinge
gemäß in nicht zu langer Zeit an meine Stelle
treten. Er muß lernen, meinen Platz auszufüllen,
und ich möchte mit der Gewißheit sterben, daß er
für unsern Besitz und für die, die von uns
abhängig sind, ebenso sorgen wird, wie ich es gethan
habe. Ich habe schon an ihn geschrieben — der
Postdampfer nach Afrika geht heute ab, wie Du
weißt — und ihm die Gründe klargelegt, die seine
Gegenwart zu Hause erfordern. Er soll dort seine
Verbindlichkeiten so bald wie möglich lösen und
dann den ersten Dampfer nach Hause benutzen. Er
muß sich hier Kenntnis in der Verwaltung der
Güter erwerben, muß sich mit den Leuten bekannt
machen und unter ihnen populär werden. Er hat
Zeit genug gehabt, sich die Hörner abzulaufen; er
wird nun hoffentlich solide werden."

Lady Netherby sah zum Fenster hinaus, während

ein krampfhaftes Beben ihren Körper
durchschauerte. Lord Netherby streichelte liebevoll ihre
Hand.

„Verzweifle nicht an Ralph, mein liebes, gutes
Weib; verzweifle nicht an ihm! Dieser traurige
Fall, dieser große Wechsel in seinen Zukunftsaussichten

kann nicht ohne tiefen Eindruck auf ihn
bleiben und wird gewiß die guten Seiten in ihm
wecken. Ein Mann in seinem Alter kann noch nicht
unrettbar verloren sein. Laß uns das Beste hoffen!"

Ueber die Wangen seiner Frau rannen heiße
Thränen.

„O, das ist es nicht!" schluchzte sie. „Nein,
nein, Gott verhüte, daß ich an meinem armen
Jungen verzweifle! Das ist es nicht l Ach, brauchte
er nur nie hierher zurückzukehren" — die letzten
Worte wurden von Schluchzen erstickt.

Es schien ihr, als wenn sie die Last ihres
Geheimnisses nicht länger tragen könnte und wenigstens
einen Teil der Bürde auf ihres Mannes Schultern
abwälzen müßte; aber der Gedanke an seinen
gerechten Zorn schreckte sie davor zurück. Sie wußte,
mit welchem Abscheu, mit welcher Empörung er die
trostlose Geschichte vernehmen würde. Sein Gefühl
für Recht und Pflicht war streng und unbeugsam;
er würde eisern auf einem augenblicklichen Bekenntnis
der Wahrheit bestehen, damit Steffen Hardys
geschädigter Name und Ruf voll und ganz wieder
hergestellt würde.

Lady Netherby sah zudem voraus, daß sein
Herz darüber brechen würde. Das Bewußtsein, daß
Ralph ihn entehrt, würde den Rest seiner Tage
vergiften und sein Leben in Gefahr bringen. Daher
unterdrückte sie die aufsteigende Regung mit dem
festen Entschlüsse, an ihrem früher gefaßten Vorsatz
festzuhalten.

Sie sah ein, daß Ralph nach Hause kommen
mußte, und wollte den Dingen ihren Lauf lassen.
Es mußten noch Wochen vergehen, ehe eine Antwort
oder er selbst eintreffen konnte; so war vorläufig
nichts weiter zu thun, als zu warten.

Allein Lady Netherbys Geist kam trotzdem nicht
zur Ruhe. Tag und Nacht zermarterte sie sich das
Hirn, um einen Ausweg aus den Schwierigkeiten
zu finden. Nur eins konnte die drohende Gefahr
abwenden — Zillas Tod! Aber nichts war
unwahrscheinlicher, als daß Zilla sterben sollte. Sie
war eine junge, kräftige, gesunde Frau in der
Blüte des Lebens. Ach, was für ein sündhafter
Gedanke war es außerdem! Es gab der armen,
gequälten Frau so recht das niederschmetternde
Bewußtsein der eigenen Schwäche. Ihre Fassung
schwand völlig, wenn Lord Netherby, wie es häufig
geschah, von der Notwendigkett einer Heirat Ralphs
sprach. „Die Ehe," sagte er, „ist oft die Rettung
für einen Mann, der eine wilde Jugend hinter
sich hat. Ein nettes, verständiges Mädchen könnte
aus Ralph noch etwas machen. Es wird Ralph
jetzt leicht werden, eine Frau zu finden; er ist
eine gute Partie; ein Titel und schöner, alter
Landsitz sind nicht zu verachtende Dinge, wenn auch
nicht großer Reichtum damit verbunden ist. So
manche Tochter aus guter Familie wird nur zu
bereitwillig sein, sich mit Ralph zu verbinden, zumal
er durchaus kein häßlicher Mann ist."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsfchule" Nr. 6.
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Erjïe Sontnterßrae.
3d) roetß es nid)t, roas es rooßl iß,
Das mir ju fersen geßt,
Set;' id; bas erfie Sommergras
Dom Sd;nitter i)ingemäi)t.

tDoßl fprießt bas neue balb il;m ttaß
Unb Sommer bleibt nod; laug,
Dodf roirb mir gar fo trüb bat ei,
£;ör' id; ber Sidjcl lllattg. 3Kattl.it Steif.

©rtetliajfen ber ÄebaMton.
23eftümmerfe in 38. ©§ ift rooßl fßroer für bie

aJlutter, in ber 53e!ümmerni§ unb SBetrübni« auf bie
ßrrBßlißfeit ber fiinber einstigeren. @g ift aber ber
ällutter gattj befonbere ißflidjt, bieg bett jungen Sîin=
bern gegenüber ju tl;un, roie bebrüeft ißt §ers auß
fein mag, unb eg ift ebenfo religiös, mettn fie mit
Selbftüberroinbung fid) mit ißnen tummelt, alg trenn
fie für fie betet, @troa§ bleibt ben Hinberit immer nod)
fühlbar, auß ntenn bie SOtutter ffiunbet uon @elbft=
beßerrfßung ju rerricl)ten glaubt. Unb biefeg S3ruß=
ftüct roirb für bie SWuttcr sur erbrüdettben SÔÎaffe,

roenn bie erroad)fenen Hinber itjr fpater mit rüdftdjtg*
lofer Dffenbeit erttären, baß fie unter trüben ©tints
mungett im ©Iternßaufe gelitten unb baß fie baburß
auf bie $auer an Sebettgfreube eingebüßt haben. ©oßl

fällt ein folßeS ©idjfelbftüberroinben unenblidj ferner,
aber bie ec^te SUlutter erforbert fo trie fo ein ftiUeg
ßelbentum, fo muß aucl) biefe îugenb inbegriffen fein.
Uebertjaupt, trer eine @ße eingebt, ber muß eg mit
bem rollen S3eirußtfein tßun, baß er'ernfte Ißßißten
unb fdjmere (ßerantroortung auf ftß nimmt, aud) roenn
bie innern unb äußern SSerßättnifje bie benïbar gün=
ftigften finb. Silur berjenige roirb in ber ®ße unb burd)
bie @ße Söefriebiguttg finben, ber ßß mit bem ernften
Streben perbinbet, ben anbern SEeil roaßrßaft glüctlid)
uttb strar nad) beffen inbiribuetten SSebürfniffen glücL
ließ su macßen. (Sin roeiblißeS ©eleu, bag nidjt in
ßoßem Sllaße opferbereit unb aufopferunggîrâftig ift,
uerjißtet beffer ron rornßerein auf bie @ße.

2!eftütttmetfe pitroe. ©ir maßen in biefem gaH
gerne eine 3lugnaßme ron ber fHegel unb laffen Sie
an ben fRecßten ber Ülbonnentinnen partisipieren, benn
ob nun bie Uftutter fragt unb bie SEoßter 9lbonnentin
ift ober umgeteßrt, bag bleibt [iß ßier gleicß. ©ir
ßoffen, baß Sie auf biefem ©ege bie .gl)nett abßanben
getommene ©emüt§ruße roieber fittben.

(frau 5uf. Jt. in gl. ©§ ßat atleg feine 8icßt=
unb ©ßattenfeüe unb roenn man ein ganseg Qaßr in
©etraeßt jietjt, alfo einen längeren Üeitabfßnitt, fo
finb beibe Seiten roünfcßen§roert unb gut. $m ©inter
bie ©onne, bag Bißt, im ßeißen ©ommer ber ©cßatten
unb bie Hüßle. ©etroften Sie ftcß alfo ber geit,
roelße ©ie aug bem ©cßatten an'g Bißt fiißren roirb.

EIH BILLIGES GETRAAK.
®ag gefünbefte, erfrifßenbfte unb biHigfte ©eträn!

[teilt man ßer, roenn man 10 tropfen ißfeffermünsgeift
„Ricqles" einem ©lag gueterroaffer jufefct. ®er
,,Ric<|lès" maßt bag ©affer genießbar unb fßüßt
ror (Spibemien. Äußer ©etiberoerb. Sflitgtieb beg

ißreiggerißteS. ißarig 1900. (H3611X) [1870

L-Rvzt Spengler
Electro - Homœopathie „Sauter"

flaturheilkunde
Massage und schwedische Heilgymnastik

Elektro - Therapie.
Bodania Wolfhalden
1935] Kt. Appenzell A.-Rh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8, 11—12 und 1—2 Uhr; an Sonntagen
1—2 Uhr; Auswärtigen können bei vorhergehender
Verständigung auch andere Stunden eingeräumt werden.

Telearamm-Hdresse * Spengieriu5, UlolThaidcn.

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde

rang übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmrr
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Anskonftsbegehren mass das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nnr wenig Aussiebt auf Erfolg, in- |

dem solche Gesuche in der Regel rasch er-
ledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

700 m ü. M.
KS

Kanderthal

P ine Dame, Besitzerin einer Fremden«
G pension im Süden, wünscht sich in
einer feinen Pension oder in kleinerem
Kurhaus hei einem 4-6 wöchentlichen
Aufenthalt die nötigen Kenntnisse in den
Bureauarbeiten zu erwerben. Gute,
fliessende Schrift und korrekter Brief-?
styl, sowie teilweise Vorkenntnisse in der
speziellen Branche sind vorhanden. Gefl.
Offerten mit Angabe der näheren
Bedingungen nimmt die Expedition des
Blattes zur Uebermiltlung entgegen unter
Chiffre A1931. [1931

/ch suche für meine feine Fremden¬
ptnsion eine gesetzte, tüchtige,

charaktervolle Persönlichkeit, die absolut im
Hotelwesen bewandert sein muss, da sie
hauptsächlich den wirtschaftlichen Betrieb
und die Kontrolle über den Verbrauch
in Küche und Haushalt zu führen hätte.
Es soll im wahrsten Sinne des Wortes
eine treue Gehülfin und Stütze der
Besitzerin sein, der man ruhig die Sache
überlassen kann. Dass unter diesen
Bedingungen familiäre und angenehme Stellung

zugesichert wird, ist selbstverständlich.

Bedingungen und alle näheren
Angaben sind erbeten unter Chiffre BH1927
an die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [1927

1937] Bahnstation. (H3018Y)
Ruhige Fremdenpension mil schattigen Anlagen und Wäldchen in lieblicher

Gebirgsgegend. Bäder. /Arzt. Telephon. Pensionspreise Fr. 4. 50 bis 6. —.

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern, Station Menznau der Huttwil-Wohlhusen-Bahn. 1010 Meter ü. I

UV* ist eröffnet OKI
Prachtvolle Fernsicht; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon Vom 1. Juni bis 30. September
zweimalige Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Juni und September
bedeutende Preisermässigung. (O406Lz) [19251

Höflichst empfiehlt sich H. K«eh-Graber, Besitzer.

Eine TADELLOSE BUSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantir!,

weloho ohne die Taille veigrössern
ein Graziöses Embonpoint erzengen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.an Ap,fc.P.DoY& F.CARTiEis.Genf
12,Rue du Marché,oder direct an Ap,h.RATIÉ,5,Pass.Verdeau.Paris

Jffür eine bestempfohlene Tochter wird
» Stelle gesucht als Stütze der Hausfrau

oder zur Besorgung von Kindern,
am liebsten in die französische Schweiz.
Auf Aufnahme in einer nur guten
Familie wird besonders reflektiert. Gefl.
Offerten unter Chiffre A R1894 befördert

die Expedition. [1894

£ esucht nach Luzern eine bescheidene" Tochter als Arbeiterin, Schneiderin,
welche auch etwas Lingeriearbeit
versteht. Offerten unter Chiffre Luzern
1903 befördert die Expedition. [1903

Herren & Damenringe j?red£
läge von 4—7 Fr., von echt Gold nioht zu
unterscheiden und garantiert haltbar, sende
ich an jedermann zur gefl. Auswahl. [1932

G. Feuz in Elgg.

Ulalllser Spargeln
Spätlinge, zart und saftreich, Ia 2'/a hg
franoo Fr. 3.25, 5 kg 6 Fr. (H 27761) [1826

Feilay E., propr., Saxon.

Scofl'iS**#"'
£/1/ P Einziges Etablit

miß rlirolz-ß,Ar Hnnl#»1 Aitiinzr i

hall
am Rhein bei Base

Etablissement. îj?
mit direkter Sooleleitung in die Badewannen.

Kohlensaure Bäder. [1928] H. Büsch, Besitzer.

H. flUiskemann-Knecht
Centralhof a Zürich, a Centraihof

Kontrollierte Goldwaren. [1912

Silber-Bijouterie,silb.Tiscli-
Spccinlliaus

feiner
Haushaltungs-Artikel, Kunst- und

Luxus-Begenstflnde zu festen Preisen.

Hervorragende neulieiten, passend für
Hochzelts-Gesohenke.

gerate, Bestecke, 80%ooo
Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie

nickelplattierte
Metallwaren, Tischbestecke

Gediegene Kayserzinn - Geräte
Paris 1900 goldene médaillé. IfI************************

Echte und imit. Bronzen, Porzellan, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr.Kataloge

für Kayserzinn u. versilb. Waren franko. |<

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnhofstrasse 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maas8anfertlgrun£f _ tailor made.

Bin altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solohe Striokgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauohe werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leioht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2fachen Striokgarnen
Lang-Garn

Nr. 5/2 faoh und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermisohte Makobaumwolle)
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die sohärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auoh viel besser und teilt sich
nioht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (sohweissdurchlässiger) und erweist
sioh im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets nooh zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiqpetten, bei Strängen Papier-
manohetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Eohtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzugliche Qualität wir namentlich auch
mit RUoksioht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei UbereigeneSpInne-
rel verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind Uberall erhältlich.

I Reine,frische Nidelbntter i. Einsieden

liefert gut und billig [18~
| 0tto_ Amstad In Bsekenried, Dnterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse uotwendig.)

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Juni l902

Das erste Sommergras.
?ch weiß es nicht, was es wohl ist,
Das mir zu Herzen geht,
Seh' ich das erste Sommergras
vom Schnitter hingemäht.

Wohl sprießt das neue bald ihm nach
Und Sonimer bleibt noch lang.
Doch wird mir gar so trüb dabei,
Hör' ich der Sichel Alang. Martin Greif.

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte in W. Es ist wohl schwer für die

Mutter, in der Bekümmernis und Betrübnis auf die
Fröhlichkeit der Kinder einzugehen. Es ist aber der
Mutter ganz besondere Pflicht, dies den jungen Kindern

gegenüber zu thun, wie bedrückt ihr Herz auch
sein mag, und es ist ebenso religiös, wenn sie mit
Selbstüberwindung sich mit ihnen tummelt, als wenn
sie für sie betet. Etwas bleibt den Kindern immer noch
fühlbar, auch wenn die Mutter Wunder von
Selbstbeherrschung zu verrichten glaubt. Und dieses Bruchstück

wird für die Mutter zur erdrückenden Masse,
wenn die erwachsenen Kinder ihr später mit rücksichtsloser

Offenheit erklären, daß sie unter trüben
Stimmungen im Elternhause gelitten und daß sie dadurch
auf die Dauer an Lebensfreude eingebüßt kaben. Wohl

fällt ein solches Sichselbstüberwinden unendlich schwer,
aber die echte Mutter erfordert so wie so ein stilles
Heldentum, so muß auch diese Tugend inbegriffen sein.
Ueberhaupt, wer eine Ehe eingeht, der muß es mit
dem vollen Bewußtsein thun, daß er ernste Pflichten
und schwere Verantwortung auf sich nimmt, auch wenn
die innern und äußern Verhältnisse die denkbar
günstigsten sind. Nur derjenige wird in der Ehe und durch
die Ehe Befriedigung finden, der sich mit dem ernsten
Streben verbindet, den andern Teil wahrhaft glücklich
und zwar nach dessen individuellen Bedürfnissen glücklich

zu machen. Ein weibliches Wesen, das nicht in
hohem Maße opferbereit und aufopferungskräftig ist,
verzichtet besser von vornherein auf die Ehe.

Bekümmerte Witwe. Wir machen in diesem Fall
gerne eine Ausnahme von der Regel und lassen Sie
an den Rechten der Abonnentinnen partizipieren, denn
ob nun die Mutter fragt und die Tochter Abonuentin
ist oder umgekehrt, das bleibt sich hier gleich. Wir
hoffen, daß Sie auf diesem Wege die Ihnen abhanden
gekommene Gemütsruhe wieder finden.

Frau Sus. M. in M. Es hat alles seine Licht-
und Schattenseite und wenn man ein ganzes Jahr in
Betracht zieht, also einen längeren Zeitabschnitt, so

sind beide Seiten wünschenswert und gut. Im Winter
die Sonne, das Licht, im heißen Sommer der Schatten
und die Kühle. Getrösten Sie sich also der Zeit,
welche Sie aus dem Schatten an's Licht fiihren wird.

Das gesündeste, erfrischendste und billigste Getränk
stellt man her, wenn man 10 Tropfen Pfeffermünzgeist

einem Glas Zuckerwasser zusetzt. Der
„lkio^Iès" macht das Waffer genießbar und schützt

vor Epidemien. Außer Wettbewerb. Mitglied des

Preisgerichtes. Paris 1900. (B3611X) s1870

Il-àt st ZMglsr
Blsvtro - Honivsopatkis „Lautsr"

fjsdurlrsillturrÄs
Massais unà schwedische lleilZ^irlnastik

ôlàia WolkkalâSQ
1935s ill. «WllUlI ii.-kll.

Sprechstunden:
SQ 8, 11—12 und 1—217dl'; SQ goniàkvQ
1—2I7dr; dsi vvrdsrxàiiàvrVer»
«làllàixulik sued anâsrv gründen nmsvräumt wvrâsii.

7elegramm-?iarezse: Spengierius. WoMalsten.

Aur KvA. LosâtuuK.

vokrtttUodvQ à»kruitt»dvstvdr«Q mas» das?ortv
^ kstr Rückantwort dotsolopst wordsv.

laaorat«, div vait vdttkro doaoioìmot sind,

au» die ^drs»»«o »oau«vdvQ.
Ivor llllsvr Llatt il» àvl» àlappon dor Kosovor-
k» «Ws ìioat ailâ â»»u» Q»od ^drossvv vov dior

ivsvriortoi» SorrsodattvQ odor Stollosnodvodoo
kragst, kat nur wovi? àsaiodt auk LZrkols, io- î

dora solokv Qosuodv il» âor Rogsvl rased or-
^

vas Ideal der Säuglingsnahrung ist die Nuttsrmilek
wo disse kskit, smpûshlì sied dis sterilisierte Berner
AIpea-Uilck sis bewährteste, Zuverlässigste

üindsr^ iVtilà
Disse keimkrsie àturmilck verhütet Vsräsuungs-
Störungen. Lie sichert dem Kinds eins kräftige
Konstitution und verleiht ikm blühende» aussehen.

Depots: In Apotheken. s1608

700 m ü. Id.
es

kandertksi

ine Dame, De«iik«rin ein«»' /-'reniden-
^ pension in» Klicken, wünscbt «icb in
eine»' /einen Dension ode»» in klein«»»«»»»

Aurbau« bei eine»» 1-6 wb'ebeniiieben
Au/entbaÄ die nöiiAen iienninàe in den
Dureauarbeiien su «»noerde»». Duie,
/iiessenck« Kebr»/f «nck borrebier Dl'ie/-
«fpi, sowie teiiwei«« Vorbennini««e in de»»

«peoieiien Dranrbe sind vorbanden <?eff.

(Serien »nit AnKabe de»» näberen De-
ckinKUNKen ni»»»»t die Arpeckiiion dee
Diaiie« sar k/eberniiiiiunK entASKen »nie»'
6b-)/re AZSSD /IS.7I

rcb «ucbe /»7r »»«ine /eine Arc»»ck«»-
pension eine peseiste, tikebtiK«, eba-

rabiervo/ie De» «öniiebbeit, die absolut im
Doteiwesen bewanckeri «ein »nuss, da sie
baupisckcbiicb den w»r<«cba/tiicben Defri«b
und die Aontroiie »iber den Vi-rdraucb
in Adobe und Dau«baii su /dbren bdtte.
As soll i»n wabr«ie» Kinne des lDortes
eine treue Sebdiffn »end Ktdts« der De-
sit-!«»^'» «ein, der »nan rub»K die Kaebe
dberiassen kann. Das« unter diese» De-
ckinKUNKen /a»»iiickrs und anpeneb»»« Kisi-
iunp supesiebert wird, ist seibstverstcknd-
iirb. DedinAunpen und a/ie näberen An-
pabe» sind erdeten unter DbiLre D//7SZ7
an die àpedition der „Kebweiser Arouen-
AeitunA". /1SS7

1937s (D 3018V)

ffubigs kremöenpension mit schattigen /lnlsgsn unci Wälücken in lieblicher
lZebirgsgegenü. Läcier. /lr?t. Telephon. Pensionspreise ?r. 4. SV bis 6. —.

Isuktkurorî KlollZidsrst
Kanton l-urern, Station Klenrnau à Buttwii-Voblluissn-Ksiin. lvl» ü. i

WM" isß srôàstz WU
Brachtvolle Bernsicbt; schöne Lxam'srgSngs in ans kurkaus stossenäe

Walckungsu. kigsns Wasserversorgung. Drosss, gedeckte Veranà Deutsche
Kegelbahn. Delsgraph und Telephon Vom 1. luni bis 30. September xwei-
maligs Bahrxostvsrbmdung mit Station Nen^nau. luni und September bs-
deutende Brsissrmässigung. (040K D-i) s192ö î

Döllicbst empüeblt sich H Iî»«Iì <>lr»bvr, Lesitssr.

Ms7/ìvri.i.o8c emc
«rilelt ms» In 2 NIonslsn öu»ck den Ledrnuck ,»» kktlß'S

à ei°tiz endleo o. zl, gesundbeits-ruträg/icb guzmiri,

sm drs-siösss Lmkosxoiuì «ilsvgell.
5'r.»c:o«miì k<o'ruî ^lan vvii<je s.!,n ^H'à.p.Oov âl
ì2,ttuv6uàlarokà,oàoi'àìi'soì»n^p'à.B^.'l'isà.S.?sss.Vsrâoau.?ai'is

I^dr àe deste»»p/obiene Docbter wird
» Kteiie Aesuebt als Ktdtse der Daus-
/rau oder sur DesorpunK von Aindern,
a»n iiedsten in die /ransösisob« Kebweiv.
Au/ Au/nab»ne in einer nur A«te» Da-
initie wird besonders re/îektiert. Deck.

Df/erten unter VbiLre A D1SS1 de/6r-
dert die Arpedition. /ÎKS1

esucbt navb Dusern eine desebeidene
nr Docbter at« Arbeiterin, Kcbneiderin,

wetcbe aurb etwas DinKeriearbeit ver-
»tebt. vierte» unter Vb>)/re Dusern
1S6S be/örd«rt die Aa?ped»t»on. /ISSS

korron «d vamovrillZo ffà
lass von 1—7 li'r., von sollt IZolcl oioüt SU
»intsrsoiislclsu uuâ saraudivrt daltdar, svvüs
ivk au fsàiuaull sur «vil. Ausvakl. s1932

?eu2 in klgg.

Aalliser Spargeln
Sipkt»»««, sart Ullli saktrsisd. la 2>/z
krauvo irr. Z.W, s kx ß I?r. (L S77SI,) sl«

fells/ L., Mi'., Saxon.

T/ ê ^ ditadlil

Hs//
KM kliein Iisi K»U

^tadlissemsiit.
mit âirvdtvr goolelsituiis m àis ZZaâv^vaQrwQ.

koblvnssure Bäder. s1923s II. Leàsr.

H. Aiskemann-stnecdl
OsritvAldok «à, 2türiczd. -à Lsutvaltiok

kontrollierte Qoldwaren. slSl?

SiUdvr Qi^vàvrtv silb Visvl»
8x»«z«zIsAIl»»»s

kvilivr

Xsuîlisltungk-Nillsl, lîunîi- unil

I-UXllî » ôkAkîlIkîàllllk »» kàs» kreis«».

Üervorrsgenste Neuheiten, passsml kUr
Ho<z1i2s1l!s-(Z-sso1iSiid;s.

Vvstvek;«, ^/ivoo
Vauvrdatt vsrsilksrtv, vsrsolâsts, so^viv

Qiàvlplattierts

Kslliegone kaxsonxinn - Keräto
?i»ri» i»»» goldene Medaille. îîkà mill imit. Bronren, Borreilan, ktippes.

V'àv
beder-Kalanterie, k-ävber, KiirtsI ete.

Rsied illustr. Xataloss^ kUr Xaz"ssr2!iim u. vsrsild. IVarsn krauko. I>

llamen-, iierron-, Knaben-

ilstsuveise. ààr kraolio. s>7Zl
IVlsassantSrtlsuns — tailor mads.

Sm altss Vorurtoll ist sis Usiuung,
àass gtriàgarus msvrMclix sviu mUssvu.

Durok Vorvsuöuug von vislsu (1—1V)
siukavüsu vaâsu ist os aUoiöiugs Iviokt siusu
oxalvu 7v!ri> dsrsustolisu. Damit clisssr
voià virN, âark mau soiods Strickgarns
avsr uur ioss örsbsu. Im dsvrauoüs vgr»
ösu âio ksiusu P'aüsu, siusr uaoà üsm auüoru,
siQ-isIu Isioüt vvrclorbsu, âis Strilmpks dadsu
sokort Döobsr. i7ag ISIS)

Ssi uussru ususu, Lkaodvu Striokgarusn

I7r. S/2 taob un<I 7/2 kaoü uuö

Ar. 12/1 (2X2) taod
ist âurvli Vvrvsmiullg âos allorbsstsn
klstvriais (uuvsrmisvüts biakobaumvolls)
öis AgalMt (los tlaruss glsioüvotli srrsiovt
vorcisu. DuroN üis soü'ärksrv Drsduu« sr-
hält aas 0aru abvr uioüt uur siu sotlüris-
rss, porllx-ss àsssdsu, âasssibs vsr-
arbsitst sivb auvb vis! bssssr und tsiit sivb
nioüt auf. Das (lsstriokts virà vsivbsr,
xorössr (svkvsissaurokiSssigor) uud srvsist
sioil im tZvdrauok als Äusssrst iialtdar.
Dsr grosso, ststs uook suuodmouao Drloig
aivsor vou uns vor 3 dadrsu siogskllkrtsu,
ususu Daruart, ist dsr bsstv Lvvsls ktlr div
Wodtigksit unsorvr IZsiiauptungou.

Dussrv S kavdvu Strickgarns voliv mau
ausdrüskIioN in Origiualaulmavbuug (dsi
AuäusI Dtiupsttsu, bsi iZtraugsu ?apisr-
mauoüottsu mit uusorvr Airma) vorlaugvu.
Disss vorviirgt dis Doütüsit uusoror VVllrs,
kür dvrou ststs slslolidlolbonds vor-
^dglIoliS tZualliâi vir uamsutliuü auvd
mit Rüoksioüt darauf, dass vir ais sIr> ^ Igo
gtriokgaru^virusrs! UbvrsiASno8r>Inno-
rsl vsrkllgsu, trot^ biliigvn Drsisvu undo-
dingt garautisrsu könusu. (17S2

llàMusrsl s ^Uirmrei Mà!
liÄUK K (»o.

Unsere Ksrnv sind übers» erkältllck.

î ksins, Ifià Idàlillstitîl' z. finzisllsli

Ilokort Uut unci blllls
vtto amstad in Smteiiflsll, viltemslilsli.

(„Otto" ist fstr àio^àrvsss votwoadix.)
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««««

Sanatogen
Kräftigungs und fluffrischungsmittel, namentlich für die nervett.

fielt Dr. med. PinhO, Ufürzburg, schreibt: „Iiis alter üerebrer Tbres Sanatogen babe ich öfter Gelegenheit

gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Diele hundert Atteste von Professoren und Aerzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

Amerikanische

Teppichfeger
Marke „Bisseil"

sind die besten
laufen leicht, geräuschlos und kehren gut.

6 verschiedene Sorten von 18—32 Fr.
am Lager. Engros und en détail. Zu
beziehen durch [1919

Victor Spiess
Amerikanische Artikel

ST. GALLEN.

Sehr bewahrt haben sich bei

warmem Wetter als Tag- und
Sport-Hein<len meine

porösen

Saité-Ms
welche [1939

in weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

St. Gallen, 48 Neugasse, I. St.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Fch Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boe8Ch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Söldens Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Grosse Auswahl
in

lAan£asie*jSeAaeAésZn
ftlr

m- Geschenke

Iitil S Mo Billira,hp, '"îfT
In bester, staubfreier und ganz ruhiger Lage, nur 5 Minuten vom Bahnhof

Wengen. Grossartige und beste Fernsicht sämtlicher Hotels auf Tal u. Gletscher.
Eigene grosse Waldung am Hause angeschlossen mit schönen Spaziergängen,

Spiel- und Ruhepiätzen. Juni und September sehr reduzierte Preise.
Bessere französ. Küche, kräftige Verpflegung. Reelle Getränke. Freundliche,
aufmerksame Redienung sind zugesichert. Es empfiehlt sich
1909] l 'i-, Graf, Reetzer.

Kurhaus - Pension

ScHweitoenalp
1130 Meter

ü. M. ob Gtiessbach. Brienzer
See

neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche, lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Rergtouren. Pensionspreis von 5 Fr. an. Saison vom 15. Mai
bis Ende September. Prospekte gratis. (1816 Y) [1823

Eigentümer: Familie Schneider-Maerki, Interlaken.

Das
Geschlechtsleben

und seine Verirrungen.
las junge Leute davon wissen sollten

Und Eheleute wissen miissten.

von Dr. med.
Schönenberger

und
Wilhelm Siegert.

Preis geb. 4 Fr.
Aus dem Inhalt:

Jugend- und Männersünden.
Ursache und Bekämpfung
der Unsittlichkeit.
Geschlechtskrankheiten und
ihre Folgen. Wen soll ich
heiraten? DasGeschlechts-
leben in d. Ehe. Verhütung
der Empfängnis. Ob Knab
oder Mädchen Impotenz.
Kinderlosigkeit. Menstruation

und Weohseljähre.
Vererbung. Nachtseiten
des Geschlechtslebens.

II. sehr vermehrte Auflage.

Empfehlenswertestes Geschenk f, Eltern,

junge Männer, Braut- u. Eheleute.

Nur zu beziehen durch:
Uerlag „Die Gesundheit" Bern

55 Bärenplatz 55
11938

Erlernung der Bnchführum
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung

Hervorragendes Kräftigungsmittel

:::>i w
Somatose ist ein Albumosenpräparat
undenthtUt die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

AuswahlsenduDgen in brodierten Spitzen
und Entredeux für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. ©allen. [1940

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J.
1587] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

Sanatogen
liräMgungs unâ ^uMiscdungsmittel. namentlich tür à Nerven.

Nen Dr. med. pinko, lDiirsburg, schreibt: „Bis aber verebrer Ihres Ssnstogen habe ich ötter gelegenkeit

gehabt, ausscrordeittllche Brlolge mit Sanatogen ZU bewundern bei Kindern, die. kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scrophulöser oder sonst krankhafter Veranlagung."

Su haben in Apotheken und Drogerien. Diele hundert Atteste von Professoren und Aernten.

öroschüre gratis und franko. (1325

Vsrti'sturiN Mr Äis Sczdwsi?: L. Lassl.

^.rnsràanisczàs

leppioksvgöi'

sivtà âis ksstsri
länken Kickt, A«râu8«îlllv» iinâ kckren Zut.

6 versebiedsns Borten von 18—32 Kr.

um Bager. Kngros unà en detail. 2u
bszisbsn dureb (1919

Victor Lxiscs
^rnsrikanisolis ^.rtiksl

S?. X.

l8vl»r baden sied bei

warmem Wetter als und
!»tp>»i t lle:i»i<lt i» insine

porössn

Zà-Ià
welobs (1939

bestens empfeklo.

L. 8eM-Vuiàcl
Liismissris

8t. Kallkn, 48 liougam, 1.8t.

Iìlîl88itgk lilill àà tlkilWliàlì.
vsr ZZnbsrzslobnsis Bssbrb stob bisrnlb, srUsbsnsb S.N2N2SÌU0N,

âs,ss sr xrAi»ÂIîvI»vi» IZnbsrrlobb Irr ctsr Hoobnik âsr inan. IVls,sss,Us
(L^sbsrn Dr. 1Vlsb2Usr), souris in sobvrsâ. lkZls1lUvrnns.st.tIr srbsllb. IVlàs-
stUS BedlnUNNUSn: âoolb vrsrâsn nur vtrllrliob ksbtUS Sobülsr und
Sobülsrlnnsn nnUonorninsn. Ltstl. ^.nrnsidnnUSn Usrns UswàrbiUSnâ,
sslolans (1901^ lkZoobs.odbuiiUsvc>11

vv,»1t>,nl,i«i» (Sodanis) // - <//<)/'
Lt. L.PPSUZ0II L..-RK. pracf. ^vsc/abl?/ /ll> H(i?55irps ll. ^r/iwsc/.

Suchhaltung'îi.?.l°â?.7
allor ^.rt, mit äsn nöti^oo HosodättsdUokorn
imâ àlvituQs 20 Dr. gosvn l>laodQ. ^1478

Soesvh-8pallngvr, Büoberexpertö, lürloli.

Von der grössten Bedeutung für die
riebtige

krllädrllllZ àr Kià
ist (1576

>VorZ!ìlicli empkoklen.
gmss ioltlsm ilstislll» SS tlsr lsisrs. iloslillsnzt-

llsistsllssg is Irsstiurt s. il. IM.
Wo Kölns Depot sind, direkt dllivk

Wsdsr
I (îc>sssrab>i^r^).

Assise

/à
(>S^t7/tSN^S

IM îkî»làVW."à»
In bester, staubfreier und ganz rubigsr bags, nur 5 ülinuten voin Badukok

Wsngsn. Brossartigs und beste Kerusiebi sämtbobsr Hotels auk lal u. klstseker.
Bigeus grosse Waldung ain Hause angeseblosssn mit sebönen Lpazisr-

gängsn, Bplel- und Rubsxtätzkn. tun! und September sehr reduzierte Kreise,
bessere kranzös. Küeke, kräftige Verpflegung, ftsells lZstränks. Kreundbobs,
aufmerksame Bsdisnnng sind zugesiobsrt. bs empbeklt sieb
19991 Ir. <-i i» t Besitzer.

^ ?6rt8Ì0H

AOlì^Q»K»S»»aKx»
iizo Netsl-

ü. IN. c>d (ZciSS8l>Ä.oIi SrisliTsr
Sss

neu erbaut, komfortabel siogeriebtst, iu praebtigsr àlpsnlandsebakt. Herr-
liebe, ozonrsiebe Bukt, grosse Waldungen, praebtvolle kundsiebt. ?ak1-
reiebe, loknsnds Lpazisrgäogs und àsklûgs. Ausgangspunkt für boeb-
interessante Bergtouren. Pensionspreis von 6 Kr. an. Laison vom IS. Nal
bis Bude September. Prospekte gratis. (1816 V) st823

LiAsiitümöi: familie 8vImeià-IVIaecki, lnterlaksn.

KeseliIôàìkbW
unà ssins VsrirrurtASH.
Ras iuiiM beute Seven visesu seilten

vnS biieleute wissen müssten.

von Dr. umà.
LekönendekFer

und
Wilkelrn Siegert.

Drsis?6d. 4 Dr.
às âom Iridalt:

^6Qâ- unâ ^lârmsrsUllâvrì.
IIrsq.ods uvâ Bà'àpkun^
âvr Dlisittliodksit. De»
sedltzeìitàrkìrìkàitsii unâ
idrv Do1«6ll. >VsQ soll iok
doirateo? DasDosodleolits-
Ivdon io â. Ddo. VorkUtuvx
clor DmpMosois. Dd I^vad
oâor ^lä6edon? Impotent.
Xio^orlosiskoit. Nonstru-
atioo uocl ^VscàolMtiro.
VorordunK. I^aotitsoitoii
clos (^osolilooìitslobons.

II. 8okr vvrmvkrtv

bmpletliensveitestes kesedeck l. Litern,

íllnM lilànnôr, krnut- u. Ldeleuto.

t4ur 2U do^lodoo àrod:
ìlerlag „vie Lesunaheit" Kern

SS lBs.rsnr>Is.b2 ss
11338

WMIT à»WlU
dnrob BrlsHIobs nnd ssbrlkbltobs
Booblonsn. ^à.11« <»»

HrkolK. Nan verlange
Bratisprospskte. (1129

kovsvk-SDiìlîuAvr, kûàrexperts

Dtadliort soit 1888. 8tvIlvuvsi'»»tttIui»K?

iiervorrZgeficles KräflizunzLmittel

^usvvaìilsonclulison io droâiorton lSpilt»«»
cmcl ^ntrvâvux Mr Damoliv^'âsotio uriâ ad-
^opassto Vordiw^o vvrsonclot Hiixvlt,
kroâorios, Kpoisor^asso 22, 8t. sl940

?rs.lisii- urià SôsàlsàìL-
krs.vkkà!ì,

?ôrîoàôvLtôriuiZ, àsdâr-
màsrlsîàs»

werden sebnell und billig (anek brisk-
lieb) obne Lernkssiürnng nnter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. wvcl. 1.

1587) Bnuenda.



StfjtoBtiBt Srauen-Jettung — Blätter für ben {(Eustidien Kreta

Bad- und Luftkurort
3 Stunden

von
Thusis. AIvaneu

950 m ü. M.

(Jranbiinden

Schwei«
an der interessanten Albula-Route zum Engadin. 1933]

— Saison vom 15. .Tnni bis 15. September.
Altbewährte, reiche Schwefel-Quellen. Alpine Lage, geschlitzt durch

ausgedehnte Fichtenwälder. Schattige Anlagen nnd be<ineme Waldwege, hart beim Hotol.
Rekonvalescenten nnd Nervenlei elenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Nachstation zum Engadin. Neue Trink- und Spielhalle. Anwendung finden: Luft-
und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Denehen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage
und Kaltwasserkuren. Komplette Pension von Ii1/« Fr. an. Begünstigung für
Familien. Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekto franco und
gratis. (OF 596)

Kurarzt : Dr. P. Schnöller. Besitzer : II. Balzer.

Pension Gig«, Iafastiltrtwg.

M

SS
MI

800 Meter ii. Meer.

Eröffnet Ende Mai.
800 Meter ii. Meer.

Neu renoviertes Haus, auf sonniger, windgeschützter Lage. Gelegenheit zu
leichten Spaziergängen mit prachtvoller Fernsicht. Tannenwald in der Nähe.
Post und Telephon im Ort. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 2. 50 bis 3 Fr. [1928

Empfiehlt sich bestens Beat Giger.

m

im Kanton Graubünden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus tägl. 3 mal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige ^(atronguelle in reiner ftlpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Bachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem
Erfolg. Das Etablissement,, umgeben von herrlichen Tannenwaldungen und
Anlagen, ausgestattet mit neuem, hohem, elegantem Speisesaal, neuem Damensaal,
neuem Hillard u. Rauchzimmer, neuhau mit elegant mObl. Tremdenzimmern, Uestibule,
Balkons, Ufranden, entspricht allen modernen Hntorderungen. IWncralbäder, moor-
häder und Kohlensäure-Bäder. (Vollständig neue Installation in feinster
Ausführung.) Donehe und Tnhalationskabinett. ntilehkuren. Betsaal. Post, telegraph,
telephon. Elektrische Beleuchtung sämtl. Säle u. Fremdenzimmer. 250 Betten.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

vom Haupt-Dépôt: Herrn Apotheker Helbling In Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken der Schweiz zu
beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch (R114R) [1906

Kurarzt :
Dr, med• O. Schmid, Die jjadedirektion.

Fideris, im Mai 1902.

M

Spies Hotel-Pension Eïîca
(am Thunersee)

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel I

eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Mässige Preise. [1904

A. Baudi-Engemann.

+TTm Schlank«#» 20 werden unter gleichzeitiger Befeeti-
gung der Gesundheit bediene man sich

_ der "Pilules Apollo", deren viikendes
PrTncip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie »0 viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoiut
regularisiren die"Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eineschlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo' sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt votlsiändig forbesleheu. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Aooth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants",

[1864

1311]

O •WAbTER-O B R ECHT'S

Fabrik-Marke..

Vtö/dOü.
ist der Beste Horn-Fpislerkacnrn.

Ueberal! erhältlich.

Oefenkastner Eisensäuerling
ärztlich empfohlen gegen chronisoho Magen-, Darm- und Lungen - Leiden
(bei Influenza, Verschleimung, Erkältung, Schnupfen, Husten gut erwärmt),
Blutarmut, Bleichsucht (mit Milch gemengt).

— Soliser Jod-Säuerling ^
gegen Skropheln, Hautausschläge, -Entzündungen, -Anschwellungen
und Kropf (in diesen Fällen helfen namentlich boi Kindern nebst der Trinkkur laue
Waschungen und Umschläge mit Solis). (OF595) [1930

Bezug: bei: Emil Saxer zum],Waldhorn, St. Gallen.

Zinntuben, neue praktische Verpackung
Kleines Quantum, sofortige leichte Verwendbarkeit. Unentbehrlich |

rar Militär, Jäger,-Touristen und Sportsleute.
[1646

Graubiinden.
1 resp. 2 Std.

AjJJ ti Fahrzeit nach u.
v. Chur Bahnst.

* Klimat. Höhenkurort, -k Telegraph. Telephon.

4233 Fuss ü. M.
Direktester Weg |

nach dem
Ober-Engadin

Poststation. Extrapost.

An der Route Ragaz-Chur-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort.
Uebergangsstation. Durchlaufende Wagen ab Frankfurt a. M.

Hotel Krone (Kurhaus)
Pensionspreis mit Zimmer von Fr. 7.50 an.

=rr Bäder, Douehen.
Stets frische Füllungen der Mineralwasser von Tarasp, St. Moritz,

Passug etc. Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe des Hotels. — Lawn-tennis. — Arzt. — Prospekte
mit klimatischen und botanischen Beilagen gratis. [1917

Saison 1. Juni Ms 1. Oktober.
Juni und September ermässigte Preise. E. Brügger, Propr.

Kurort Schwarzenberg Kanton
Luzern

Bestgeeigneter Landaufenthaltsort in ruhiger, alpiner Lage.
gut eingerichtetes Haus mit
Spielplätzen und Gartenanlagen.

Abwechslungsreiche, ebene Spaziergänge, inmitten saftig grüner Wiesen und Baumgärten,
in der Nähe schöne Waldungen. Für Ruhebedürftige bestens zu empfehlen. Bäder.

Pensionspreis Yon 4 Fr an je nach Zimmer. Juni u. September Ermässigung.
Prospekte durch (H 1530M [iSSÜ] A. Kfl.nl.in-Katt,mann.

1

Verlangen gell. Muster
Tnchversandthans Miiller-Mossmanii, Schatt'hansen.

Prachtvolle TrUbiabrsneubeiten in Herren- und Knabenklelderilolten. «
1861] « Banz bedeutend billiger gestellte Preise als trüber. « Uersandt franko. 1

Schönster 01anz auf (Uäscbe
wird selbst der ungeübten Hand garantiert durch
den höchst einfachen Gebrauch d. weltberühmten

Si Amerikan. Glanz-Stärke
von

Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig.
Nur acht, wenn jedes Packet nebenstehenden

Goldene Medaille Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro Packet 25
Weltausstellung Paris Cl«. 5 käuflich in den meisten Oolonialwaren-, Drogen-

1900. und Seifen-Handlungen. [1769

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

3 8tunà
Iku8i8. Mvsnvu M m u, n.

Kiiììidiiiiàil I

an cier interessanten fibula-kîoute ?um kingactin. is33z

— l8»is«i» vom IS. .Iiiiii dis IT. Ht gt« iiilx i -------
aitdovabrle, roioko Sokwvkvi-l^uolion. rtipins kaxe, gesodilt^t durok ansgv-

doknto Viodtonvalasr. Sodattlx« -ìàxva Nllck liognoms Walckvoge, liart biài I lotol.
ReKonvalosooutoil uiiâ aor?«nie!i>»n<>«n sokr emsikolden, nainontliok auok als Vor- und
Ii»oàst»tioi> rum Lngaài». Xiiin Drink- und gpiolkaiio. .iiin ündiiii^' biuiinii I.nli-
iinà Iiiiikliiiieii, ivarmv 8oI>v«r«>à!lckor, vonolion, Ooiiiptkitckor, Indaiatloaon, liassago
und KnltvassorKuroo. üoniviotto Lonsion von «i/„ Dr. an- Begünstigung kür Da-
inilion. -iVusgo^oiobnotos Dxkursivns-Livbigt. lüükvros und Lrospokto kraue» und
gratis. (DD K9K)

^io-arok, 7>r /Zesàe»-, //. R«/«or.

k»à KiZU, Vàààk-àZ.
Svll bletsr ü. I^eer.

Lrölkust ^Zllàs lVlai.
S00 iilvier ü. itleer.

Reu renoviertes Raus, au k sounixsr, windxssokütatsr Daze. Rsîsgenbsiì ^u
leicktsn LpaàrxâiiAkn mit pracbtvoller psrnsiekt. lannenvvald in der Rsbs.
post und pelexbon im Ort. Pensionspreis mit Zimmer ?r. 2. 50 bis 3 Pr. 11928

Rmpüeklt sied bestens IjslUî

M

im Xanten (Zraubünclsn.
Risvnbabnstaìion pideris, von wo ans taZI. 3 mal postverbindunK.

Lr'ökkiiuriN äsn 1. àni.
LsMlà ôiLMliâlìige ^aàizuôllô in rsinsr AlMâ

lose ltteter über lVleer.
Lei Ratarrb dos Kaokons, Rvbikopkos, àlàgons, dor Dnngo, boi Lioiok-

snokt, Lliilarmiit, Xonraigion» ^kigräno, i^orvosität et». von üborrasokondonr
Drkoig. Das Dtabiissornont, urngodon von korriiobon Dannonivaidungon und
rVniagon, ansgostattot rnit neuem» bsbem. elegantem Speizetaal» neuem Vamentaal»
neuem »Mara «. »ancbalmmer, Neubau mit elegant mSI». Vremaeualmmern, »ertlbule,
»alKoni, »eranaeu, eutiprlcbt allen moaernen Nntsraerungen. Mlneralbâaer, Msor-
bàaer «na »»blenîânre-vaaer. (Vollständig neue Installation in feinster às-
kübrnng.) voncbe nna Znbalation,Kabln««. Mllcl,Kuren, »eteaal. ?»,t. relegrapb,
relepbsn. kleKtrlscbe »elencbtnng säniti. Säle n. i?rein6sn^iininer. 2S0 Letten.

«luiii UQÄ Lspìsmìzsr srrriàssÎAìs Vrsiss.
Das AltnvralHv»»»«?' ist in krisetlor Is'Ullun^ in Xistvn 2U 30 Dalkliter

voin l-Iaux>i-OSx>6î: in tîappsnswil,
so^is àrok à Ninvràvassvi'kanâlunASN nnci ^.potkvken âer 3eti^vi2! siu
de^iàsn. Drospskts uncì Drleâi^nns von àkrssvn âurà (K llttR) ^1906

Z)?'. O. F/s ^ac/sc/l>s^//o?z.
riNvrln, im ülai 1902.

W

ZxÎS2 "ài-i-snsioo ^Zrîes.
lîrm Ilxrixr!».«»)

In scbönstsr, rubizer, staubfreier liage. — Kanêl neu und oomkortabel!
sinZsriebtst. — àlsktrisobes Dicbt. — ^àssiZs ?reise. s 1904

:> ritli-Idlri r» î» rir>.

>G>^7m Soàlsà»!»

I. S,l»sssgFe Verâssu, ?sris, IX'.
vepol ill : UlOfluerie?. NOV Lc ^ 12. Nus à ölsredö.

liiâll ^s/'/a/iZo att/^eo 5e/lâc/ile/n clsll Stsm/zs/ "//ll/on c/s» fg/z^/câllts".

st864

1311Z
ist cier Leste blol'n-k^l?isle''l<smkn^

ttsbsrs!! srbsltiîcb

Oefenkastnei eisen-Sâuerlîng
âr^illcili srnpkoblsn gegen elironisoiiv IVIsssn-, llarrn- und DuriAsr, - Dslclsri
(bei Intinsn^a, Vorsekieiinung, ^rlîâlìuns, geiinuptvn» I-Iusisri gut erwärmt), Lint-
arinut, Slslezbisucziiî (init Niloii gsinsngt).

^ LoliLSi' «loÂ-Làsi'làN ^
gegen Sleropbsln, blautausscîbilâss, -SlniriinclungkSn, -^nsobivsllunssri
und XrcrpV (in diesen Dälieu kolken nainentiiok bei Xindern nebst der ll'riiibkur iaus
V/ÄSLblunKSii uricl UrnscztlläsS init Loiis). (DDSW) flgSV

Le^uZ: dei i Luril Luxer öum^^VkMkoi'ü, Lt. Nullen

Ä'nntudsll. nsus praktische Verpackung
Kleines yusntum, sofortige isicbts Vsrtvsndbsrksit. Unsntdsbrllcb j

Kr hlìlità'n, 3ägsi','1czu>'istsn und Zpontslsute.
11646

Krsublinllen.
1 resp. 2 Ltd.

î> ?abr^sit naeb u.
v. Lkur öabnst.

-K lilimà Ilvdvàrà -k leiegisiiii. isiêMil.

4233 ?uss ü. N.
Direktester >VsZ î

tiaob dem
vber ^ngsclin

?l>StMil»I. IxtfSDSt.

à der Route RuKit^-ltbur-RuKadin ZelsZeu. Visibesuebtsr Xurort.
Deberzauzsstation. Dureklaufsuds VVazen ab brauktni't ». III.

l->ois> Xrons (Kurlisus)
F^e»«i<?«sx»r'eisl iniî X»irrrrit;i- von li r V.uïO an

LââsR. OoidLiien.
Ltets krisebs ?üIIuuZeu der iVlmsralvvasssr von laiasp. Lt. Norit?,

?assuz eto. O^oursiobsts Wald- und Debirgsiukt. Waldspa^isrzängs in
unmittelbarer Mbo des Rotels. — Dawn - tennis. — árat. — Prospekts
mit klimatiscben und botsniseben RsilaZen Zratis. 11917

8ni««ia 1. ,1 «»1 di« 1. Oktvder.
luiii und September ermsssigte preise. L. SrüyNSi', ?r»pi-.

Kui'vi't Leliwa^enlzei'g Xavtoii
lâsrn

Lestgeeignetsr iianäaufentksltsol't in rukiger, alpiner' liage.

UMÄ â VEN^MN xnt kinAsriebtstss Rans mit Lpiet-
plätten und Kartsnanlaxsn. Hbwsebs-

lunZsreiebe, ebene LpaaierZäugs, inmitten saktix Zrünsr Wissen und öaumKärtsn,
in der bläke seböne Waldungen. Rür RubededürktiAv bestens ^u empksblsn. Räder.

keiàM,«ii i kr. il»"^7 s.?»d«7bm,.u,m,.
Prospekts durek sti IZZODi si88?^ >1. Rrüs/»»t-«»»».

I
Vvrlsn^vi» AIn»t«r! WW»W>^WI^^^^W

I »« Iivri!4Nii«itIi!t»8i ttiilloitto>>r>iiii>ii». 8«I»»lkl»»i>s«i».
pracbloolle Vrliblalirtneubellen in »erren- «na linabenKleiaertlollen. »
18Kil » Sana beaentena bllllger gitteMe ?rel»e als trUber. » ilerianat IranKs.I

5chön8tel 6Ian? auf Aäzche
wird selbst der nnxeüliten Rand garantiert dureb
den bäckst einkaoben Rsbraueb d. wsltbsrübmtsn

M> àà. ÜlM-ANö
von

i'l li/ î^fliill/ i»i>. àtieilg«8«Il8ckâ, Ilvipîig.
^lur ààt, v^ooil ^'eâe3 Daàok ilodoilstodvlilioll

<?oIcIe/Z6 D1odu3 (LodutLirlaào) IräKt. pro 2S

; k'âutliod in 6oil rrioiàii Oolollialv^aroQ-, Oro^ori-
Fyoo. und Lojkoiì-Hanâlìarlsorì. tl769



jjgftggtgr Srauen-Jettuttg — Klafter für Iren ftäitalldien Kreta

Luftkur und stärkende Eisenbäder!
KlirhüllQ Qtprnpn in Qpowon hoi Qnhu/V7 mit eisénhaltiger Mineralquelle Im Hause. Ausgezeichnetel\Ul liauo OlCI IICII III OGCWCII UCI OUIIWJft Heilerfolge gegen Blutarmut, allgemeine Körperschw&che,
Uberreizte Nerven, gestörten Stoffwechsel, Gicht etc. Komplotto Badeinrichtung (Zusätze von Soole etc.). Ruhiger, angenehmer
Landaufenthalt in schöner Lage. Grosse Park- und Uartenanlagen. Pensionspreis 4—5 Fr. je nach Zimmer. Prospekte duroh
1905] A. Huber'BIesi, Propr.

CuftkurorftDolfhalden
tft. Appenzell 7t6 ./Vf. ü. ./Vf.

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich geltgenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Bheineck (S. B. B und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zinmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Er, an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt FcJt Spengler
Slektro-Nomêopathie „Sauter", Naturheilkunde, passage, schwed. Neilgymnastik•

Wasserheilanstalt (640 m) Sanatorium

Hansen a.A.

bei Zürich. Albisbrunn Station
Sihlbrngg

liai - Oktober. Für Nervöse, Reconvalescenten, Ruheledürftige, I

Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnast., Massage, Elektr. Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Pracht. Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gr. Park |

und Wald. Terrainkur, diätet. Küche. Höfl. empfohlen. (OF 175)

1840J JVI. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

Bad Gonten
1920J Kanton Appenzell (Schweiz)

Altbewährtes Frauen- und Familien - Bad.
Starke Eisenquelle ; rivalisierend mit Franzensbad, St. Moritz, Tarasp, etc.

Komfortabler, fein bürgerlicher Bau mit 120 Fremdenbetten.
Umfangreiche Park- und Waldanlagen mit 150 Ruhebanken.

Massige Preise! Prospekte gratis und franko.

100 vers£ene Ansichts-Postkarten Schweiz Fr. 5. —
100 sortierte Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pncfnaniar 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50I Uoipdjilcl, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—
Prima Schreihfedern in Schachteln à 100 Stück Fr. 1. —

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. (1457

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

r$atz fiir ßa$.
Die amerikan. Petrol-Gas-Herde

Marken

„Reliable" und „Standard"
letztere ohne Dochten, erzeugen
eine intensive, blaue Gasflamme bei
geringem Pétrolverbrauch. Einfache
Handhabung, müheloses Reinigen.
Herde 1—41öcherig. [1280

Illustr. Preislisten versendet gratis
^ die General-Vertretung:
* J. G. Meister, Zürich V.

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

22,000 Kilo Kaffee
Wegen Umbau Liquidationspreise

wie noch nie dagewesen. [1934
5 kg Kaffee, kräitig, reinschm. Fr. 4.80
5 „ Kaffee, sehr fein, kräftig, 6.80
5 „ Laguayra, extra feinst 7.90
5 „ echt Perl, hochfein „ 8.60
5 echt Perl, supérieur „ 9.70
5 „ Préanger Liberia „ 9.80
5 „ hochfeine Javakaffee „ 11.40
5 feinst ge ÖSt.Kaffees Fr.7 80 bis „ 13.50

10 Schinken, zart und mager 15.80
10 Filets, ohne Fett u.Knochen „17 90
10 saure, gesch. Apfelschnilze „ 8.70
16 L Malaga, vierjährig, rotg. „ 15.30
Nichtpassendes nehme zurück (0 9859 1!)

II. ffumbel, Renken-Basel.
Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,

Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
g' gen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6- Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Hellung. [1733

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w- in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

lehre
griind-Amerik. Buchführung

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1159

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

H.Scherrer
-L München

-St.Gallen f|Ii JIIjsIt.Preisliste franco. 11

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. fi. Toilotte-Abfall-Seiton

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

SOOLBAD LEINFELDEN
Hotel Dietschy und Krone am Rhein.

Vollkom. neu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug. Elektr. Licht.
Kohlensaure Soolbäder. Prospektus gratis. J. V. Dietschy

X
X
X
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Die Stahl-Springîedef-lïatratze
hat sich von allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Rlasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

"entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne und IDessing-Bettstellen
.(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung

versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich).

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude, kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, (llariiK.

Schweizer Frsuen-Zeitung — MAter für den häuslichen Kreis

nncl. stâàsuâs ^issn1>ä.<Z.sr!
ÌN ^NNìà/VN I^VÎ ^N^Hìâ/ì/^ '"át «K»^i»K,»ItIxvr SlinvralquvIIv tn, H»n»«. à3gs^siokuàIVUI Iiaus IIVII III iAVVWVII UVI vìillvv^^ Usilsrfolgs gsgvu Llî»t»rinut, allgsiuvius MtÂrpsrsiânâàv. Uksr-

rsi^to gv3tortsu ««!»»«!, sto. Xoruplolits Luclsinriokìuug (2u3às von gools sto). Ruìiigsi', augsustuuor
l^auâauksuàalti in sodonsr I^ags. Oro33S ?aà- uuâ Uartenaulagsu. i^snsionsprsis ^—5 I^r. js uavli ^irurnsr. Prospekts cluroti
19051 k^r'Opr'.

à/5à/'0/'5îNo^a/à
H^/VSNIS// >Vs. Ü. >Vs.

br^aaut â und «MASne/î»»«' à»»aî</euâatt mit îeunde^sriîôn«»' v4««me5k

a»/ d«m Lod««ae« unit à «mki'kAenden <?ekàd«, ilÄt/«c/ien ^atàxasìki'AcknAe» und
drzutmew tpepe» nac/> ke^kkâ AsbAS»«» ^lu»/?UA«on^n, m«t àezmatiFk»' Loàe»'-
bàdunA >î»et> Màâ f'à'. ö. L und Leide» fdi. L. L.), dar/ L-7ioà»A«b«diîk»/-
«-Aeii u>ckrm«tens e»»I>/o5ke» iserde». pr»vatpen»io»e» mit »äöae» Ä»>»er», re»>5-
ttâcm lpisâ per 7ap rou Lr^, «n. ^1»mekdu»Ae» vermkttekk «ne?>tAettt/ei, /7SZ6

Äs^/ro-^fomöopak/i/s„^auksr", ^taturiisd^unds, rtfa^a^s, 5c5u,sd. >fsi7?pmna^0^.

IVassorlisilaiiLtalt (540 m) Sanatorium

Hausen à.à.

del Mried. ^Ikiskrunn station
8idIdruKF

AF»i tkktvLvr. pür Nervöse, Leconvalescenten, Lubeledürktige, j

Llutarms, Herzkranke ete, Klodsrns Linriebtung kür Wasserkur, keweg.-
Iberapie, K>mnast., llilassage, ploktr. l.ivbtkki>verfabren. Krasse Lube in
subalpiner Lübsnlage. präebt. Aussiebt ins nabs Locbgsdirge. Kr. park î

und Wald. Lsrrainkur, diatet. Lüeks. Löli. empkokisn. ft)p 175)

1810) jVI. pp. L. â 5. psrsvicini, Dr. insà.

Laâ (^oriberr
1920) Kanton Appenie» (Sebwsis)

VIt 1>,dWîìliit.r» >>i«ì litiiiîll«!, » Ik»«I.
8tarke Eisenquelle; tiislisiimiill mit ftimunzdzil, 8t. limitî, IsMp, à.

Komfortabler, kein bürKerlivder Lau mit 120 prvmdenbetten.
timlsligrsiclis fZtb iiliit islltsiilsgsli mit ldli kulisdZollso.

IVlâssIss prslss! prospskts gratis und Irani«?.

100 à8ÌM8^?08tI(Arìeiì Làei. ì r. 5. —
100 80r1iei-te à8icIit8^?08àAtteii „ Z. —
1000 Kriet^ouveil8, KesetiM-komàt „ 2.40

5OO voppstboxen Klein oâsr Lktav-Kormat Zi. l. ZL
Z FOV vappelbazen, (Zuart (Kesebäkts-k'ormay L.—

?àà ^clireikfellern in 8ààln à M KM I I 1. —
Preisliste unci Nustsr gratis nnci franko, ksi Linsenàung àss Lstrages

kraoko, sonst Naeknakwe. il457

l'siiàl'kàdl'ili k. lìlîoSsrksusvp, Ki-eneKsn.

" ersatt M àvie awôi'àn. ^àoI-Kas-Hsà
Narken

,MkdIk" unâ „kàiàà"
letztere oiino Ooàtsn, sr/euAvn
sins intensive, diane ktaàinills dsi
KsrinAsm l'eti'olvei'ki-aued. Lintaede
IlanàdadunF, wüdsiosss ReiniZen.
Hsi'àe 1—4iôedsi'iZ. si28v

Illustl'. ?rsisiisten vsrssnàst Zratis

^ tiis Ksnsrai-VsitretunA:
^ v. Mià. öüriod V.

enoeoi.sì?

8c«W?.nil.clictt0l:lliM
c«ocoi.k7 ckci^i^i

22,000 Mo Kàs
VVexen Ilmdan Liquiàationsprsise

>vie noek nie àagsvvvsen. ^1334
5kg Xakkes, kräitig, reinscbin. ?r. 4.80
5 „ Kakkee, sebr kein, kräftig, 6.80
5 „ Laguavra, extra feinst 7.90
5 „ eebt perl, bookkein „ 360
5 eebt perl, supérieur „ 9.70
5 „ prèangsr Liberia „ 9.80
5 „ boekksinö lavakakkse „ 11.40
5 làtgo ilZt.lîafkess pr.7 80bis 13.50

10 Lekinken, 2art und mager 15.80
10 piists, obne pstt u. Knoeben ,,17 90
10 saure, gssek. â.pkeiseknil2o „ 8.70
16 L Aalaga, visriabrig, rotg. „ 15.30
Nicblpkissenâes nebme Zurück ^ !>z»!> kj

II FU,»n»li»«I, Ikt iilst il liiix l.
H/Imo. v. fiseksr. ^K6aik»r8tra38v 29,

ttkvrmiiitslti kreo. u. vvp3oklo33cn
Kvn LZin3vn6. von 30 0t3. in Marken

idri' kriäkUre (6. Udsr äsn

fiaarauskall
nnà srUhzeitigez Ergrauen. 6«rnn align-
meine I^r8aokvn, VoptiUtung und
Heilung. 1173?

Vsr3and dirvkti an privat« von

Ä-Laller Äicksskisn
in nur tadsll03vr ^Varv Mr Erauvn,
liinäor- und öettvkäseks. IssekvntUoksr
u. 3. in rsiod^r ^U3>vak1 und siu
in'â33ig6N ?rki36n. — Nan verlang« dis
Nu3ìsrko11àti0N von 1572

p. lilulisvb, Stiàis M klors, 8t. Kalten.

leiire
gründ-^merili. kuoklUkrung

lieb durvii Untsrriobtsbrivse. prkoig ga-
rantiert. Verlangen 8ie Kratisprosp. sliSS

II I i ixeli, Lüebsrexp., i^iii ieli.

il.Se»Lkkkik
2?. />1iîi^c:nEi^ â

zIllustr.Preisliste franco, il

?ür 6 kraàn
verseuclen franko gegen Nacbnabms

Kilo, ö Ko. il. loilàiìbkII-Soiton
(ea. 60—70 leiebt bssebààigìe Ltüeke der
feinsten Loilette-Lsiksn). s1609

vorxmann ck <Zo„ Vkisàikon-2ûriek.

800M0
Hoisl IZiStsOlaz^ uu cl ürons ana lìlisin.

Vollkoin. nsu rs3tauriort und dodeutsnd vorgrö33srt. ?sr3onsnaukLiug. IZIsktr. I^ivdt.
!<0klkN8aul-k Zoolbällki-. ?i-08pel(tu8 grat>8. e/. Dists«/êZ/
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4«
4«
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o.° Asdl-5pxjilgîeà-Mrstie
bat sieb von allen Systemen als das vollkommenste kevväbrt.
Lie besitzt eine

v,»,^iiz>Ii« I> r, zr„Iî< itì NIu?<tî< itîit,
vris sie keine anders Natràe aukvvsisen kann,

^ntsprivlit »Ilen ünforclerungen llsr dhgiene
und ist von unbegrenzter Oauertiaftlgkeit. — ^aklrsieks Lsksrsnnön.
— prospsktus, sovis auob itlbum über

eiserne »na Mîîîlng ketMellen
,l^a1644g) von besonders keiner àskûbrung

versendet auf Verlangen der pabrikant: s1819

k. Hess, ?iIgsrstsg-KMi (Kì Ziirlelij.

1700) 2n m. prende. kann leb Ibnen mitteilen, dass iok durcb lkr unsebädl. Vsr-
kabrsn von m. Leidsnsobakt gebellt vorden bin. leb bade gar keine Lust wsbr
2um '1'riukvii, dsklnds mieb dadureb viel besser als vorbsr u. babs aueb ein besseres
àsssbsn. tins Dankbarkeit bin lob gerne bereit, dies Zeugnis 2U verökksntl. und
den)en., vslebs mieb über meine Heilung befragen, àskunkt 2U erteilen. Kleine
Heilung vird àksebso erregen, da leb als arger lkrinker bekannt war. Ls kennen
mieb gar viele Leute, u. wird man sieb allgsm. verwundern, dass leb »lebt mebr
trinke. leb werde lkr brisk!. Prunksuebt-Leilverkabren, da» leiebt mit oder obos
Wissen angewandt werden kann, überall wo iek binkomms emxkebien. LiblbaUen-
str. 36, Züriek III, den 28. 0s2.1397. ikidert Werndli. Zur Lsgianbigung vorstek.
Latersebrikt des Herrn itibert Werndli dabier. Züriek III, den 23. Lö2emder
1897. 8tadtammannamt Zürieb III. Der Ltadtammann: Woikensderger, LtsIIvertr.
Adresse I'i ivutl»«»IiLlii»ii< Kirekstrasse 405, I»1»i^>rx.
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Äbßntr».
©efdjetjen «tag es l)te unb ba im Ktetfe
Had) eines ITTettfcfjenfrf?icffais trübem £attf,
pa§ fiel? bie ÏDoIferi löfeti, teife, (eifc,
His ging ein £id;t im tiefen Hebel auf.

So, mandjes Wal oor eines Hages Sterben
2Iufftrat?It es tjell, roo es gebunfett lang,
©eroitterpfabe rofenrot fid? färben
Hod; gan3 3ulet3t — 3um Sonnenuntergang. 3. ffi.

Sprud|.
3Bo jroei an einem Kranke raanben,
Sin ifjrer Siebe Kofenbanben,
2ßet& feiten einer, roeffen §anb
SJlefjr (Dornen ju ben SBlüten banb.

(Sine oerftänbige ffrau mnÇ einfeben, bajj ber
SJÏattn unbebingt. ein jroiefadjeê Seben führen mufj :

ein gefd)äftlic£je§ itnb ein perfßnlic£)e§. Qn feinem
perfßnlicljen Seben .rnufs aber bie ffrau unb müffen bie
Sîinber bie erfte ©teile einnehmen.

9fût ?Çeinf«i)tne<(ec. (Sin erfahrener Safer, ber
feinem Beruf auä ©efunbheitSrüctfichten nicht mehr
norftehen tann, anerbietet fid), ißrinaten, feinen Sßen=

fionen unb fiotelS, mo prima îlrtifel nerlangt unb
geroiirblgt roerben, baä Befte in Safe ju befchaffen unb
nach Auftrag jujufteHen. ©anj befonber§ empfehlen§=
roert finb norjügliche Silftter SäScfjen, in Saiben ,;u
4l/s—5 Silo, fpauëfrauen, roeldje ihren aüfdjgenoffen
einmal non folcÇem Safe oorgefefct haben, roerben naöp
her immer roieber ein foldjeè SaSdjen im Seller halten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©Ijiffre „Senner"
roerben fdjneE beantwortet. [931

ftraftipnpmittfL
Jgerr |>r. t&ht) in Vittler ILidiett (itBiirtt.) fcfjreibt :

„2Uit 3)r. §ommel'S Igärnatogen erhielte ich bie heften
©rfolge; basfelbe rourbe fehr gerne genommen, regte
ben jtppetit ungemein an, beläftigte bie Berbamtng
in feiner SBeife unb fühlte fid) Patientin fdjott nach
©innehmen einer fJIafdje rote neu fielefit." ®epot§ in
allen Slpothefen. [967

7J amen, die nach einem guten Nebenver-
dienst ausschauen, der in diskretester

Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Bekannten erzielt werden kann,
wird hiesu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774: befördert die
Expedition. /1774

Kaiser-Borax
für Toilette u. Haushalt.

Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Der chemisch reine ,,Kaiser - Borax4- ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönernn^smittel für die Haut, vortrefflich als antisept. Heilmittel in
der Krankenpflege, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten Reinigungszwecke
und ist vielfach bewährtes Hausmittel. Als Waschpulver verwendet, reinigt der „Kaiser-
Borax" die Wäsche in unglaublich müheloser Weise und macht sie blendend weiss.
Vorsicht beim Einkauf 1 Nur echt, wenn in roten Gartons mit nebiger Schutzmarke und
ausführlicher Anleitung. Niemals lose Zu beziehen durch die Droguerien, Apotheken
und Colonialwarengeschäfte in Cartons zu 15, 30 und 75 Cts. [1847

.Dürr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Töilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

S'SsslesJ J Geschäft
Special- hvlloll ^ Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarteiten.
Fertige Loden-Artikel! [1712
Master- n. Modebilder franco.

15 3al)te lang litt ber Unterjeldjnete ait îMagctt-
unb tsartnftafarrt! unb tourbe tit fefjt turjer 3elt
burefi Den ©ebrnucfi ber einfntf)en fiur beä §errn
SEopp »oltftänbtg gepetlt unb füptt ftep iept ttad)
SBertnuf bon 6 SKonaten noep gatts gefunb. 3n banf=
barer Slherlenmtitg biefet glücfltcfjen Seilung mücpte
tep allen SD!agen= unb Earmtetbenben empfeplen, fiep
PertrauenSboll feprtftltcp an Setrtt 3. 3. 8. SPopp
tn fjeibe, ©olftetn, ju toenben. ifluep unb fjrage-
formutar wirb loftenlob Pberfanbt. [1719

3ultu3 ®ebe=@cpmlbt, üßtrt, @lfüffer=
ftraêe 13 In iBafel,

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupe»

ftlr Erwachsene und Töchter, neueste
KlcitUrstpffc, Tlanelle, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

3Hbrlid) cTSdjeinen 2$ Ivette.

Preis Heft nur so Pfennig.
jäomane — Jtouelten — (Srjäljlungen —
fuiitorcshen — Jtoljlrtidjt allgemein ner=
ßäiiblidj grfrtjriebttte Artikel aus allen
PfifTensgebieten — farbig iUuflrterte 3luf=
fSlje — ffiint fülle tin= unb iroetfeiiiger
SUuftrationen - farbige Uun(lbtilagtn.

(Bitte edit heutfttie
— famtlign^citfttjrift.
pmy Sas «rite Jbeft iß burcp jede 38ucppanb-
lung jur JUtßcpt ;u erpaften. *M

I ^^.In alle
Jlbonnernfttts

alltn Sortiments« unb liolpovtage
®u(ppanblungen, [otnie bei

allen tpoflanftalten,

Institut fuir jung® Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenbui'g.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

''CLQSQT* <& ^ßangohoilanstalt
Stadelhoferplat3 Z.AdlerbtLTQ Zürich I.

Fangokuren mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Frauenkrankheiten.

Eohlensdure-Bilder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.
Anstaltsärzte: Dr. G. Custer, Konsult. in der Anstalt täglich v.9—10 Uhr.

Dr. E. Sommer, Specialarzt für Hydrotherapie
(Wasserbehandlung) und Massage: Montag, Mittwoch u. Freitag von 5—7 Uhr.
1319] Die Direktion: J. Bohner.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen —^1^—Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Mäfstetten (Thurgau).
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg). HMHHIHHBBMnBHH
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. BBniBHBHBHnBHnn
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle.
Haarausfall, Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg. HHüMfflW'IMHirfllUiWWWaiBB
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrli. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt). HMHnHHHHi
Kniegelenksentzündnng. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz, i
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern SäSSSTO#®»»®««

Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post.
Reisbach (Baiern),

Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.
Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. ILO, Loxten b. Versmold,

Westfalen.
Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau. H1BHPH8IMHHHBHI

Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III. Hffl^CTSBlKSSBSSBKSSSKSWI

HHH Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Œeg-en Œ^©-o.cln.3n.-u.3te2nL
wird das

Am : c?ro 1» zu
(gesetzlieh geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jfncker, Zürich V.

C°<K>360 6 C5

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

Fr. 4.50
3.60
3.30

Fr. 5.—
4.—
3.60
3.40

China-Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per */2 kg
Rabatt an WiedevverkäufeY und grössere

Abnehmer. Muster-kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterthur.

ggQjp Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Sfücit mit Äuomfefabcni unb
offenen feinen 23et)aftetcn

empfehlen mir

püilet'V

Diationeffc SSe»

(anblintg.
äter.jtlid) 6e«

gutadjtet it.
empfcljlrxt.

®ie
Rlaftfic,
für 1 -Dlo,

tiat gciiil^
gcnb,gv.3.65
SlHan luenie

fidj au bie

§(ieafer-Jlj)offkfte
iii ^cnf,

$epot in bcit größeren Sipo«
tljcfcn bcô (in- unb SliiSlanbc«

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xedwigs
Verlag, Horwerstr. 221, Luzern. [1893

fGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der Expodi-
tionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 23 Ser Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Juni 1902

Abends.
Geschehen mag es hie und da im Kreise
Nach eines Menschenschicksals trübem Lauf,
Daß sich die Wolken lösen, leise, leise,
Als ging ein Licht im tiefen Nebel auf.

So, manches Mal vor eines Tages Sterben
Ausstrahlt es hell, wo es gedunkelt lang,
Gewitterpfade rosenrot sich färben
Noch ganz zuletzt — zum Sonnenuntergang. I. K.

Spruch.
Wo zwei an einem Kranze wanden,
An ihrer Liebe Rosenbanden,
Weiß selten einer, wessen Hand
Mehr Dornen zu den Blüten band.

Eine verständige Frau muß einsehen, daß der
Mann unbedingt ein zwiefaches Leben führen muß:
ein geschäftliches und ein persönliches. In seinem
persönlichen Leben muß aber die Frau und müssen die
Kinder die erste Stelle einnehmen.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4'/-—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenoffen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Sinz in Mnterkachcn (Württ.) schreibt:

„Mit Dr. Homrncl's Hämatogen erzielte ich die besten

Erfolge; dasselbe wurde sehr gerne genommen, regte
den Appetit nngemein an, belästigte die Verdauung
in keiner Weise und fühlte sich Patientin schon nach
Einnehmen einer Flasche wie neu Sekeöt." Depots in
allen Apotheken. f967

«MSN, âe n«â sênsm Aîttsn TVebsnvo^-
ckisn.se «n»sâ«nsn, cker in ckisiensissie»'

Msis« ck«ûeà unck à />snnck«oüa/iiisüs»n
ll'seckeân mti /is/r«nnisn si-sisii «ssncken /e«nn,
«ckrck üissn p«««sncks SeieASNüsit Asbotsn. ^tn-
/>«ssn nnis»» <?/ii/f>s A. 7774 bs/önckoni ckie
Mvpsckikion. /1771

Kaiser-Lorsx
kür l'oilstts u. Hausdslt.

Sr>slZis.Iiiàr cksr ?irins, Hsturtoll Icks-olr ill Illill S-. O.

Oor oüomi3oü roino ist üa3 natür1ioÜ3to, mi1ào3to unü
3ünüosto kür üio Haut. vordrokklioü al3 antî30pì. üvilmittsi in
üor Kranksnpkisgs, âiont -Ausloioü im ttauedalt kür üio vor3oüioüon3ton 3sinigung8Avvsel<v
unü Î3t violkaoü do^väürtoo Hau3miìtol. ^.Is ^Vasekpulver vor^onüot, roinist üor ..Uaisvr-
korax" üio ^Vä3oko in unslaudliok müüo1o3or V7oi3o unü maodt 3io ülonüonü >voi33. Vor-
3iobt doim Lünlcaukl 1>lur ooüt, ^vonn in roton 0arton3 mit nodisor Loüntsimarko unü
au3kUür1ioüor ^.nloiìuns- Issiomaw I030 ^u dsAiioüon üuroü üio vrogusrisn. Apotksksn
und 0oIonialWarsngv8odäfte in 0arton3 ?iu 15, 30 unü 75 (^t3. f1847

.»Stt. ?«ir!cl,
Kàdok8tr.77

vrl. Airwa ^orâaa à (Us.
âltdekânntes, renommiertes

ôssilkâlt
8pklîllll- âivîluu' z. 8edvei?

Ilemn-.IIzlston-Iioumà
metervvà - Zlassardeilsa.

kertigs I-o>I«ll-.ìrtiIie> fI7t2
ilaster- ». Iloâodîlàsr kraae». K—

IS Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
und Darmkalarrh und nmrde tu sehr kurzer Zeit
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Popp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von L Monaten noch ganz gesund. In
dankbarer Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmleidcnden emvfehlen, sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. J.F.Po pp
in Heide, Holstein, zu wenden. Buch und
Frageformular wird kostenlos übersandt. f171g

Julius Dede-Schmidt, Wirt, Elsässer-
straste IS in Basel,

Sümtliobs Hamen- u. llinllerkonfektion
kort!?« lilsirtsr rr. OI»«rI»p«»

kUr Krrvnvdsvns unâ Dövlrtsr, usuvstv
Meitieritolle. planeile, lvsixieclien vts. -:n

ksstsu, billigsu Zrsissn.

Lruppaelrsr 6t (?o.
()dorüork3tr. 27, nokon dro33mün3tor.

k'irmàdànit seit 1840. kdrvnàiplom 1804. f1782

Zährlich erzcheinen 28 helle.

preis nur so Pfennig.
Momane — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Zarbig illustrierte Aufsähe

^ Eine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Zarbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche -----

--- DamMen-Zeitschrift. —
WM5" Das «rfie döeft ist durch jede Buchhandlung

zur Anficht zu erhalten. "WM

M alle
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage-
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

IMUMM Wr jMMKG I«OWîG
01os-kîou88sau, t«j llöusvbui'A.

OM^tslls Vsr'dtriâuriysn rntt âsi' I^riÄsIssekuIs iri dlsusnkui'g.

PZrlorrmO^ 6or moclsrnoii Zpraokon urrâ 3'âmtliodor Haiil1ol3täodor. — Liodov diplo-
mivrto I^ivdrsr. — ì^raolitvollo I^agso am I^U330 âo3 »lura. irr immittoldaroi'ào3V^a1àog
lìokvrvvlZîoti vor» modr al3 1450 oìmmaliskm ^oxlmson. s 1639

7V. gnàâs,

F'«7ìAS/e«7'S7t Mî'k AkàsêttÂe» à'r/o/Ae» bel <?lcbtz /âà, âetllllaàm«»,
-Veîl»-a/Ale, TVe^ve«- «»lck T^-rllleltàomkbelke».

/^obbellttck«/'s-/îckcksl' ASA«» Âel^?-a»âelk, tVee'l-oelkchtz Sdbkaf?o«»Me»k.
t-eoamkes t^«sss7'/tsNv«r/«/t7'sri, Mlesarze, Dalllp/'bchckel', 7)o»ebe?l acket' Art.
Allààckl'sker De». t?«»ese-, Kone-ltkk. »>» à»' Austritt kchezKeb «.S—7«?

/7»-. -k?» bsmmST', Kxeeiakal'Tk /»> Tfr/àoâel'azole fKTrsser-
debaltckklt^g) «nck MrzeuAe: Mkktsvcb te. b>e»tar/ ean Z—7 s/b»-.

Zèt/à/ Djs â?êrrsAeêo»î - ckêoàs»'.

ijrtt

«vRldoi'ivkìv.
Ois OlltsrelsiobnötsQ rvuràsll àuroll àis Oiüvirizxilillliiiill Elitviis <>urc.tr

driskliollö Lsllniiàluitg von kolZsricksll I-siclsii gstrsitt, rvns sis clurell Sedrsibsv
mit nnttlisli ksKlitiikiKtei' Ilntsrsviirikt bsstütigsn
Olüdiönlsicksn. brau tVsdsr, Ustursrs, Kumburg b. ttlcu/.ibcu fánrg-tll). ^»WMI
eZuKsnIviclsn. llrt. krusstias kkcrllâràt, Lt. ltsrmuu b. Rnrogns
Isviiins, Ilüt'tvvsti. .tllli. Ougolsttoksr, blnitsubuuscu b. Nürststtsu fZtiurZäu). WM
?nssKStzoIirviirs, bllsctits», üdlor üliinrlt-oi ticlt. Lànrà Sellsuell^or, 1-g.llgsitstsin

b. Oistkurt (Toggsllburg). WMMMMWWWM^MW^WM^^^IMM
Llsiotìsllvlìt, IkussKssoltrvülv, vriissnktnsvii^vellltllASii. ?rt. Claris kZ-rclimg.nu,

Loìmsiàsriii, VVnurvyl-ösrz, llt. I-r>?srn. »«WIWWVMWMlWWMWWWMWI
Kgxsnkiiài'i'tl, kilutgi'mut. brgu Loptris Lorim-Vllitlsrmet, Lovoiss (VVggàt).
Ogi mlvgtgi i ti. ?gul Lmit Agilen, gux ?rstss b. örsnsts, Kt. blsusirburg.
»Virttimir, IrnnKSit-, lvclrllvopt- unrl Xgz-cnkgtiriuüt, IZkntnvinut. ?rt. Ngrig

lZcllgt, Lrêt Vniltallt 19, I-oels.
Hnnriìusttìll. ?srck. Olivisr, Auvsraisr, llt. kseusnbuig. WlMWMIHMHlilllWMWUM
Lsttilüssvil. 2 Kiuàsr von brou 1-Z'ärg íkèliu. kZiolszr-Orsvkg^ b. Lckgllsiis (ZVggckt)
Llnrzenkntlti'i'Ii. 1. Lll. Kuyg^, ltkrmgcksr, I-'Isls (tVggät). IMEWMWWWWMW
Kniezr«1snkjzvnt^ü»<1nnK. Mell Löllmlüllcksr, ögltstgckt, kost I-sbrdsrg t>. Ansbgcll

Lgisrll.
älttKSNKvsslivvüi'v. Ambros, Ldsrkö, Visnstmgvll, koilstgli^. ll

Kropt, IlitlsitiisoitvvsllunK. k'risckr. iZcricks, Lellopsckork b. 2iesgr, in Lgellssit.
Lnntlrvurm m. Kops. Willi, llllsiu, Allsrsllgvssll d. Königsberg, i. Krgnllsn. MMM
kinpt'- nncl Kosiclltssellmerzi, KlsurnlKiv, ülg^cnki-gnizll. tVülu Lunckermnnn,

Lcllnllmgvller, Ersiksrvglcksrvorstgckt 2ö, I-oitzi, in Ooininsrn KMMMAWz»««»

bllsclitsn, kilntgrunnt, Krau stlgrrc lZgnmggrtasr, Oàonoms, Obsrrokrbgek, ?ost
lZsisbgctr skniern). MWMMMW^W^W^^WWMllMllllMMMWMWMM

klleiimittismus. Krnn? Köbsr, tVlsrbsnàork b. Anmg, in Umringen.
I-sbevIvicken, Kervenrzclltvücire. Kran Zucke, Orudsn, in Lnellsen.
LciirvevI>örixlle! 1., Ollrvnsnnsvn. brl. Annn üsrstensehsr, Nsssstetten g. l-nnsn,

O.-A. öglingsn. WWMMMl»»MMM>MlWMW^M»l>>W>WW»>I
lrvdiirmuttsi'Ivicksn, kilnigiiirnt. brgrr Ltoàisà, à. 149. I-oxtsn b. Versmolck,

Wsstknlsn. MlMWMMMMW>M>M>M>MlWWMM>MW>llWMMW>W
Ininxenllgtirrvir. Wilk. I^nss, Ltsecksn, Lost Zimbel, in Unssnn. WMWMWMM
tresivlltsktllSKvklüg'e, Lleivllsiivllt. Zrl. bllisnb. Cà, Obeillnussn k. Kirn g.à.àlls.
DrnnKsnellt. A. Wsrnckii, LikIbnIIenstr. 49, Anrieb III.
WM» Ackrssse: I'iivntpolilllinill trlnrns, Kirebstrnsss 495, Elnrns. s1599

»M 'WM î^S MM»'» »? »»«» >» M »» nc'
sASSsì^Iiczki îlssczbrûl.?:tz)

als «i«!»«!-«!:«« nnà ànsàîìeMel»«« Nittsl Ar^tlleb smpkoblsn.
Wirck Vt i tizliiizltt unck iiietit « !»<;«»>»mi»«». 1891

Au bgken à 3 Kr. per Lcbsektsl in àsn Znnpl-
ckspot Lz»l»tli« l<« ^»i j>t-iiii îe li.1 ii< I<« >. lkliii ie li V.

MN IN
OSZk-lOIl^llSS, àm°à°ck

srssivbiA unà daltkar.
psr Süßsl. ?kà. per l/2 1^^

I'r. 4.50
3.60
3.30

I'r. 5.—
4.—
3.60
3.40

Souoìiov^ I'r. 3.60, Xovxou I'r. 3.60 psr l/2 kK
As.ds.tt an W^isäsi vsrkäuksr uuâ ^rösssro

Lspl 088walä, «intsà.
NW?" MsàsrlaZv de» »lolz. 3iÄc^6lkNÄp»k»,

Allen mît Krampfadern und
offenen Meinen Behafteten

empfehlen mir

Müller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerstilch be-

gnto.chlei n.
empfohlen.

Die
Flasche,
für l Monat

genügend,

Fr. 3.65
Man wende

sich an die

Kheater-Ipothcke
in Henf.

Depot in den größeren Apo-
Ihckcn des Zn- und Auslandes

UsiratS niât
obus Or. Itetgn, linclr über ckie Klie,
mit 39 nuntoniiselisn Z i ickern, kreis
2 Kr., Or. 1-eevitt, 1-iel>e unck Kbe vllne
Kinder, Zreis 2 Kr., gelesen ?u bgken
Versgnck vsrselllosssn ckureb ZiküsviK«

Horrverstr. 221, Ludern. s1893

ffcZosOlirrinczllvolls, Isicrlii nus-
küktrknrs l'olistzisn,

Vornsbrnsiss IVIcrcIsriblnit:

mit à 6iltàltli!!»8!)à»v ,,!m koultoir".
âllrliot» 24 rvivli 11Iu3trivrto IZsktv mit
48 kal'kigsir NoâvdilâsrQ, ildvr 2300 Ad-
billlungsn, 24 0nisrdsltung8boilsgsn unâ

24 5ednittmu8tsi'tZogok^

Viei-tkljäki-Iioä: l<.3.— — >^l(.2.50
0raìi3dvi1as6n:

„>Viene»' Xinäer-I^olle"
miti àm Vsidlattv

„püi- ciie Kincjei-8tubk"
3t)^vw 4 gf088S, fardige i^odonpanoramsn.

8olmittv naoä !^la88.
^.13 Lvsün3tisui»s von bS3(Mâ0I'M

^Vvrtv liskvrt âiv „V^ionvr idivr»
Hbonnontinnen 8otrmtts uaeli Na33 kür
iürsn viSSvvn Lsüark und äsn ikror
?ami1àal»st)ûûris6ii in delisdigvr An-
Asdl gfaii8 86svrr Zr3à üsr ZZxpvüi-
ti0Q3pS36ii unter (rarantiie> kür taüvl-
103S3 ?a33vn, >v0Üurc?ü dis àksrti-
suns i'sâv3 ^0il6tti63ìûc;k63 srmüs^
lioür ^virü.

Adonnsment8 nvümvn allsBuoüüanü-
lunssn unü der Vorlas âor „Wiener
IVIoäe", ^Vion.lV. V?ion3tra33o 19,untor
Loiküsuns Ü03 ^.1>0nnomont3dotraso3
ontsoson. f1024



SdjhrEijtEr Statten -Bettung — Blätter für brn fjäusltdirn ftrei»

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
Gratis « Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

TN Bett- Y •Berners Lernen
l\ Rein- n. Halb-
\ Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jidi Meterzahl. Cnn» Rpaiifaiiestpiippn Mohojjp.-Stickerei.
Muster franoo. »H»«' Ol flUlaUSSlBUBrll Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nid Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50°/o Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,

l8/. Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch und Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Speciel le Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und £isenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
1520] (H 5992 N) Der Direktor und Eigentümer : m. martin, Professor.

* *
beginnt soeben ein neues Quartal ihres 3ubiläum$-3abrgatigs und wird
in der nächsten Zeit folgende Romane und ßovellen veröffentlichen :

Die Jkrztin* Dovelle von Paul Deyse,
Der Ulascbbär, lîovelle von Cuise Okstkircb*
Glück ohne Aber, Ä* R. JTrtaria.
Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall

aufgenommene Roman:

Sette Oldenrotbs Ciebe von m« Deimburg
wird im 2. Quartal fortgesetjt

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 fr$. 70 £1t.
Das 1. Quartal kann ju diesem Preise durch alle Buchhandlungen und

Postämter nadibejogen werden.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Darmkatarrh, Magenkrampf
Ischias, Nerirensohwache 3555S

Jahrelang hatte meine Frau mit Krankheiten schwer zu kämpfen, z. B. mit
Darmkatarrh, Magenkrampf, Blähungen, Herzwasser, Kopfweh, Nervenleiden,
Nervenschwäche und hartnäckiger Stuhlverstopfung. Ohne den Gebrauch von Abführmitteln

dauerte es oft 8—10 Tage, bis Stuhl erfolgte ; bei Stuhldrang kam meist
Wind, aber kein Stuhl. Die Beine waren immer stark geschwollen, eine Erscheinung,

die zuerst nach einer früheren Schwangerschaft aufgetreten war. Nachdem
die Privatpoliklinik in Giarus meine Frau glücklich geheilt hatte, stellte sich nach
Verlauf von 3 Monaten ein anderes qualvolles Leiden ein u. zwar Ischias, Hüftweh
in Hüfte und Bein rechts. Das Bein war kraftlos, steif, wie gelähmt und fast
nicht zu bewegen. Meine Frau konnte kaum stehen; sie bekam plötzliche, zuckende,
die Nervenbahn blitzartig durchschiessende Schmerzen von der Hüfte bis zur Wade,
sodass sie sich an einem Gegenstande halten musste, um nicht umzufallen. Die
überaus heft. Schmerzen raubten ihr ganze Nächte den Schlaf u. machten sie
missgestimmt, gereizt, vergesslich u. zerstreut ; die Füsse waren immer kalt u.- fröst.
Auch hiebei hat sich die briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Giarus glänzend
bewährt. Meine Frau ist heute in allen Teilen hergestellt u. gesund u. munter, wie
je zuvor. Aus Dankbarkeit bringe ich den Fall auf d. Wege zur Kenntnis d.
Publikums; ich bin auch, wenn es verlangt wird, bereit, weitere Auskunft zu erteilen.
Metallfabrik Zug, 16. März 1900. AI. Stocker-Rogenmoser. Die Echtheit der Unterschrift

des Hrn.Aloiij Stocker-Rogenmoser beglaubigt amtl. : Zug, 16. März 1900.
Kanzlei d. Einwohnergemeinde Zug. Per Einwohnergemeindekanzlei : W. Müller,
I. Stadtschbr. Adr. : Privatpoliklinik Giarus, Kirchstr. 405, Giarus. [1692
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Fr.Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz „ „
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige „
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert „
Fussspilze und Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

1. 25
1. 75

zu Fr. 0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1. 45
[1666
mehr.

Parketol in der Sohweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuohtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von

Büren, Linthesoherplatz ; Zug; Vorstadt bei Jac. Landtwing;; Sehaffhausen und
Winterthiir b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Brauelmann. Höchst a.M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Dl'WandersMalzexfra K

36jähriger Erlolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erlolg.
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬

kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

UV Dr. Wander» Malzzucker und Malzbonbon».
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem fährlichen Einkommen
von 1800 Er. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgawischen
Haushaltungsschule, auf Grund fährelang gesammelter
Angäben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Fis kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Preis
Fr. 1. 30

» 2.-
„ 1.40

„ 1.40

„ 1.50

[1416

Schweizer Frauen- Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Oirslcts Ssnânngsn su dis doknnnts grossis nn<1 srsis

lîliàlisààislt il KloillädstSl
1899Z l'srlàâsr» <üc>»

« „.à k. kintsrmsister
wsvâsrr à leiiinenUv l'rlst ^ui zxtÄItizx skksìîtuisvt

errrd vstc>ervrrisvt à sOlidsv

DM" Orsbis^ScîtiscztidSlpercztètirig. "ME
li'ilialou U. Odpots in allou srossorou Ztädtou u. Ortsodaktou dor 3oàoi2.

O6I'N6I'à^6M6N
ksill- u. Ilàld-

> blur «»rantisrt rssllsiss, dàuorkâktostos oissnes Ibàikat.
là Hllii'uilil. îîiilii» lîi'ûiiiîiiKîikiippn HinnHt.-îìiiîlinsi,

àluster kranoo. »PI»" 0> aUtaUSSUilliitli Silli«« Lrsise.

I/lUlIsr à La., UârigfsnìtiQl (Ssrn)
l«i»«»v«b«k«i mit «Isitriiedèm î«tnsd »»à IIî>»àv«d«rsi lláSl

kilfvrantvn cler Liâsonossensokatt und vieler «r. Lotols und àstaltvn.

— X^SIQS ^Üoll^is'S Hs.Vl.s5l-g.il —
ISsst sivk dis Vorteils ontzodon, wolvàs bsi rioktixor ^Vnvondunz von Wt-onisnnts
tetostsr ^slr»d«ttor eraiolt worden! ^IIv damit beroitotsn Lpvison wvrdon voll
sobönstom ánsodon und tadoilos koillsill (Zosobmavk und sind selbst kilr «otiwsetie
tiisFon Fut be^àtlllloàanssordom os. Zo "

„ ^rsparnis FoFoo ^ulibuttoi-.'
Wo nivkt «m Liatsv orbàltlivd, Uekort LUodson su brutto va, 2>/- k?, 20 Lr,

4V, kz, su 8 Lr,, troi sexon blaoknabmo, xrössero Nengon billixor flö?»

k. IVIulîsvli, Ilutsàîs II, 8t. Lallen, àistiiiàlîiz« f. t. 8à«il.

Institut Martin
rrrltl riîìei<1«Iî>irìr»îtZi'i'ê<?Ni.

?raodtvollo l^aso. (^rossarti^o ^.ussiodt auk dou 3oo uud dis ^lpou. ^lodoruo LZiu-
riodtuu? und (Zartou. Vollst'âudiso und soduollsto LZrloruuux dss V'rausösisodou und dsr
ildri^ou luodoruvu gpraodou. ldatdoiuatisodo und uatur^issousodaktliodo I?'àodor. klsudols-
lodro. SpvvtvII« V»rld«r«Lt»»x «nt «Rtv Kx»i»e» titr de» »du»à»t»tr»Uve»
VelvKi»»!»!»«». und Lt»v»k»I»»dte»»t. viploiuiorto l^vdror. lîokorousou von ^adlroiodou
krUdorou SokUloru. lìatiouollo XorporpLoso. Oz^iuuasti^. V'ootdali. 3ors5à1tiso Rrsdoduus
15201 (H5992^) vn Direktor und Eigentümer: M. Msttin, Professor.

E.

-1- i«-

beginnt soeben ein neues yusrtsl ìkres ?UbiIâUMî-Iâg>Ng5 un à wbâ
in der nächsten Teit foigenâe Lomane unâ Dovelien veröffentlichen:

vie verxtin. Novelle von pauk vevse.
ver Aasehbâr. nov-u- von Luise Aesikirev.
Slück ohne vber. w ^ Nrtaria.
ver im ersten <Zu»rtsl begonnene unâ mit so susserorâentlichem SeiisU

âulgenommene komsn:

Sette vldenrows Liebe von A. veimburg
vsirà im 2. yusrtsl fortgesetzt

?lbonnementspreis vierteljZkrticd 2 ?t5. ?S Ltt.
l)s» t. yusrtsl kann zu âiesem preise âurch alle lZuchksnâlungen unâ

Postämter nschbezogen veerâen.

e«nz«r« attSASZtattete^

al» «têts ««î'Mommene

âà/ís
à F>. L —

âr Me Meine PVeîi à „ —,60
Xoâ» «net N«tts^«à»gsseàie à „ —.60

— Mioàuàe, —

844j ^s/'/aS' unas 5x/?sâon.

Os.rLN.àis.rà, Ms.NSàrs.rlax)5
Isczàis.8, I^si'^srisoíi.îs.czû.S

âakrsIanA batte meine ?rau mit Xrsnkbeiìen sekrver 2u bämxksn, 2. ö, mit
varmkàri'li, llilsgenkrampf, kläkungen, ilerr«ss8kr, XopMek, klervsnleiâen, blsrven-
sok»äeke und kartnäckiger 8tuklverstopfung. Obus den Kebraueb von àbkûkr-
Mitteln dauerte es okt 8—19 llags, bis Ltubl srkolzts; bei Ltubldrang kam meist
Wind, aber kein Ltubl. Die Leins waren immer starb zssebwollsn, eins Lrscksi-
nunA, die Zuerst naob einer trüberen Lcdwangsrsebakt aukgetrsten war, blaekdsm
die privstpolibimik in KIsrus meine Lran Zlüebliob gekeilt batts, stellte sieb naeb
Verlaut von 3 Normten ein anderes qualvolles beiden ein u. -war lsvkias, iliittwek
in Lütte und Lein rscbts. Las Lein war braktlos, stsit, wie geläbmt und tast
nickt 2u bewegen, Neins brau konnte kaum sieben; sie bekam xlàbebs, ruckende,
die Lervsnbabn blitzartig dnrebscbiessends Lebmsr^sn von der Lütte bis 2ur Wade,
sodass sie sieb an einem Gegenstands kalten musste, um nickt um2ukaiien. Lie
überaus bett. 8cbmsr2en raubten ibr gan2s Mcbts den Leblak u, maebtsn sis miss-
gestimmt, geràt, vsrgssslicb u, 2srstrsut z die Lüsss waren immer kalt u. tröst,
àeb kisbei bat sieb die dried, Lskandinng dsr Lrivstpoliklinik in Klarus glän2Snd
bswäbrt, Neins brau ist beute iu alien bellen bsrgestsllt u, gesund u, munter, wie
je 2uvor. às Dankbarkeit bringe ieb den Lall auk d. Wege 2ur Kenntnis d, Lubli-
kums; ieb bin aued, wenn es verlangt wird, bereit, weitere àskunkt 2U erteilen,
Nstallkadrik ^ug, 16, När2 1999. à Ltoeksr-Rogenmossr. Lis Lebtbeit der Unter-
sebritt des Lrn.tiloi^ Ltoeksr-Logsnmossr bsglanbigt amtl, : ^ng, 16. När2 1999.
Kan2lsl d, Linwobnsrgömsinds kug, Lsr Linwoknsrgsmeindekan2lsi: W. Nüllsr,
I, Ltadtsebdr, tidr, : I»r1v»tp«I1IiUi»tIr kirebstr, 495, ^1692
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Lr.Herren- und Oamenstrülnpke la Llor, lederkarben, sekwarx

„ Leide und Wolle, beige und scbwar2
rob lllld sekwar2, la lVlacobaumwolle
Vigogne, ledertsrben nnd beige
la Llor, rob, lederkarben und sebwar2 „ „
reinwollene, in sebwar2 und beige
Wolle und Leide, in sebwar2 und beige „
8okwar2e Wolle mit tarbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert „ „
IIN<! tvr«« v«r«tiàrllt.

Lcbwere Winterqunlitäten in Wolle oder Leide und Wolle das Lsar 29 Lts

Herreusoeken
(Luss obne blakt

1. 25
1. 75

au Lr. 9. 55
9. 55
9. 75
9. 75
1. 25

1, 45
llbbb
mebr.

?kààl iu âor Noììvoi^ ^osotslivli sosodM^t, oiusiisos ^ittvl
kilr?ark6tboà6u, das IvuoLtsZ àkv^igolìou sostattot,
dlaus! okuo dl'âtto ?idt, laìirvlaus ìi'âlt, lûuolvuru oou-
sorviort uuà aukliisokì. ^Vioìisou uuâ Lloodou kÄllt

?au2 kort, xoruolilog uuâ sokort troàou. AouKuisgo oto. auk àkraso. Va3 lûtvr sold-
liod 2U 4 V'r uud kardlos ^u I^r.4L0 uur alloiu oodt s:u dadou iu doi^. v«»
Vitrvn, I^iutdosodorpl»t2 ; Vorstadt doi ^l»«. SSvv»MU»»>»v» uud
HVi»tvrtI»ur d HutÄort, od d. dio I^adrà v. Il.Sr»»«!»»»»», Httvvst a. Zd

k'arkotol ist uiodt su vorv^oodsolu urit àodadiuuusou, dio uutor àduliod lautou-
dou l^aurvu augodotou v^ordou. ^1694

OllVânâsl-^âlisxîrà iî
ZSjSK.Igor erlolg. labrtN ^«^rttncket: Nern >8as. ZSjSIi.Igsr ertolg.

kislrsxtrskt rein, rsÌ2mllderndes und autlössndss Präparat bei köbl-
koxt-, kronebial- und bungsnkatarrbsn

lXslrsxtrskt mit Xrsosoi, grösster Lrkolg bsi bnngenaktsetionsn.
klslisxtrskt mit iocisisen, gegen Lkrokuioss bsi Kindern und krwaek-

sensu, vollkommener bebertbransrsà
Iila>2sxtrskt mit Xaikpkospksi, bei rbaebitisebsn und tuberkulösen llkkek-

tionsn. blabrmittsl kür knoebensebwaebs Kinder
Vvll! IXsiiextrakt mit Lssesrs Lsgracia, leistet vor2Üglieke Dienste

bei cbroniseker Verstoxkung und Lämorrboidsn

DM" Vr. ^V»i»â«r» ZU»I»»lià«r und lE»I»I»<»i»lb«i»«.
^Itdovädrto Hustouiuittol, uood vou k^oiuor Iruitatiou orroiodt, Udorall k'âukliok.

eine FMnâe von Stvei lVvtv«vit»en«n «n<i
«ivei MnÄevn »nii einen» /àviioâen Linko.nrnen
von 7SDV bei Mniev nnri Mennz/enckev 1?vnâ-
vnnA «n»«n/co»»»nenvevm»«A» seiAiFtsdlevsv,
vovn»«!s povstebevin «iev ibnvA«nisoben S««s-
b«itnnA«»oàis, «n/ vvnnci ^«bvet«ng? Ae»«n»»nettsv
^4nA«ben nn«i Kv«icii«eb àvebse/êviev ill««»-
baitnnAsbnÄMei» in ibvev beveiis in vtev ^tn^erz/en
svsâienenen Lle/tvi/ê.' 7>«e MîoHe cke» âiteisinnâs».
^4»ietinnA, biiiiA nn«t Ant «n ieben. Mii einen» vtov-
»vSebeniiieben Speieesettei nebst ev/.vodtev» lieseziten.
U«e sebn»netc AebnnÄen« Snebiein, dessen 7V»eis
nnv F>. /. 20 betvÄAt, vevdieni in «tien I^anliiten,
sKeoteii abev in soiâen n»iê bev«nîv«reb»en«ken
TViobievn die »veitesie revbveiinnA. â ànn nnd
«vivd viei tintes sticke»», ^n bssteben dnveb die
Mspediiion dsv „Seb«veisev l^vanen-^sitnnA" in
,A. Satten. /S4S

Lrsis
Lr. 1. 39

-.-
„ 1.40
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©rfdjeiîtt am erften (Sonntag jebeit 2)îonat§.

5t. (Sailen 9?r. 6. 3unt 1902

^ermenômxg t?on Rieften tmô ^IBfäCCen
im ^satt&fyalt

§.n fparfamem IpauShalt werben rttc^t nur fRefle gut berwenbet,
\ fonbern oft geforgt, bafj e§ folct)e gibt, ba einmal ©elodjteê auf

berfchiebene Slrt berbraucht, Seit unb getter gefftart Werben !ann. Sei
größeren gleifchftücfen ift auf beffereë gleifcf) gu rennen', unb. Bleiben

grofje Sraten faftiger aß Keine ©titele. @0 ift bei ©aiterlraut, bet

Sofft gmeclmäfjig, bofofoeïte portion gu nehmen, gurn Slufwärmen; bei

3M)nen gleich welche gu ©alat übrig git hoben, unb fo noch bielel
Slnbere.

gür bie täglichen StbfaCle bom SEifcl), namentlich Steifet)« unb @e«

müferefie, ift, wo leine anberen SEiere im ffaufe fittb, feljr ratfam, ffülfner
gum SJiäften eingufetgen, für bie ein Keines ©tüllchen wot)l überall unter»

gubringen ift (auch ber Südje), baS, mit @d)ieblabe unten berfefjen,
fo reinfiel) gehalten wirb, baff lein ©eritcf) gtt merlen ift. ftteinlidtf ge»

halten unb gut gefüttert, werben bie SEiere in wenig SBodjen fett, wie

fie gü laufen teuer finb, unb lönnen im ©omrner junge fpühncljen nad)
bier bis fed^S SBochen wieber burd) anbere erfefst werben. ®afür foaffen

gut Srotabfätte, bie man baS gange Saljr über famntelt, bott betten
eS bom ®ifd) unb namentlich bei Keinen Sittbern biele gibt, bie fottft
leine SSerWettbitng finben. DJlan troclnet fie int Dfen, bermaljrt fie in
irgenb welchem ©efäfj unb weicht fie bann für bie fpühner in Keinen

Portionen in SSaffer ober SJlild}reften ein, wa§ ein auSgegeicfjneteS

gutter gibt.
Slnbere iörotrefte Werben am beften gu ©uftften gebraucht, gerieben

aud) gu Sudjen, ißubbingS=21uflciufen, bie Srufte gu ©auerbraten.

llebrige ©emmel unb Smiebacl finb, Wenn fchon alt unb hört, im
Dfen gu röften unb bann geftofscit gum Sanieren, SSeftrerten bon gorntett
unb bergt., aber auch eingeweicht gu ©ufften, Stöjjen, Aufläufen gut.
Soffen fich ©emmel noch fd)neibett, fo lönnen fie gu gebadenen ©dritten,

MusilmUlWIilhe GMstmlM der Zchwetzer Frauen-Zeitimg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni (902

Werwenöung von Westen unö Abfällen
im KausHcrtt.

sparsamem Haushalt werden nicht nur Reste gut verwendet,
<ZW sondern oft gesorgt, daß es solche gibt, da einmal Gekochtes auf

verschiedene Art verbraucht, Zeit und Fener gespart werden kann. Bei
größeren Fleischstücken ist auf besseres Fleisch zu rechnen' und. bleiben

große Braten saftiger als kleine Stücke. So ist bei Sauerkraut, bei

Kohl zweckmäßig, doppelte Portion zu nehmen, zum Aufwärmen? bei

Bohnen gleich welche zu Salat übrig zu haben, und so noch vieles
Andere.

Für die täglichen Abfälle vom Tisch, namentlich Fleisch- und
Gemüsereste, ist, wo keine anderen Tiere im Hause find, sehr ratsam, Hühner
zum Mästen einzusetzen, für die ein kleines Ställchen wohl überall
unterzubringen ist (auch in der Küche), das, mit Schieblade unten versehen,
so reinlich gehalten wird, daß kein Geruch zu merken ist. Reinlich
gehalten und gut gefüttert, werden die Tiere in wenig Wochen fett, wie

sie zu kaufen teuer sind, und können im Sommer junge Hühnchen nach

vier bis sechs Wochen wieder durch andere ersetzt werden. Dafür passen

gut Brotabfälle, die man das ganze Jahr über sammelt, von denen

es vom Tisch und namentlich bei kleinen Kindern viele gibt, die sonst
keine Verwendung finden. Man trocknet sie im Ofen, verwahrt fie in
irgend welchem Gefäß und weicht sie dann für die Hühner in kleinen

Portionen in Wasser oder Milchresten ein, was ein ausgezeichnetes
Futter gibt.

Andere Brotreste werden am besten zu Suppen gebraucht, gerieben
auch zu Kuchen, Puddings-Aufläufen, die Kruste zu Sauerbraten.

Uebrige Semmel und Zwieback sind, wenn schon alt und hart, im
Ofen zu rösten und dann gestoßen zum Panieren, Bestreuen von Formen
und dergl., aber auch eingeweicht zu Suppen, Klößen, Aufläufen gut.
Lassen sich Semmel noch schneiden, so können sie zu gebackenen Schnitten,
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Sarthänferlföfjen, ©Ijarïotten, ©roittonê ober fottfi gu ©ît^^ertfc^ntttert
unb Sßürfettt genommen merben, 3miebacf aud) gu fatten ©cpalen unb
bergleidjen.

Sarioffelüberrefte bon roh gefdjälten, toie e§ foïdje namentlich gibt,
toenn fleine Sartöffelcljen auggeftocpen morben finb, paffen gu Sartoffel«
fuppe unb ißuree.

Uebrige gelochte Sartoffeln laffen fid) gang, aber gefäjält röften,
ober finb gu Sartoffelfalat, gu 5ßrmgef}«§äringS!artpffelri unb mancherlei
berartigen @erict)ten paffenb. ©erieben, gu Suppen, Slbfjen, ©Uppen«
Höschen, ©alat, ißubbing, Suchen, Sartoffelpfannludjen, Stuflauf, £>ctring§=

auflauf unb einer Spenge anberer Sartoffelfpeifen.
©uppenfett ift gu ben meiften ©emiifen gu gebrauchen, befonberS

gut gu gelben fftübett, ©abopenloï)!, Sohlrabi; namentlich gufammen
mit anberem ffett, aud) gu Sotjnen, allen Sohl« unb IRübenarten, ebenfo

ift SBratenfett gut gu ben genannten ©emiifen, ift aber auch gum traten
bon ffleifd) unb Sartoffeln anguioenben.

Uebrige .Souillon fann gu fchmächeren Soufttonfuppen, git ©erfte,
©iergerfte, Serbel, fehr gut gebraucht merben, gu bielem anberen mit
£>ilfe bon gleifchejtraft. S3ei manchen ©emüfen ift Souillon aud) gut,
unb genügen bann fleine fftefte.

®ie Srütje frifcher Ifunge ift ibie anbere Souitton gu benutzen, bie

bon gefalgener ober geräucherter unb bon ©algfleifd) mit Sörfidjt, toeil
fie fehr falgig ift, moljl gu brauchen, namentlich gu Sartoffett unb SBurjel«
fuppe, gu Sol)nen« unb Sinfenfuppe. Son ber Sörü^e, in ber Slunten«
lohl unb ©pargel gelocht ttmrben, locht man aud) ©uppe, ebenfo auê
ber bon Slöfjen unb ©paffte, unb berbraucpt in lejgierer übrige Slöfse,
eine ^«t^at bon Sutter unb SJÎe^ï, bietteicpt etmag ©gelb, unb bie

©uppe ift fertig.
Slug aüerhanb fetten Srüljen lann ißanpag gelocht toerben. ©pect«

fdjmarten lann man in Söhnen, ©rbfen, Sinfen unb Sartoffelfitppe
lochen, aud) braucht man fie beim Saden bon glabcpen (Eßlingen), aufjer*
bem finb fie nüfslid), ben tperb unb fonft @ifen bamit abgureiben, unb
foüten fold)e alfo nie meggemorfen merben. ©emüferefte, bie bermenbet
merben follen, finb gum Seil aitfgumärmen, mie ©auerlraut, ©rünfol)!,
bie eher burch Stufmärmen gemimten; anbere finb gu ©Uppen unb'©alat,
einige freilich gar nicht, für ben Sifd) mieber gu gebrauchen, ©pargel,
Slumenfol)!, junge (Srbfen, Slrtifchocten, lann man in jeber Souitton«
fuppe, aber auch ttïê ©alat effen. Sinfen, toeifje Söhnen, ©rbfenpuree
merben nachher gu ©Uppen benüigt, Söhnen berfd)iebener ©orte alg
©alat begoffen, mobei atterbingë beffer ift, menn fie nur abgelocht unb
nicht fertig alg ©emüfe gubereitet finb. SIucp meiner unb roter Sohl,
©urlengemüfe ift al§ ©alat noch gn bermenben. SRanche berfudjen eg
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Karthäuserklößen, Charlotten, Croutons oder sonst zu Suppenschnitten
und Würfeln genommen werden, Zwieback auch zu kalten Schalen und
dergleichen.

Kartoffelüberreste von roh geschälten, wie es solche namentlich gibt,
wenn kleine Kartöffelchen ausgestochen worden sind, passen zu Kartoffelsuppe

und Püree.
Uebrige gekochte Kartoffeln lassen sich ganz, aber geschält rösten,

oder sind zu Kartoffelsalat, zu Prinzeß-Häringskartoffeln und mancherlei
derartigen Gerichten passend. Gerieben, zu Suppen, Klößen, Suppenklößchen,

Salat, Pudding, Kuchen, Kartoffelpfannkuchen, Auflauf, Härings-
auflauf und einer Menge anderer Kartoffelspeisen.

Suppenfett ist zu den meisten Gemüsen zu gebrauchen, besonders

gut zu gelben Rüben, Savoyenkohl, Kohlrabi; namentlich zusammen
mit anderem Fett, auch zu Bohnen, allen Kohl- und Rübenarten, ebenso

ist Bratenfett gut zu den genannten Gemüsen, ist aber auch zum Braten
von Fleisch und Kartoffeln anzuwenden.

Uebrige Bouillon kann zu schwächeren Bouillonsuppen, zu Gerste,

Eiergerste, Kerbel, sehr gut gebraucht werden, zu vielem anderen mit
Hilfe von Fleischextrakt. Bei manchen Gemüsen ist Bouillon auch gut,
und genügen dann kleine Reste.

Die Brühe frischer Zunge ist wie andere Bouillon zu benutzen, die

von gesalzener oder geräucherter und von Salzfleisch mit Vorsicht, weil
sie sehr salzig ist, wohl zu brauchen, namentlich zu Kartoffel- und Wurzelsuppe,

zu Bohnen- und Linsensuppe. Von der Brühe, in der Blumenkohl

und Spargel gekocht wurden, kocht man auch Suppe, ebenso aus
der von Klößen und Spätzle, und verbraucht in letzterer übrige Klöße,
eine Zuthat von Butter und Mehl, vielleicht etwas Eigelb, und die

Suppe ist fertig.
Aus allerhand fetten Brühen kann Panhas gekocht werden.

Speckschwarten kann man in Bohnen, Erbsen, Linsen und Kartoffelsuppe
kochen, auch braucht man sie beim Backen von Mädchen (Plinzen), außerdem

sind sie nützlich, den Herd und sonst Eisen damit abzureiben, und
sollten solche also nie weggeworfen werden. Gemüsereste, die verwendet
werden sollen, sind zum Teil aufzuwärmen, wie Sauerkraut, Grünkohl,
die eher durch Aufwärmen gewinnen; andere sind zu Suppen und'Salat,
einige freilich gar nicht, für den Tisch wieder zu gebrauchen. Spargel,
Blumenkohl, junge Erbsen, Artischocken, kann man in jeder Bouillonsuppe,

aber auch als Salat essen. Linsen, weiße Bohnen, Erbsenpuree
werden nachher zu Suppen benützt, Bohnen verschiedener Sorte als
Salat begossen, wobei allerdings besser ist, wenn sie nur abgekocht und
nicht fertig als Gemüse zubereitet sind. Auch weißer und roter Kohl,
Gurkengemüse ist als Salat noch zu verwenden. Manche versuchen es



— 43 —

mit alten ©emüfen, bod) ift bad ©efcpmadfacpe. gteifcprefte finb auf
mancpertei Strt gu gebrauten, unb ift ed für eine ^audfrau gut, barüber

genau 33efd)eib gu miffen, um mögticßft Stbmecßdtung gu paben, unb
g. S3. einen großen S3raten nicpt immer in gteicßer ©eftatt auf ben

$ifd) gu bringen unb baburcß ber $if(ßgefellfd)aft gu entteiben.

©etocpted ©uppenfteifcß macßt meiftend bie größten ©cpmierigîeiten,
oögteicß burcp ben gteifd)eptra!t nicpt meßt fo große «Stüct'e gu guter
Suppe notroenbig finb. 93ei einem großen Sîeft ift ein gîeifcppubbing,
menn aucp nicpt bie bittigfte, fo bocß angeneßmfte S3ermenbungdart,
unb ïann fotcper gut fogar bei ©efettfdßaft gegeben merben. ®attn mirb
ed auf bie berfäpiebenfte Strt aufgebraten, geröftet, atd eingefcpnittened
gteifcp beßanbett, jftagout, tpafcßid, griïabelten baraud gemacht, ber=

fcpiebene «Satate, ©uppe, Olla potrida u. f. m. (gortf. folgt.)

Bereitung non Ipfel- unî) nttkreit Jtitdffgelees.

§sSpine beliebige SJienge gemafepener, bon ©tieten befreiter unb in
(Üls Stüde gefeßnittener, unreifer Stepfet ïnerben tu einem fupfernen

ober meffiitgenen Seffet mit biet SBaffer aufd geuer gefegt, baß bad

2Saffer bie Stepfet faft bebedt.

®ad geuer unter bem Seffet tnirb berartig geregelt, baß bad ®ocpen

gleichmäßig, oßne ftarteê Stufmatlen bon ber SOÎitte bed Seffetd aud

ftattfinbet. ®ad gteießmäßige ®ocßen feßt man fo lange fort, bid bie

Stepfet meid) getoeßt finb. ®te meidjgeïocpten Stepfet merben nun auf
ein über einem irbenen Stapf gefpannted, meitmafepiged, teinened Sucp
gefetjüttet. ®ie abgelaufene gtüffigfeit îoctjt man in berfetben oben be=

fcßriebenen, gteießmäßigen Sßeife fo tange, bid fiep auf ber Dberftäcpe
ber ïoepenben gtüffigfeit fein ©cpaum mepr audfepeibet. ®en ©cpaunt
entfernt man burcp Stbnepmen bon ber foeßenben gtüffigfeit.

Sft.ber ©aft fo meit eingefoeßt unb befißen einige auf einen ïatten
SeEer gebrachte Stopfen bie SSefßaffenpeit eined biden ©prupd, fo feßt
man bie nötige SRenge eined grobfrßffaEinifcpen $üderd gum foepem
ben ©aft gu unb rüprt fo tange barin, bid fiep ber $uder getöft pat.
Stacp ber Söfung bed f]ucferd läßt man ben ©aft langfam unb gteieß*

mäßig nocp eine fitrge 3eit toeßen unb füttt ipn in ©täfer.
©in guted ©etee barf nicpt- gu feft unb aud) nteßt gu füß fein,

benn im teßtern gälte mirb ber erfrifepenbe ©efdjmad ber grueßtfäfte
burcp ben $uder beeinträchtigt. @d genügen Vi—lh ®ito $uder auf
1 Sito eingebidten ©aft, um ein guted ©etee gu erpatten.

®ie Studbeute an ©etee ßöngt bon ber Steife unb bon ben ber=

fepiebeuen ©orten ber bagu bermenbeten Stepfet ab. Unreife Stepfet geben
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mit allen Gemüsen, doch ist das Geschmacksache, Fleischreste sind auf
mancherlei Art zu gebrauchen, und ist es für eine Hausfrau gut, darüber
genau Bescheid zu wissen, um möglichst Abwechslung zu haben, und

z. B, einen großen Braten nicht immer in gleicher Gestalt auf den

Tisch zu bringen und dadurch der Tischgesellschaft zu entleiden.

Gekochtes Suppenfleisch macht meistens die größten Schwierigkeiten,
obgleich durch den Fleischextrakt nicht mehr so große Stücke zu guter
Suppe notwendig sind. Bei einem großen Rest ist ein Aeischpudding,
wenn auch nicht die billigste, so doch angenehmste Verwendungsart,
und kann solcher gut sogar bei Gesellschaft gegeben werden. Dann wird
es auf die verschiedenste Art aufgebraten, geröstet, als eingeschnittenes
Fleisch behandelt, Ragout, Haschis, Frikadellen daraus gemacht,
verschiedene Salate, Suppe, 011». Mrià u. s. w. (Forts, folgt.)

Bereitung von Äpfel- und anderen Fruchtgelees.

Dê>ue beliebige Menge gewaschener, von Stielen befreiter und in
Stücke geschnittener, unreifer Aepfel werden in einem kupfernen

oder messingenen Kessel mit viel Wasser aufs Feuer gesetzt, daß das

Wasser die Aepfel fast bedeckt.

Das Feuer unter dem Kessel wird derartig geregelt, daß das Kochen
gleichmäßig, ohne starkes Aufwallen von der Mitte des Kessels aus
stattfindet. Das gleichmäßige Kochen setzt man so lange fort, bis die

Aepfel weich gekocht sind. Die weichgekochten Aepfel werden nun auf
ein über einem irdenen Napf gespanntes, weitmaschiges, leinenes Tuch
geschüttet. Die abgelaufene Flüssigkeit kocht man in derselben oben

beschriebenen, gleichmäßigen Weise so lange, bis sich auf der Oberfläche
der kochenden Flüssigkeit kein Schaum mehr ausscheidet. Den Schaum
entfernt man durch Abnehmen von der kochenden Flüssigkeit.

Ist der Saft so weit eingekocht und besitzen einige auf einen kalten
Teller gebrachte Tropfen die Beschaffenheit eines dicken Syrups, so setzt

man die nötige Menge eines grobkrystallinischen Zückers zum kochenden

Saft zu und rührt so lange darin, bis sich der Zucker gelöst hat.
Nach der Lösung des Zuckers läßt man den Saft langsam und gleichmäßig

noch eine kurze Zeit kochen und füllt ihn in Gläser.
Ein gutes Gelee darf nicht- zu fest und auch nicht zu süß sein,

denn im letztern Falle wird der erfrischende Geschmack der Fruchtsäfte
durch den Zucker beeinträchtigt. Es genügen >/»->/- Kilo Zucker auf
1 Kilo eingedickten Saft, um ein gutes Gelee zu erhalten.

Die Ausbeute an Gelee hängt von der Reife und von den

verschiedenen Sorten der dazu verwendeten Aepfel ab. Unreife Aepfel geben
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rnepr unb BeffereS ©efee, af? Steifet, mefcpe in ber Steife fiarï borge«
fdjritten ftnb. ®ie grüßte ber berfipiebenen ©orten bon Sieräpfefn
(Malus baccota) in reifem .Quftabbe geben allein, ober in Serbinbung
mit anberen unreifen Slepfefn, bie reicpffe Ausbeute.

§n gleicher Söeife föntten ©efee? bon Himbeeren, ©tacpefbeeren,
!yopanni?beeren, ®irfcpen unb anbern grumten bereitet merben, jebod)
mit bem Unterfcpiebe, bajj biefe grüßte in bollftänbig reifem .ßuftanbe
unb nicpt mit Sßaffer, fonbern in iprem eigenen ©afte ober, toenn nötig,
nur mit einer geringen (Dtenge SBaffer ge!od)t unb mäprenb be? füoipen?
gerührt merben, bamit fie nicpt am Soben be? Seffef? anbrennen. ®a
bie meicpgefoipten Steffel, tnenn fie buret) ein ®ucp abtropfen, feine fepr
grope 3Iu?beitte geben, fann man ben Stiicfftanb immer noef) au?preffen.
lim ein ffare? ©efee ju ermatten, mup bann bie glüffigfeit bnrei) ein

gfanefftuep bon tofem ©emebe gegoffen merben. ©ine feine Sötarmefabe

barf feine uberreifen grüepte entsaften, fonft mirb fie fabenjiepenb unb

fdjmierig. ©otlten ©rbbeeren ober ®rfcpen in ber SKarmelabe nod) al?

ganje grüepte ermatten fein, bann muff man bie grüepte fel)r forgfäftig
fnrj bor ber Steife ernten.

"gftegepfe.
frproßt «ni» flttf ßefnnben.

IHnrcnroitifpclfP. 125 ©ramm SRacearoni in ©afjmaffer nidjt ju
meid) gefodjt, mit faltem ÏSaffer abfrifdjen, abtropfen faffen. .60 ©ramm
Sutter mit 6 ©ige® fepaumig rüpren, bie iDtaeearoni gufügen, 4 @{3=

föffet geriebenen ißarmefanfäfe, 4 ©pföffel geriebenen ©epmei^erfäfe,
Vs Siter fauren Stapm, nicpt ju menig ©alj, alle? miteinanber mifepen;

pfept ben ©cpnee ber ©ier, in an?gebutterter gorm 30 SRinuten baden.

*
Polrcfcn uoil Srijinheit. geingefdjnittener @d)infen mirb eine pafbe

©tunbe bor ©ebraud) in ein menig fatte ÜWilct) gefegt, perau?genom«
men unb abgetrodnet. 3meimefferrüdenbide, abgeriebene ©emmeffdjeiben
merben in fanrem Staprn etngeioeiept unb auf. jebe ©emmeffepnitte fein«

gemiegte, in Sutter gefepmipte ißeterfifie geftreut. gmifepen je jmei auf
biefe SSeife präparierte ©emmeffepnitien mirb ein ©epeibepen ©epinfen
gefegt, öa? ©an§e juerft in einem berrüprte'n ©i, bann in geriebener,
meiper ©emmel, unter mefdje ißarmefanfäfe gemifdjt ift, umgebrept.
®attn merben bie ©djnitten auf ein gut mit Sutter beffricpeite? Sleep
gefept unb jepn SOtinuten in jiemfiep peipent Dfen peffbrann gebaden.
grifcp aufgetragen fepmeden biefe ©cpniiien am heften.
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mehr und besseres Gelee, als Aepfel, welche in der Reife stark
vorgeschritten sind. Die Früchte der verschiedenen Sorten von Zieräpfeln
(Nàs bneeà) in reifem Zustande geben allein, oder in Verbindung
mit anderen unreifen Aepfeln, die reichste Ausbeute.

In gleicher Weise können Gelees von Himbeeren, Stachelbeeren,
Johannisbeeren, Kirschen und andern Früchten bereitet werden, jedoch
mit dem Unterschiede, daß diese Früchte in vollständig reifem Znstande
und nicht mit Wasser, sondern in ihrem eigenen Safte oder, wenn nötig,
nur mit einer geringen Menge Wasser gekocht und während des Kochens

gerührt werden, damit sie nicht am Boden des Kessels anbrennen. Da
die weichgekochten Aepfel, wenn sie durch ein Tuch abtropfen, keine sehr

große Ausbeute geben, kann man den Rückstand immer noch auspressen.
Um ein klares Gelee zu erhalten, muß dann die Flüssigkeit durch ein

Flanelltuch von losem Gewebe gegossen werden. Eine feine Marmelade
darf keine überreifen Früchte enthalten, sonst wird sie fadenziehend und
schmierig. Sollten Erdbeeren oder Kirschen in der Marmelade noch als
ganze Früchte erhalten sein, dann muß man die Früchte sehr sorgfältig
kurz vor der Reife ernten.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Mlllcaromspcise. 125 Gramm Maccaroni in Salzwasser nicht zu
weich gekocht, mit kaltem Wasser abfrischen, abtropfen lassen. .60 Gramm
Butter mit 6 Eigelb schaumig rühren, die Maccaroni zufügen, 4

Eßlöffel geriebenen Parmesankäse, 4 Eßlöffel geriebenen Schweizerkäse,
V» Liter sauren Rahm, nicht zu wenig Salz, alles miteinander mischen;
zuletzt den Schnee der Eier, in ausgebutterter Form 30 Minuten backen.

Nàleil lion Schinken. Feingeschnittener Schinken wird eine halbe
Stunde vor Gebrauch in ein wenig kalte Milch gelegt, herausgenommen

und abgetrocknet. Zweimesserrückendicke, abgeriebene Semmelscheiben
werden in saurem Rahm eingeweicht und auf. jede Semmelschnitte
feingewiegte, in Butter geschwitzte Petersilie gestreut. Zwischen je zwei auf
diese Weise präparierte Semmelschnitten wird ein Scheibchen Schinken
gelegt, das Ganze zuerst in einem verrührten Ei, dann in geriebener,
weißer Semmel, unter welche Parmesankäse gemischt ist, umgedreht.
Dann werden die Schnitten auf ein gut mit Butter bestrichenes Blech
gesetzt und zehn Minuten in ziemlich heißem Ofen hellbraun gebacken.

Frisch aufgetragen schmecken diese Schnitten am besten.
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ftttsfdjuitUtt. Slbgeriebene ©emmet merben in gierïtdje, jmeimeffer*
ritdenbide @d)eibd)en gefdjnitien, mit frtfdjer Sutter beftridjen, jebe

©djeibe mit entfprecpenb großem unb bicfem ©djeibdjen ©djtoeijerfafe
belegt, jebeS ©tüd mit einem ©ebanfen ©apennepfeffer (roter Pfeffer)
gemürjt unb in Ijeifjem Ofen fd)ön gelbbraun gebaden.

*
Tomates à la Frossait SBctljle fdiöne reife Tomaten bon gteidjmäfjiger

©röfje, am beften bon ber „$ropbp" genannten ©orte, pebe auf ber
obern ©eite bermittelft eine® freiSförmigen ©infdjnttteS flehte ®edeld)en
ab, entleere bie grüdjte unb fülle fie bermittelft bed ©prijjfadeS, mit
einer ©efbügebgarce, welcher ein ebenfo groped Ouantum burcpS ©ieb
getriebenes ©anSleberpuree, fomie fleintoürfelig gefdjnittene Trüffeln,
©IjampignonS, ge^acfte ißeterfilie, geriebener ißarmefanfäfe unb eine

©pige 93?uSfatnufj beigemengt mürben. Slangiere bie Tomaten auf eine

butterbeftricpene Sratplatte unb bade fie ca. 15 DJtinuten lang in müffig
peifjent Ofen. ®reffiere fie in gönn eines 9îingeS auf eine runbe ißlatte,
lege auf jebe Stbmate als ®edel eine runbe glafierte ®rüffelfd)eibe unb
giefje in bie SRitte beS SranjeS eine etmaS fonfiftent gehaltene, reiche
unb mit einem ©üfjdjen „XRagguSBitrje" gehobene 3Kabeira=©auce.

*

S'tfittpÜJf. Steinen, nocl) feften unb gefdjloffenen ißiljen fdjneibet
man bie ©tiele ab, pujd fie, mäfdpt fie gut ab unb fod)t fie in Sßaffer,
bem man ein menig ©alj unb ©ffig ^ingufügt, einige Sîîale auf, füljlt
fie hierauf in faltem SSaffer ab unb läfjt fie auf einem ©ieb abtropfen.
Snjmifdjen ïod)t man SSeineffig mit etmaS ißfeffer, ©Kalotten, ©ftragon,
SDluSfatblüte, menig ßorbeerblatt unb ©alj 4—5 Minuten unb täfjt
bieS abfüllen, legt bie gut abgetropften ©teinpilge in pope ftarfe ©läfer
ober ©teinfrufen unb giefjt ben ©ffig barauf. 9?acp jmei ®agen giefjt
man ben ©ffig mieber ab, focpt ipn nod) einmal auf unb giejjt ipn ab=

gefüllt mieber auf bie ißilje, fittb biefelben ganj erfaltet, fo füllt man
ftüffigen 3îinber= ober Hammeltalg barüber, berbinbet bie ©efäfse mit
ftarfem ißapier unb ftellt fie an einen füplen luftigen Ort.

*
Semmflhlijfjrijcit. äRan rüb)rt 60 ©ramm Sutter gu ©d)aum, mifdjt

alSbann jmet ©ibotter bamit unb gibt fo biet ©emmelbrßfel barunter,
bajj eS ein bünneS äRuS gibt. .Quletd mirb ber ©ierfcpnee gang leicpt
baruntergerüpri unb mit fühtSfatnufj gemürgt. ®anit täfjf man bie itRaffe
fo lange ftepen, bis fie fid) gu Stögen formen läfjt. Su fdjmacp ge«

falgeitem, leidet focpenben Sßaffer ïod)t man fie fo lange, btS fie oben«

auf fdjmimmen. 2Ran fodje erft ein ^lö^djen als fßrobe; füllte eS ger=

falten, fo finb nocp Sröfel nacpgugeben.
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Kiisslhmtteil. Abgeriebene Semmel werden in zierliche, zweimesser-
rückendicke Scheibchen geschnitten, mit frischer Butter bestrichen, jede

Scheibe mit entsprechend großem und dickem Scheibchen Schweizerkäse
belegt, jedes Stück mit einem Gedanken Cayennepfeffer (roter Pfeffer)
gewürzt und in heißem Ofen schön gelbbraun gebacken.

à Iz kstossà Wähle schöne reife Tomaten von gleichmäßiger
Größe, am besten von der „Trophy" genannten Sorte, hebe ans der
obern Seite vermittelst eines kreisförmigen Einschnittes kleine Deckelchen

ab, entleere die Früchte und fülle sie vermittelst des Spritzsackes, mit
einer Geflügel-Farce, welcher ein ebenso großes Quantum durchs Sieb
getriebenes Gansleberpuree, sowie kleinwürfelig geschnittene Trüffeln,
Champignons, gehackte Petersilie, geriebener Parmesankäse und eine

Spitze Muskatnuß beigemengt wurden. Rangiere die Tomaten auf eine

bntterbestrichene Bratplatte und backe sie ca. 15 Minuten lang in mässig

heißem Ofen. Dressiere sie in Form eines Ringes auf eine runde Platte,
lege auf jede Tomate als Deckel eine runde glasierte Trüffelscheibe und
gieße in die Mitte des Kranzes eine etwas konsistent gehaltene, reiche
und mit einem Güßchen „Maggi-Würze" gehobene Madeira-Sauce.

Steinpilze. Kleinen, noch festen und geschlossenen Pilzen schneidet

man die Stiele ab, putzt sie, wäscht sie gut ab und kocht sie in Wasser,
dem man ein wenig Salz und Essig hinzufügt, einige Male auf, kühlt
sie hierauf in kaltem Wasser ab und läßt sie auf einem Sieb abtropfen.
Inzwischen kocht man Weinessig mit etwas Pfeffer, Chalotten, Estragon,
Muskatblüte, wenig Lorbeerblatt und Salz 4—5 Minuten und läßt
dies abkühlen, legt die gut abgetropften Steinpilze in hohe starke Gläser
oder Steinkruken und gießt den Essig darauf. Nach zwei Tagen gießt
man den Essig wieder ab, kocht ihn noch einmal auf und gießt ihn
abgekühlt wieder auf die Pilze, find dieselben ganz erkaltet, so füllt man
flüssigen Rinder- oder Hammeltalg darüber, verbindet die Gefäße mit
starkem Papier und stellt sie an einen kühlen luftigen Ort.

Semmelkliiszchtll. Man rührt 60 Gramm Butter zu Schaum, mischt
alsdann zwei Eidotter damit und gibt so viel Semmelbrösel darunter,
daß es ein dünnes Mus gibt. Zuletzt wird der Eierschnee ganz leicht
daruntergerührt und mit Muskatnuß gewürzt. Dann läßt man die Masse
so lange stehen, bis sie sich zu Klößchen formen läßt. In schwach
gesalzenem, leicht kochenden Wasser kocht man sie so lange, bis sie obenauf

schwimmen. Man koche erst ein Klößchen als Probe; sollte es

zerfallen, so sind noch Brösel nachzugeben.
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IHltmenkoljl. ©inige Söpfcpen Stumentopt Werben fcpön gepult
unb in ©atptaffer roeict) getocpt, hierauf mit ben Stielen, mel^e man
nad) unten richtet, in eine ®ocpform geftellt nnb mit einer giemtidfj
bieten Sutterfauce ü&ergoffen. Severe wirb niept mit gleifcpbrüpe, fon*
bern nur mit SOÎtXdj unb etwaS gleifcpeptratt bertoept unb mit 2 ©igelb
abgezogen. $ft eS mit feingeriebenem SBedmepl, Ißarmefanfäfe unb jer=
ftüctetter Sutter beftreut, bann läßt man baê ©emüfe im Ofen bräunen.

*
Iiäff|!Utl)Ctt. Stan maepe p bem Sudjen einen Stürbeteigboben wie

fotgt : 200 ©ramm Stept, 100 ©ramm Sutter, 100 ©ramm Butter,
1 ©i, atteS gut pfammentneten unb ausmalten, unb ben Soben unb
9tanb einer mittelgroßen Springform bamit bebecten. Säfefüttung:
iU Sfunb Sutter, p ©apne gerüprt, lU ißfunb Butter, 6 ©igelb, brei
burcpgeflritpene Weiße Duarffäfe, 1l* Siter fauren Stapm, gut berrüpren,
ben ©cpnee ber 6 ©ier barunter, unb pleijt 100 ©ramm gefiebteS

Slept. Siebt man ©eWürj, fo ift Sanitte ober ©itrone anj umenben
Sinei) tann man reiepliep gtoei Ipänbe bot! gereinigter Sultaninen unter
bie Stoffe tpun. Stit biefer Staffe fülle man bie gorm auf unb bade
in gutem Ofen. Son oben gegen p große £>i|e p fcpüßen, ba bie

Säfemaffe leichter berbrennt at§ ber £eig.
*

Pftttfulj. (Stngenepmer Sacptifcp bei ®anten=Saffeeë ober Spee*

trftnjcpen.) ®ap nimmt man eine glajepe leiepten SBeißwein, 100 ©ramm
Buder, 6—8 Statt meiße ©elatine, ben ©aft einer patben ©itrone, brei
©ßlöffel guten Slrat. SBein, Buder, Slraf, ©itronenfafi läßt man gut
auffoepen, gießt bie aufgelöfte ©etatine bap, filtriert ba§ ©anje burd)
einen ©agebeutel in eine ©taSfdjüffel unb ftettt e§ über 9tacpt in ben

Setler ober ©iêfcprant. Statt fann, menu bie ©utj anfängt p gatleren,
fie nod) mit SSeinbeeren berpren, biefetben finfen bann niept mepr
unter. Stan ridjtet fie bor ben Singen ber ©äfte auf tteinen ©taStelXern

an unb ferbiert Siêquit ober Sßaffeln bap. ®iefe Sßeinfulj mirb and)
bon Sranïen gern gegeffen, Wirtt erfrifdjenb unb ftärtenb, maept wenig
Stüpe unb ift niept teuer.

*
Sngcbutttn rinjttmnrtjftt. ©anj frifdje tpagebutten fepneibe entpei,

puße unb wafepe fie fauber unb laffe fie brei Sage pgebedt in einer

©cpüffel fteEjen. ®ann treibe fie bitrd) ein ipaarfieb ; für je 1/z Siter be§

gewonnenen Starts täutere 875 ©ramm Butter unb taffe bann ba§

Start 15 Stinuten in bemfetben foepen. Stacp bent ©rtalten lege finger*
pod) feinen Butter unb ein bem ©inmaepegefäß entfprecpenb gefepnitte*
neS, in Sranntwein geträntteS ißapier barauf.
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Klimeàhl. Einige Köpfchen Blumenkohl werden schön geputzt
und in Salzwasser weich gekocht, hierauf mit den Stielen, welche man
nach unten richtet, in eine Kochform gestellt und mit einer ziemlich
dicken Buttersauce Übergossen. Letztere wird nicht mit Fleischbrühe,
sondern nur mit Milch und etwas Fleischextrakt verkocht und mit 2 Eigelb
abgezogen. Ist es mit feingeriebenem Weckmehl, Parmesankäse und
zerstückelter Butter bestreut, dann läßt man das Gemüse im Ofen bräunen.

Käsekuchen. Man mache zu dem Kuchen einen Mürbeteigboden wie
folgt: 200 Gramm Mehl, 100 Gramm Butter, 100 Gramm Zucker,
1 Ei, alles gut zusammenkneten und auswallen, und den Boden und
Rand einer mittelgroßen Springform damit bedecken. Käsefüllung:
V» Pfund Butter, zu Sahne gerührt, 0'» Pfund Zucker, 6 Eigelb, drei
durchgestrichene weiße Quarkkäse, Liter sauren Rahm, gut verrühren,
den Schnee der 6 Eier darunter, und zuletzt 100 Gramm gesiebtes

Mehl. Liebt man Gewürz, so ist Vanille oder Citrone anzuwenden
Auch kann man reichlich zwei Hände voll gereinigter Sultaninen unter
die Masse thun. Mit dieser Masse fülle man die Form auf und backe

in gutem Ofen. Von oben gegen zu große Hitze zu schützen, da die

Käsemasse leichter verbrennt als der Teig.

Wtinsnlz. (Angenehmer Nachtisch bei Damen-Kaffees oder
Theekränzchen.) Dazu nimmt man eine Flasche leichten Weißwein, 100 Gramm
Zucker, 6—8 Blatt weiße Gelatine, den Saft einer halben Citrone, drei
Eßlöffel guten Arak. Wein, Zucker, Arak, Citronensaft läßt man gut
aufkochen, gießt die ausgelöste Gelatine dazu, filtriert das Ganze durch
einen Gazebeutel in eine Glasschüssel und stellt es über Nacht in den

Keller oder Eisschrank. Man kann, wenn die Sulz anfängt zu galleren,
sie noch mit Weinbeeren verzieren, dieselben sinken dann nicht mehr
unter. Man richtet sie vor den Augen der Gäste auf kleinen Glastellern
an und serviert Bisguit oder Waffeln dazu. Diese Weinsulz wird auch

von Kranken gern gegessen, wirkt erfrischend und stärkend, macht wenig
Mühe und ist nicht teuer.

Hagebutten einzumachen. Ganz frische Hagebutten schneide entzwei,
putze und wasche sie sauber und lasse sie drei Tage zugedeckt in einer
Schüssel stehen. Dann treibe sie durch ein Haarsieb; für je Liter des

gewonnenen Marks läutere 875 Gramm Zucker und lasse dann das

Mark 15 Minuten in demselben kochen. Nach dem Erkalten lege fingerhoch

feinen Zucker und ein dem Einmachegefäß entsprechend geschnittenes,

in Branntwein getränktes Papier darauf.
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§h«beerfnft ciiljuhodjcil. SDtan greffe bie ipimbeeren oui, tteïjme

auf Silo ©aft 500 ©ramm Suder, fodje beibed unter forttbälfrenbem
©Räumen, bid ber ©aft Itar ift, unb fülle ilfn erfaltet in gtafcfyen.

*
gimbterffliue. 1h Siter audgepreffter ©aft bon frifdjen Himbeeren

Wirb etwad Staffer, reidftid) Suder unb Siwmet aufgefoc^t unb mit
Sïartoffetmeljt feimig gemacht.

*
lleberjudterte ioljnnnistrûuben. Sie fdjönften Sträubten werben

audgefuctjt, in SBein getaudjt unb bann in geflogenem Suder, ^er auf
einem fßapier im Öfen red)t Warm gemacht ift, fdjneü umgewälzt unb

auf bie fßtatte gelegt. *
Stndjclbccrcn in Jutber tinjumndjttt. 500 ©rantm ©tacfjetbeereu

Werben gereinigt, 500 ©ramm Suder geläutert, bie ©tadjetbeeren auf
fdjmadjem geuer barin Weid) gefönt unb alle! in ein ©tad gefdjüttet.
Stad) 4—6 Sagen wirb ber ©aft abgegoffen, ftyrupälfntid) eingefodjt
unb warm über bie beeren gegeben.

*
lüljnnniobEerfnft. Sie grüßte werben mit einer ©abet abgeftreift,

rot) jerquetfdjt unb einige Sage in einen fügten Staum gcfiettt, bamit
fid) mefjr ©aft bitbet. Stun giefft man aßed burd) ein ©ieb ober Sud),
otjne bie S3eeren ju fetjr gU brücfen. Stuf 1 Sßfunb ©aft ïantt man 3U bid
1 ißfunb Suder mit Wenig Staffer läutern, ben ©aft baju tfjun unb

unter ©djäumen ben ©aft tangfam ftar fod)en (ungefähr lU ©tunbe).
*

SdjnmrjE |oljattltUibeereit werben ebenfo be^anbeït, boc^ ïann man
Weniger Suder nehmen.

*
fjimbEerfaft. Sie rot)en grüßte Werben gerquetfdjt, einige Sage

in füt)ten Staunt geftettt unb bann burd) ein Sud) gegoffen. Stun fd)littet
matt ben Suder ^aju, auf 1 ißfunb ©aft lh—3U ißfunb Suder unb

fod)t ilfn unter ©Räumen ftar.
*

fiirfdjfaft. Sie Sirfdjen werben entfteint, im SDtarmormörfer ge=

ftofjen, burd) ein Sud) gegoffen unb auf 2 Siter ©aft 1 ißfunb Suder
mit wenig Staffer getäutert, ber ©aft bapgettjan unb unter ©djäumeit
'/« ©tunbe gefodjt.

*
©Etttifdlttr Soft. Himbeeren unb Solfannidbeeren jxt gteicfjen Seilen

nehmen unb ebenfo betjanbetn. Stuf 1 Siter ©aft 2 fßfunb Suder.
*

fiqufitr aus fdjuurje# loljMUWbeeren. Stud ben Seeren bed fo
bietfad) betasteten ©traud)ed täfgt fid) ein Stqueur Ijerfießen, bem an

- -t? -
Himbeersaft einzukochen. Man presse die Himbeeren aus, nehme

auf Kilo Saft 500 Gramm Zucker, koche beides unter fortwährendem
Schäumen, bis der Saft klar ist, und fülle ihn erkaltet in Flaschen.

Himbeersauce, l/z Liter ausgepreßter Saft von frischen Himbeeren
wird etwas Wasser, reichlich Zucker und Zimmet aufgekocht und mit
Kartoffelmehl seimig gemacht.

Keberzuckerte Johannistrauben. Die schönsten Träubchen werden

ausgesucht, in Wein getaucht und dann in gestoßenem Zucker, der auf
einem Papier im Ofen recht warm gemacht ist, schnell umgewälzt und

auf die Platte gelegt. ^
Stachelbeeren in Zucker einzumachen. 500 Gramm Stachelbeeren

werden gereinigt, 500 Gramm Zucker geläutert, die Stachelbeeren auf
schwachem Feuer darin weich gekocht und alles in ein Glas geschüttet.

Nach 4—6 Tagen wird der Saft abgegossen, syrupähnlich eingekocht
und warm über die Beeren gegeben.

Johannisbeersast. Die Früchte werden mit einer Gabel abgestreift,
roh zerquetscht und einige Tage in einen kühlen Raum gestellt, damit
sich mehr Saft bildet. Nun gießt man alles durch ein Sieb oder Tuch,
ohne die Beeren zu sehr zu drücken. Auf 1 Pfund Saft kann man ^/» bis
1 Pfund Zucker mit wenig Wasser läutern, den Saft dazu thun und

unter Schäumen den Saft langsam klar kochen (ungefähr Stunde).

Schwarze Johannisbeeren werden ebenso behandelt, doch kann man
weniger Zucker nehmen.

-X-

Himbeersaft. Die rohen Früchte werden zerquetscht, einige Tage
in kühlen Raum gestellt und dann durch ein Tuch gegossen. Nun schüttet

man den Zucker dazu, auf 1 Pfund Saft l/z—s/< Pfund Zucker und
kocht ihn unter Schäumen klar.

»

Kirschsaft. Die Kirschen werden entsteint, im Marmormörser
gestoßen, durch ein Tuch gegossen und auf 2 Liter Saft 1 Pfund Zucker
mit wenig Wasser geläutert, der Saft dazugethan und unter Schäumen
'/« Stunde gekocht.

Gemischter Saft. Himbeeren und Johannisbeeren zu gleichen Teilen
nehmen und ebenso behandeln. Auf 1 Liter Saft 2 Pfund Zucker.

ßiqueur aus schwarze« Johannisbeere«. Aus den Beeren des so

vielfach verachteten Strauches läßt sich ein Liqueur herstellen, dem an
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SSoIjtgefdiwad: unb Stoma faurn etat ^Weiter ebenbürtig jur (Seite ju
fteHen ift. Stud) auf berborbenen SRagen übt er eine feljr IjKIfame
SSirtung aud. !yn Keinem betriebe habe ic() benfetben fotgenbermafjen
angefertigt: ®ie Skerett merben in einem irbenen Sopfe jerbrücft. Stuf
etma 4 ißfnnb ^Beeren giefjt man 4 Siter Sd)napd. ®ied bleibt brei
SSodjen fteEjen. Stnn brücft man alle beeren tüchtig and unb gibt biefem
ïirfctjroten QsptraK auf biefe 4 Siter 2 ißfunb geKärten 3uc£er bei. ®er
Siquenr mirb in gtafd)en gefüllt unb berfiegett. Km ben bieten Stöbern

fap ju entfernen, tann matt iljn and) nod) einige Sage ftetjen laffen unb
bann erft in gtafd)en bringen. SJiit juneljmenbem Sitter gewinnt and)
biefer Siqueur an SBot)tgefd)mad.

*
irnofterftEtt finb im Sommer teine Settentjeit auf Kleibern. Sie

gu entfernen, ntad)t befonberd bei tidjten SBottftoffen eine Keine Schmierig*
feit. SRan befeuchtet ein reingeWafd)ened meiffed Sud) mit gleichen Seiten
Serpentinöt unb Steider unb befireid)t bamit bie beftecEten Stetten fo

lange, bid an bem Suche nidjtd Unreined ntef)t haftet, bann ftreut man
putberifierten Stotud (fßfeiffenerbe) mefferbid barauf, legt Söfd)papier
barüber unb fährt einigemate mit bem fjeijsen Stügeteifen barüber Ijin.

*
Pljotogrnpljien ;u reinigt«. Sd)mujj= unb Staubftecfen bon alten

Photographien befeitigt man am heften, wenn man fie mit attgebaefenem,
nicht ju partem Strote abreibt. ®er auf ben Silbern tagernbe Staub
barf aber border nicht meggemifdjt merben, ba er fonft nur in bad

papier eingebrüett mürbe. *
Sciimte Strümpfe uni Sodteit. ®iefe merben mit Sobamaffer gleich*

mäjjig eingefeift, gut burd) gerieben, in Seifenmurjetbriilje reingewafdjen,
bann mit fattem SSaffer nachgefpütt, teid)t audgebrücK, getroetnet unb
fobann gebügett. *

PertocrtuHg uon 0nrtaffelfii)alen. gn ben meiften Küd)en merben

fie atd unnüper Stbfatt in ben Sel)rrid)tfaften geworfen. ®ine praftifdje
£>audfrau bagegen wäfdjt bamit ihr Sitberjeug, Wop bie Sdjaten in
SSaffer getod)t werben, ober fie reinigt bamit ©tadflafcEjen alter Slrt.
®ie rotjen Senaten merben ju biefem gmede Kein gefdjnitten, in bie

gtafdjen ein Seit eingefüllt, tatted SSaffer barauf gegoffen, bann bie

©tadgefüjfe unter tüchtigem Sdjütteln reingewafdjen, Worauf fie mit
Karem SSaffer nachgefpütt merben. gerner pu|t man mit tteingetjadten,
rohen Kartoffetfdjaten fehr fd)ön Stobenteppidje burd) einfadjed Stb*

reiben mit benfetben. SBo man Schweine füttert, fomrnen bie Sd)aten
unter bad Srant ober gutter.

Stebattion ajtb SSetlog: Stß« ®lt(e $onesau t« @t. ®alten.
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Wohlgeschmack und Aroma kaum ein zweiter ebenbürtig zur Seite zu
stellen ist. Auch auf verdorbenen Magen übt er eine sehr heilsame
Wirkung aus. In kleinem Betriebe habe ich denselben folgendermaßen
angefertigt: Die Beeren werden in einem irdenen Topfe zerdrückt. Auf
etwa 4 Pfund Beeren gießt man 4 Liter Schnaps. Dies bleibt drei
Wochen stehen. Nun drückt man alle Beeren tüchtig aus und gibt diesem

kirschroten Extrakt auf diese 4 Liter 2 Pfund geklärten Zucker bei. Der
Liqueur wird in Flaschen gefüllt und versiegelt. Um den dicken Bodensatz

zu entfernen, kann man ihn auch noch einige Tage stehen lassen und
dann erst in Flaschen bringen. Mit zunehmendem Alter gewinnt auch
dieser Liqueur an Wohlgeschmack.

Graosteàll sind im Sommer keine Seltenheit auf Kleidern. Sie
zu entfernen, macht besonders bei lichten Wollstoffen eine kleine Schwierigkeit.

Man befeuchtet ein reingewaschenes weißes Tuch mit gleichen Teilen
Terpentinöl und Aether und bestreicht damit die befleckten Stellen so

lange, bis an dem Tuche nichts Unreines mehr haftet, dann streut man
pulverisierten Bolus (Pfeiffenerde) messerdick daraus, legt Löschpapier
darüber und fährt einigemale mit dem heißen Bügeleisen darüber hin.

-X-

Photographien zu reinigen. Schmutz- und Staubflecken von alten
Photographien beseitigt man am besten, wenn man sie mit altgebackenem,

nicht zu hartem Brote abreibt. Der auf den Bildern lagernde Staub
darf aber vorher nicht weggewischt werden, da er sonst nur in das

Papier eingedrückt würde. ^
Seidene Strümpfe und Soàen. Diese werden mit Sodawasser

gleichmäßig eingeseift, gut durchgerieben, in Seifenwurzelbrühe reingewaschen,
dann mit kaltem Wasser nachgespült, leicht ausgedrückt, getrocknet und
sodann gebügelt. ^

Nerwertung von Kartoffetsihalen. In den meisten Küchen werden
sie als unnützer Abfall in den Kehrrichtkasten geworfen. Eine praktische

Hausfrau dagegen wäscht damit ihr Silberzeug, wozu die Schalen in
Wasser gekocht werden, oder sie reinigt damit Glasflaschen aller Art.
Die rohen Schalen werden zu diesem Zwecke klein geschnitten, in die

Flaschen ein Teil eingefüllt, kaltes Wasser darauf gegossen, dann die

Glasgefäße unter tüchtigem Schütteln reingewaschen, worauf sie mit
klarem Wasser nachgespült werden. Ferner putzt man mit kleingehackten,

rohen Kartoffelschalen sehr schön Bodenteppiche durch einfaches
Abreiben mit denselben. Wo man Schweine füttert, kommen die Schalen
unter das Trank oder Futter.

Redaltion und Verlag: Frau Slise Honegger in St. Ballen.
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